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Vstz Genreinssmkeik der

Anschauungen
auch hinsichtlich der internationalen Fragen die Sozial -
demokratie aller Länder verbindet , ist bürgerlichen Politikern
ein vollständiges Räthsel . Es gehört zu ihren unverbrüch -
lichen Ueberzeugungen , daß die Einwohner verschiedener
Staaten einander mit unverbrüchlichem Mißtrauen , das

jederzeit zu offener Feindschaft auswachscn kann , gegenüber -
stehen müssen . Euie derartige Auffassung entspringt ja
auch ganz erklärlich aus dem Konkurrenzkampf inner -

halb der bürgerlichen Gesellschaft . Wie sich Ge -

schäftsleute der gleichen Branche in dem näm -

lichen Orte in der Regel gegenseitig spinnefeind
sind , erblickt der Bourgeois in dem Bourgeois des

Nachbarlandes nur den Konkurrenten , der ihm im Wett -
bewcrb auf dem Weltmarkte unterbieten will ; die chauvi -
nistische Presse sorgt dann durch ihre alberne Verhetzung
dafür , daß er „ Feinde ringsum " wittert und Moloch
Militarismus giebt wohlgefällig seinen Segen dazu .

In solcher Weise für die Nationalfeindschaft präparirt ,
sieht der Bourgeois dann mit Staunen und Mißtrauen ,
daß Vertreter des sür den Emanzipationskamps vor -

gebildeten Proletariats die Gemeinsamkeit ihrer Jnter «
essen in allen Ländern betonen , daß sie eine geniein -
same internationale Politik haben , daß sie in Deutsch -
land , in Frankreich , in England , kurz , wo es sein
mag , die gleichen Vorgänge schwarz , die gleichen weiß
nenne » , daß sie die Unthaten der einheiniischen
Kolonmlrowdies ebenso scharf verurtheilen , wie die der aus -

ländischen , während der brave Bourgeois da stets einen

feineu Unterschied macht , ob die dunkelfarbigen Menschen -
brüder im Interesse seines eigenen Vaterlandes oder im

Interesse eines „perfiden " Erbfeindes von europäischen
Abenteurern mißhandelt und begaunert werden .

Und hört unsere Chauvinistenprcsse gar , daß ein

deutscher Sozialdemokrat in England oder Frankreich , wie
dies Genosse Liebknecht gethan hat , isich unter begeistertem
Beifall unserer dortigen Genossen über alle niöglichen inter -
nationalen Beziehungen und kolonialen Verhältnisse ans -

sprechen konnte , so wittert sie sofort so etwas wie

Vaterlandsverrath oder sucht wenigstens ihrer leicht -

gläubigen und unwissenden Leserschaft das glauben zu
machen .

Man braucht aber nur einmal zu hören oder zu lesen ,
waS denn ausländische Sozialdemokraten , z. B. Engländer ,
über die Unthaten ihrer einheimischen Ausbeuter zu sagen
haben , um von der Gemeinsamkeit der sozialdemokratischen
Anschauungen in der ganzen Welt ein klares Bild zu ge -
Winnen . So geht aus dem , was die englische Wochenschrist

SMavenleben im Klafstsihen

Alkerthum .
l . Hellas .

Geschichtsforscher , Rechtsgelehrle und Volksivirthe , welche
nichts weniger thun als mit der Sozialdemokratie sympathisiren ,
haben ihre Ueberzeugung dahin »nsgeiproche », daß der Sklave
des Allerlhunw hundertmal besser daran gewesen sei als der so -
genannte „freie Arbeiter " des ausgehende » 19. Jahrhunderts .
der Lohnjllave unserer Tage . Ter antike Eigenthiiuier der
Sklaven hatte ein Interesse daran , sein menschliches Arbeitsthier
am Leben und arbeitsfähig , also gesund zu erhallen , genau so
wie sein Neilpferd oder seinen Pflugslicr . Dieses Interesse am
Arbeiter hat der moderne großkapitalistische Unternehnier nicht ,
er hat zn seinen „ Händen " meist gar kein persönliches , haus -
genosseuschafiliches oder gar herzliches Verhältniß . Wie seine
Arbeiter „ frei " sind , staatsrechtlich natürlich nur , nicht
ökonomisch , so ist er es noch um so mehr : fällt einer , wird
er krank , nun . so giebt es genug Stellvertreter für den
Ausfall : es giebt beschäftigungslose Arbeiter genug , man möchte
sagen mit dem allen Sprichwort : nicht nur eine Handvoll ,
sondern ein ganzes Land voll . Den Lesern dieses Blattes
brauchen wir nicht erst darzulegen , wie stark der jubelnde Hoch -
gesang über den berühmten deutschen Arbeiterschutz herabgestinmil
werden muß , von dem man unaufhörlich so viel Rühmens macht .
Im folgenden werden wir aber sehen , daß auch das Sklaven

haltende Alterthum schon seinen Arbeitssklaven gegenüber sich
eines sogenannten warmen Herzens berühmen durste . Das Frei -
lassungsgebot bezüglich der einheiniischen jüdischen Sklaven nach

sechsjähriger Dienstbarkeit ist aus der Bibel alten Testamentes
bekannt . Auch sonst kennt das mosaische Gesetz gewisse Schutz -

bestiminungen gegen die sehr große Gewalt der Herren über ihre
Sklaven .

Hier sollen unS aber vornehmlich die Sklavenverhältnisse
Griechenlands und Roms beschästigen , über die wir eine

umfangreiche und jahrhundertelang emsig durchforschte Quellen -

unterläge besitzen .
Kultur - und entwickelungsgeschichtlich betrachtet war das

Aufkommen der Sklaverei unter den Menschen eine Raturnoth -
wendigkeit , ja in gewissem Sinne sogar ein Fortschritt . Der
Urmensch schlug . um ein fremdes Gut sich anzueignen ( Land ,
Heerde » , Schätze ) , deren Besitzer einfach tobt ; ihm das Leben zu

„Justice " , das Organ der „ Sozialdemokratischen Föderation " ,
über die englischen Leistungen im Sudan und im Trans -
vaal sagt , deutlich genug hervor , daß unseren englischen
Genossen der Blick nicht durch nationale Vornrthcile ge -
trübt wird . Tie „Siegesnachrichten " aus dem Sudan ent -
locken der „Justice " die folgenden entrüsteten Worte :

„ Haben die Engländer alles Gefühl für Schani verloren ?
Man sollte es glauben , wenn man die Plakate sieht , auf denen

„ glänzende Kämpfe im Mntabililande und im Sudan " an -
gekündigt werden . So tief sind die Nachkommen der Helden
von Poitiers und Azincourt gesunken , daß sie nicht «rröthen ,
wenn die obige Bezeichnung angewandt wird auf die feigen
Niedermehelungrn tapferer Wilder , die ihre Unabhängigkeit und

ihre Heimalh vertheidigen , ans Niedermetzelungen , die unter Um -
ständen völliger Sicherheit sür die Schlächter vor sich gehen .
Wir alle wissen doch , daß Barbaren und Wilde sich in der Lage
einer Heerde Schafe angesichts der Repetirbüchsen und der

Maschinengeschntze der Europäer befinden . "
Und vou der Raubspelulation der Chartered Company

sagt „ Justice " :
„ Während dieses ganzen für uns Engländer alle höchst

schimpflichen Trausvaal - Jnvasionsgeschäfls hat „Justice " niemals
geschwankt in ihrer Vernrtheilung der Chartered Company und
ihrer prinzlichen , herzoglichen , hebräischen , aristokratischen ,
sinanziellen und ärztlichen Werkzeuge . Und der ganze Laus der
Ereignisse hat uns gerechtfertigt . Nicht nur das , sondern
Präsident Krüger , der so unwürdig verleumdet und verlästert
wurde durch die leitenden englischen Zeitungen und den Hausen
der kapitalistischen Presse hierzulande , hat bewiesen , daß ein
schlichter , rauher , holländischer Bauer gleichzeitig in Takt , Groß -
mnth , Klugheit und S' . aatskunst jenen geriebenen Ge -
schäftsmann aus Birmingham schlage » kann , der uns die

Ehre aiuhut , jährlich 100 900 M. Gehalt als Kolonialminister
anznnehnien . Nie zuvor in der Geschichte , so weit wir wissen ,
sind politische Verbrecher vou einer so bösartigen Sorte , wie
Oberst Rhodes , Dr . Jameson , mit solcher Milde behandelt
worden , wie sie Präsident Krüger diesen schurkischen Verschwörern
bewiesen hat . "

Diese Beispiele , die sich leicht vervollstäudigeu und ver -

mehren ließe », sollten füglich auch den beschränktesten
Bourgeois - Philister in Deutschland überzeugen , daß Leute ,
die so denken wie „Justice " — und die englische Sozial -
demokratie denkt durchweg gleich über diese Fragen — von
nationalen Vorurthcilen ebenso wenig befangen sind , wie
die deutschen Sozialdemokraten und daß deshalb , wer sich
ihren Beifall errungen hat , sicherlich nicht der

nationalen Eitelkeit der englischen Chauvinisten geschmeichelt
haben konnte , sondern ihren eigenen Haß gegen Ausbeutung
und Unterdrückung in der ganzen Welt wirkungskräfligen
Ausdruck gegeben hat . Tie Sozialdemokraten aller Länder

wissen sich nicht nur eins in den > , was sie erstreben ,
sondern auch in der Feindschaft gegen das , was sie be -

kämpfen .

schenken und ihn nur zum Arbeitslhier zn degradircn , war
immerhin eine Milderung früherer härterer Sitte . Das einfache
Todtschlagen wieder war ein Fortschritt im Verhältniß zum
Kaiinibalisiniis , zum Brauch des Auffressens besiegter Feinde ,
der viel weiter verbreitet gewesen sein muß , als man sich ge-
wöhnlich träumen läßt , nimmt man ihn doch für die Urzeit selbst
bei so verhältnißmnßig hochknltivirter Völker an wie Gernmiien
und Hellenen auch im Stadium der Barbarei schon es waren .

Uebcr die Abschaffung des Kannibalismus hat in mir ein

Kannibalenlied , das Montaigne zuerst in weiteren europäischen
Kreisen bekannt machle und das dann Goethe in dem so -
genannten Tiesurlder Journal verdeutschte , eigenartige Gedanken

angeregt . Ein Kannibalenheld ist besiegt , gefangen und des
Schicksals gewiß , von den Siegern gefressen zu werden . Da legt
ihm nun das Lied folgende Betrachtungen in den Mund . ( Ich
zitire nach Goethe ) :

Kommr nur knhnlich , kommt mir alle
Und versamnielt euch zum Schmause ,
Denn ihr werdet mich mit Dräuen ,
Mich mit Hoffnung nimmer beugen .
Seht , hier bin ick, bin gefangen ,
Aber noch nicht überwunden !
Kommt , verzehret meine Glieder —
Und verzehrt zugleich mit ihnen
Eure Ahnherrn , eure Väter ,
Die zur Speise mir geworden
Dieses Fleisch , das ich euch reiche ,
Ist , ihr Thoren , euer eignes .
Und in meinen innern Knochen
Steckt das Mark von euren Ahnherrn '

Kommt nur kommt , mit jedem Bissen
Kann sie euer Gaumen schinecken .

Nach Menschenfressermoral ist das Verzehren von Menschen
des eigenen Stammes schwere Sünde — dieser Sünde zeiht
der kannibalische Dialekukcr seine Besieger ! Vielleicht ward
nun das hier angeregte moralische Bedenken allmälig
in den völkencchilichen Codex der Kannibalen aus -
genommen und wirkte zersetzend auf den Brauch der Menschen -
srefferei . — Vielleicht auch nicht ! Ich denke kein Patent zu
nehmen ans diese Entdeckung !

Jedenfalls aber ist nicht abzuweisen , daß die Sklaverei ,
richtig verstanden , allerdings als eine nothwendige und gegen
frühere Zustände höhere Entwickelungsstuse zu vetrachlen ist .

politische Aebeestchl .
Berlin , 16 . Juni .

Im Reichstage kam es heute zu einem etwas plötz -
lichen Ende . Nachdem einige Posten des Nachtragsetats ohne
Widerspruch erledigt waren , sollte die noch ausstehende
Cchlußabftimmung über die Gewerbenovelle stattfinden .
Die große Zahl derer aber , welche nicht da waren , ließ es

den Herren vom Zentrum nicht geheuer erscheinen , diese
Abstimmung vornehmen zu lassen , da sie — und wohl
nicht mit unrecht — einen Autrag auf Auszählung be «

fürchteten . Die Abstimmung ivurde also vertagt . Aber

schon bei dem nächstfolgenden Punkt der Tages -
ordnung trat das befürchtete Ereiguiß doch ein .

Die Petitiouskommissiou beantragte Petitionen , welche

sich für den Befähigungsnachweis aussprechen , der Regie -
rung als „Biaterial " zu überweisen . Bei der Abstimmung
über diesen Antrag bezweifelte der Abgeordnete Fischbeck
dir Beschlußfähigkeit des Hauses und die nun folgende
Auszählung gab dem Zweifler recht ; es waren von den

397 Volksboten nur 176 anwesend . Die nächste Sitzung
findet morgen bereits um 11 Uhr vormittags statt . Dies

geschah aus Wunsch des Kanzlers , welcher die Jesuiten -
interpellatiou persönlich beantworten will , aber im Lause
des Nachmittags in Begleitung des Kaisers verreist . —

TaS preußische Abgcordnetcnhans nahm am Dienstag
nach längerer Debatte den Antrag Arendt , betr . Aushebung
der Bestimmungen des B u n d e s r a t h s betr . den
Betrieb in Bäckereien und Konditoreien an .
Der Haiidelsminister Freih . v. Berlepsch , der sich gestern so
entschieden gegen den Antrag erklärt hatte , war heute am Er -
scheinen verhindert ; er war deshalb nicht in der Lage , die An «
griffe einiger konservativer Redner auf die soziale Gesetzgebung
im allgemeinen und ans den Minister im besonderen gebührend
zurückzuweisen . Das Hans war wiederum nur schwach
besetzt , und auch die Tribünen wiesen dieselbe gähnende
Leere auf wie gestern . Die Kosten der Debatte wurden

auch heute von den beiden konservaiiven Parteien und dem

Zentrum besiritlen , von nationalliberaler Seite hatte sich nur

Ahg . Möller und von den freisinnigen Parteien niernaad zum
Worte gemeldet . Abg . Möller poleinisirte namentlich gegen de »

Handelsininister , der den Anhängern des Antrages Arendt
gestern den Vorwurf gemacht hatte , daß sie die Arbeiteischntzgesetz -
gebniig stecken lassen wollten . Er erklärte , daß er mit dem größten
Theil seiner Freunde sür den Autrag stimmen werde , um
seiner Mißstimmung darüber Ausdruck zu geben , daß die Kom -
Mission sür Arbeiterstatistik , die lediglich Material zn sammeln
habe , ihre Besuaniß überschritten und sich nicht durch Thatsachen ,
sondern durch Raisonnements habe leiten lassen . Die Kommission
nehme sozialpolitische Experimente am Körper der Handwerker
vor . Auch Abg . V r ü t t (k. ) griff die Koirnnisflon heftig an ,
deren Arbeilen er als minderwerthig bezeichnete . Die

Rechtsgiltigkeit der Verordnung wurde von verschiedenen

lieber die Sklaverei als Arbeits - Organisalion hat schon John
Stuart Mill ( Political Econorny , 2. Buch 5. Kapitel ) Aufschlüsse
gegeben .

Neuerdings hat interessant über die Geschichte der Sklaverei
und der Hörigkeit der Jrländer John Keils Ingram geschrieben ,
dessen Buch Leopold Katscher ( Dresden und Leipzig bei Reißner ,
ISSn ) deutsch bearbeitet herausgegeben hat .

Nachdem Ingram von der Bedeutung der Sklaverei als
Fortschritt ans früheren Zuständen gesprochen , fährt er fort :
„ Minder allgemein anerkannt als dieser Fortschritt ist die Thal »
fache, daß die Sklaverei sehr bald gewichtige Ausgaben zu erfüllen
batte . Erstens ermöglichte ihr Vorhandensein dem militärische »
Geist den für das Eroberungssystem , welches dessen Bestimmung
bildete , nölhigen Grad von Starke und Ausdauer zu entfalten " .
Die zweite Aufgabe soll Ueberwindung der tiefwurzelndeii Abneigung
der Menschennatnr gegen regelmäßige und andaltende Arbeit sein .
Letzteren Punkt lassen wir dahingestellt , betreffs des «rsteren aber
ist interessant , wie Ingram Sklaverei , Militarismus
und E r o d e r u n g s s y st e m als eine Art innig verbunden «
Dreieinigkeit ansstcllt , die zu denken giebt . Es fällt einein
dabei ein Goethe ' sches Sprüchlein aus dem' zweiten Theil des
Faust ein mit einer anderen lieblichen und löblichen Trinität :

Krieg , Handel und Piraterie ,
Dreieinig sind sie, nicht zu trennen . —

„ Als die Eroberungspolitik, " sagt Ingram dann weiter , vom
römischen Militarismus , bei dessen „sozialer Aufgabe " die
Sklaverei ihren richtigsten Platz gehabt ihre natürliche Grenze
erreichte , begann man das „ Sllavenwesen " nnizugeftalten , d. h.
es ward nach Beseitigung des Angriffssystems und dessen Ersatz
durch das mittelalterliche Vcrlheidignngssystem in die Leibeigen »
schast verwandelt .

Interessant ist ferner auch folgende Bemerkung ( nach
Comie ' s . positivistischer Philosophie " ) : „ Die von dem Militär »
system erforderte sirenge und beständige innere Zucht wurde durch
die Vereinigung des materiellen Einflusses mit der geistlichen
Macht begünstigt . . . . Auch dort , wo die Sklaverei als
Erobernngsergebniß zusammen mit MonotheismnS ( EingotteS -
Verehrung ) herrschte , finden wir die Verquickuug der beiden Ge¬
walten . �

Man begreift darnach wohl , wie auch fanatische Vertheidi -
fliing selbst moderner „ Auswüchse des Militarismus " mit streng
kirchlicher Gesinnung sich gar wohl vertragen kann .

( Fortsetzung folgt . )



Seiten bestritten , so namentlich von dem Abgeordneten
m Brockhause u (t . ) und vom Abgeordnelen v. Karhorsf .
Dieser glaubte sogar den Bäckern den guten Rath ertheile » zu
müsse » , es zu recht vielen Prozessen kommen zu lassen , damit die
Gerichte sich recht oft mit der Frage der Rechtsgilligkeit zu be -
fassen hätten — ein Beiveis dafür , in welch ' ohnmächtige Wuth
die Herren das bischen Arbeiterschutz versetzt . Herr v. Brock -
hausen bedauerte es , daß diese Verordnungen erlassen wurden ,
bevor das Bäckereigewerbe eine Interessenvertretung erhalten hat .
Seine weiteren Ausführungen über den schlechten Ruf ,
den die Bäckergesellen in kleinen Städten genießen ,
wurde von seinen Parteifreunden beifällig aufgenommen . Die
Herren vergessen eben , daß die Bäckergesellen gerade infolge ihrer
ilbermenschlicheu Ausnutzung nicht Zeit und Sinn für eine
geistige Beschäftigung haben und daß sie deshalb die kurze Zeit ,
die ihnen zur Erholung übrig bleibt , oft leider nicht allzu nützlich
verwenden . Es macht sich hier die natürliche Reaktion gegen die
unmenschliche Ausbeutung geltend .

Für die Anfrechterhaltung der Verordnung traten die Mit -
glieder des Zentrums Stötzel , Dr . Bachem und P l e ß ,
sowie der keiner Partei angehörende Abg . S t ö ck e r ei ».
Charakteristisch für die Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses
ist es , daß Stöcker am energischsten die Interessen der Bäcker -
gesellen wahrnahm . Wer auch nur einen Schatten von
Sympathie für soziale Reformen besitze , der müsse hier eingreifen ,
wo es sich darum handle , Handwerkern Schutz angedeihen zu
lassen , die 16 —IS Stunden täglich zu arbeilen haben .

Die Frage , welche Einwirkung die Verordnungen auf
die Sozialdemokratie hätten , zog sich wie ein rother
Faden durch die ganze Debatte . Herr Bachem ist seiner
„christlichen " Bäckermeister sicher , die sich durch eine
solche Verordnung nicht in die Fangarme der Sozialdemokratie
treiben lassen . Andererseils würde mau die Bäckergesellen da -
durch vor der Verführung der bösen Sozialdemokraten schützen ,
uild� sie würden allezeit „christliche " Bäckergeselle » bleiben . Nach
Bachein ' s Meinung ist die Sozialdemokratie überhaupt nur des -
bald angewachsen , weil wir noch nicht vor 50 Jahren die Herr -
lichen Arbeiterschutz - Gesetze gehabt haben . Abg . S l ö ck e r stimmt
insofern mit Bachem überein , als auch er der Meinung ist , daß
die Regierung die Sozialdemokratie großgezogen hat , weil sie sie
bis zum Jahre 1873 ruhig gewähren ließ . Daß gerade nach
1678 , während der Zeit des Sozialinengesetzes , die Sozial -
demokratie ungeheuer angewachsen ist , sollte doch auch Herr
Stöcker wissen . Vielleicht schreiben Slöcker und Bachem einmal
gemeinsam eine Abhandlung über die Entstehung und das
Wachsthum der Sozialdemokratie . Wir würden dabei sicher
manches neue erfahren . Im übrigen haben die sozialen Ge -
setze nach den Ausführungen Stöcker ' s die sozialdemokratische
Partei vollständig geändert . An die Stelle der revolutionäre »
Drohungen ist ein Mitarbeiter in Parlamenten getreten , und
deshalb habe man die Sozialdemokratie nicht mehr zu fürchten .
Diese Ansicht scheint aber doch nicht ganz zutreffend zu fein ,
wenigstens bezeugte Abg . K a r d o r f s , daß er gerade
vor dieser „ zahmen " Sozialdemokratie , die jetzt
mit ziemlicher Sicherheit darausrechnen kann ,
daß sie einen Wahlkreis nach dem anderen
erobert und mit der Zeit die Macht gewinnt ,
große Furcht hat .

Von dem vielen , was sonst noch über die Sozialdemokratie
gesagt wurde , seien nur noch die geistreichen Ausführungen des
Duellpfaffen Schall , des eifrigsten Gegners der Verordnung
des Bundesraths , hervorgehoben . Er führte aus , daß durch soziale
Gesetze die Sozialdemokraten nicht bekehrt , sondern daß im Gegenthcil ,
wenn man zu viel für die Arbeiter thut , deren Begehrlichkeit
erweckt würde . Schließlich verbreite sich die Meinung , daß ,
„ wenn die Älrbeiter nur recht kühn und recht
viel fordern und recht unverschämt ihre Forde -
rungen aufstellen , dann die Gesellschaft ge -
nöthigt würde , die Forderungen zu erfülle n. "
Die praktische Konscquenz hieraus wäre die . daß die
Sozialdemokraten mit Hilfe des allgemeinen Wahlrechts
auch die politische Macht in ihre Hand zu bekommen
suchten . Die Bäckergesellen selbst verlangten
gar keine Verkürzung der Arbeitszeit . Die

ganze Bewegung sei nur der sozialdemokratischen Agitation
zuzuschreiben ( Lebhafter Beifall rechts ) , und diese Agitation
sei dem Aerger darüber entsprungen , daß von den Bäckergesellen
bisher so wenige zur Sozialdemokratie übergegangen seien .

An diese Herzensergüsse der Sozialistenfresser wird sich die

Sozialdemokratie wenig kehren , ihr Weg ist ihr vorgeschriebe »,
und sie wird sich von diesem Wege auch nicht durch die

heutigen Debatten abbringen lasse ». Im Gegentheil , sie wird
die einzige Partei sein , die davon Nutzen hat ; denn wer bis jetzt
noch nicht von der Arbeiterfeindlichkeit der besitzenden Klassen
überzeugt war , dem werden diese Verhandlungen die Augen ge -
öffnet haben , zumal wenn sich die harmlose Natur der am
l . Juli in kraft tretenden Verordnung herausstellen wird .

Zum Schluß der Sitzung begründete Abg . Graf Könitz
noch eine Interpellation betreffend das Kohlen -
syndikat in dem westfälischen Kohlenrevier ,
das angeblich mit der Eisenbahn - Verwaltung einen für diese
nachtheiligen Vertrag abgeschlossen hat . Die hierauf von dem

Regierungsvertreter gegebene Auskunft zerstreute die Bedenken
der Mehrheit des Hauses , so daß «ine Besprechung der Jnter -
pellalion nicht erfolgte .

Mittwoch : Kleinere Vorlagen und Petitionen .

Auf der Konvention der republikanischen Partei
in St . Louis werden nach den vorliegenden Nachrichten
die Silberfreunde eine entschiedene Niederlage erleben . Ein

neueres Telegramm darüber meldet :

„ Die republikanischen Parteiführer der Oststaaten
nahmen daS seitens der Führer der Mittel - und West -
staaten vorgeschlagene Währungsprogramm an , dem die

Konvention zustimmen dürfte . Dasselbe spricht sich
rückhaltslos für „ sounck monez ? " ( gesundes Geld ) aus und

tritt der freien unbegrenzten Silberprägung entgegen , den

Fall ausgenommen , daß ein internationales Abkommen eine

Regelung der Frage treffe . Bis dahjn ist die Goldwährung
beizubehalten . Die Verwendung des Silbers als Währungs -
mittel wird begünstigt , jedoch nur in solchem Umfange , daß
die Parität mit Gold aufrecht erhalten bleibt . Nach einer

Schätzung des Senators Lodge sind 524 Delegirte für das

Goldprogramm ; aus einigen Delegationen , welche stark für
die Goldwährung eintreten wollen , fehlen noch die

Schätzungen . "

Chronik der Majestätsbeleidiguugs « Prozesse .
Wegen Majestätsbeleidigung stand gestern ferner
die Handelssrau Johanna B r o d ö h l vor der 2. Straf -
kammer des Landgerichts I . Sie hatte bei �einer sich bietenden

Gelegenheit eine beschimpfende Aeußerung über den Kaiser ge -
macht und diese war von zwei ihr nicht wohlgesinnten Personen
zur Anzeige gebracht worden . Da kein Grund vorlag , den Be -

lastungszeugen nicht zu glauben , so wurde die Angeklagte zu
vier Monaten Gefängniß verurlheilt .

Als ein Opfer schlimmer Rachsucht erschien der Maler

Hermann Schulz aus Eharloltenburg heute vor der zweiten
Strafkammer am Landgericht Berlin II unter der Anklage
wegen Majefiätsbeleidigung . Schulz wohnte bis vor einigen
Monaten bei den N a ch t w ä ch t e r H o l tz ' schen Eheleuten in

Charlottenburg als Chambregarnist . Da er mit der Pension sehr un -

zufrieden war . gab er die Wohnung ausiwurde aber nicht wenig über -

rascht , als er bald darauf eine Vorladung vor den Unters uchungsrichter
. . - rhielt und hier erfuhr , daß er wegen Majestätsbeleidigung
fcmuiizirt worden sei . Er sollte am 1. März d. I . von feiner

Wirthin verlangt haben , ein Bild des Kaisers aus seinem Zimmer '

zu entfernen und dabei die Worte gebraucht habe » , welche eine

schwere Majestätsbeleidignng darstellen . Als Belastnngszeugin
trat neben der Denunziantin eine eheverlassene Frau S t ö ck e r

auf , die sich bei der Frau Holtz fanshielt ; indessen erklärte
der Vorsitzende bei der öffentlichen Publizirung des Urtheils ( die
Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffenllichkeit statt ) , daß
der Gerichtshof sich nicht in der Lage gesehen habe , den Aus -

sagen der beiden Zeuginnen , obwohl dieselben
durch den Eid bekräftigt worden seien , auch
nur denmindestenGlauden beizumessen , wes -

halb das Urtheil auf Freisprechung laute .

Wegen Majestätsbeleidigung war ebenfalls vor der 2. Straf -
kammer am Landgericht Berlin II der Arbeiter Friedrich Wilhelm
Tabu aus Eharloltenburg angeklagt . Ter Angeklagte will am
19. März d. I . in de : Berlinerstraße zu Eharloltenburg durch
einen Radfahrer belästigt worden sein und deshalb dem Radler
ein landläufiges Schimpfwort zugerufen haben . Ein Schutz -
in a n n jedoch , der in der Nähe stand , hat gemeint , daß das be -

leidigende Wort der Person des Kaiser - galt , der zufällig in dein -
selben Augenblick vorüber fuhr . Ein anderer Zeuge theilrs die

Auffassung des Schutzmanns nicht und deshalb hielt der Gerichts -
Hof die Sache nicht für genügend aufgeklärt , so daß auf Frei -
sprechung erkannt werden mußte .

Wegen Majestätsbeleidigung ist der Handelsmann Friedrich
Wilhelm Fritzsche ans Rochlitz in geheimer Sitzung des Land -

gerichts Chemnitz zu sechs Monaten Gefängniß
verurlheilt worden . — Von demselben Gericht wurde am 9. Juni
der Handarbeiter P e tz s ch in Chemnitz ebenfalls wegen
Majestätsbeleidigung zu zehn Monaten Gefängniß ver -
urtheilt .

Das „ Volksblatt für Halle " theilt mit :
Gehaussucht wurde heute früh in der Redaktion , Ex -

pedition und Druckerei unseres Blattes nach Nr . 133 des
Volksblattes vom II . Juni . Die Beschlagnahme erfolgte wegen
„ Majestätsbeleidigung " , die in einer Notiz unter Tagesgeschichte
enthalten sein soll . Die Notiz behandelt die Verurtheilung des
Genossen Diederich in Hamburg wegen Kaiserbeleidignng und die

Verwerfung der von ibin eingelegten Revision durch das Reichs -
gerich t. Wie in dieser Notiz etwas Strafbares enthalten sein soll ,
ist uns einfach unerfindlich , da sie lediglich ans dem Abdruck
einer Korrespöndenz bestand , die an sehr viele Blätter , auch an
solche bürgerlicher Richtung , versendet wird .

Der verantwortliche Redakteur d e s „ N ü r n b. A n z. "
ist wegen einer angeblichen Majestätsbeleidigung , begangen durch
die Jieprodnktion der bekannten Quidde ' schen Aeußerung , durch
Beschluß der Straskammer des kgl . Landgerichtes Nürnberg vom
10. Mai außer Verfolgung gesetzt worden . Dagegen ist auf
Antrag des Staarsawalls das sogeuannie objektive Ver -
fahren auf Einziehung und Unbrauchbar -
machung der N r. 104 des „ Nürnb . Anzeiger " ein -
geleitet worden , worüber ain 9. Juli vor dem Landgericht Ver -
Handlung stattfinden soll . —

* «
*

Dentsches Reich .
— Der preußische Partikularismus wird jetzt

sogar von seinen Bewunderern abgekanzelt . Der Graf Limburg -
Slirum halte bekanntlich im Älbgeordnetcnhause an dem Fürsten
Hohenlohe sein Mäthcheu gekühlt , weil der alte Herr angeblich
die preußischen Interessen nicht richtig wahrgenommen habe .
Vermuthlich hatte den diplomatischen Grafen der Moskauer

Zwischenfall dazn ermuntert . Jetzt reagirt auf diese Limburg -
Stirumerei der nalionalliderale „ Haunov . Courier " mit einem
Angriff auf den preußischen Parlikularismus :

„ Die Blüthe der preußischen Konservativen , des ostelbischen
unkerthums , dessen waschechte Typen in der Fraktion des

bgeordnetcnhauses dominiren , empfindet es als eine herbe
Beeinträchtigung ihrer angestammten und traditionellen Rechte ,
daß ein Nichlpreuße preußischer Ministerpräsident ist . In
diesen Kreisen ist die Berufung des Fürsten Hohenlohe auf
den höchsten Posten im Reich und in Preußen von Anbeginn
an mir verhaltenem Widerwillen aufgenommen worden . Die

Herren grollten seinerzeit , als ein Mann mit bürgerlichem
Namen , Hcrrfnrth , Minister des Innern wurde ; sie baben den -
selben , ovwohl er ihnen , was die politische Gesinnung betraf ,
sehr nahe stand , fortgesetzt mit Jntrignen befeddet , blos weil er
nicht einer der Ihrigen ivar lind weil er bei Anstellung von
Beamte » nickt ausschließlich , wie sie es von einem Minister des

Innern verlangen , den preußischen Adel bevorzugte . Sie könne »

sich mit dem Freiherr » v. H a in in e r st e i n - L o x t e n als Land -
wirthsschaftsniinister nicht besreunden , weil er aus der Provinz

annover stammt , wie sollten sie sich da den Reichskanzler
llrsten Hohenlohe als preußischen Ministerpräsidenten „ im
ebenami " auf die Dauer gefallen lassen ! Der Angriff des

Grafen Limburg - Stirnin sollte das Signal sein zum allge -
meinen Sturmlanfeii gegen den preußischen Ministerpräsidenten
aus Snddeutschland . Es war in diesen Tagen viel vom
Pariiknlarismus der Süddeutschen die Rehe : Aber darüber
wollen wir uns keiner Täuschung lüpgeben , daß der

schlimm sie Partikularismus i in�N o r d o st e n des

Reiches östlich der Elbe sitzt . Ter spezifisch preußische
Adel will eine Soiiderstellliiig im Staate einnehme » , beansprucht
eine solche für sich und seine Nachkommen . "

Die Einsicht kommt etwas spät ; denn bisher haben die

Herren v. Bennigsen und Konsorten diesen preußischen Junkern
die Steigbügel gehalten und sie werde » es auch weiter tyun . —

— Bei der Reichstagsverhandlung über das
Detailreisen erklärte Abg . Frhr . v. Stumm : „ Ich habe
in meinem Geschäft niemals Reisende gehabt und lasse überhaupt
keine Bestellungen aufsuchen , sondern warte dieselben ruhig ab .
Glücklicherweise bin ich in der Lage , das thun zu können . " —
Ter „Freisinnigen Zeitung " wird dazu geschrieben : „ Das ist
unrichtig . Frhr . v. Stumm als Mitbesitzer der Hallberger
Hütte läßt reisen und wartet auch nicht immer
ab , bis Bestellnnaen an ihn kommen . Sein Schwager
und Kompagnon Kommerzienratb Böcking hält es nicht
unter seiner Würde , unaufgefordert dort , wo größere
Lieferungen in Aussicht stehen , einen Besuch zu machen . Auch
die Behauptung des Frhrn . v. Stumm , daß „seine " Handels -
kammer sich gegen das Detailreisen erklärt habe , ist unrichtig .
Nur eine öffentliche Versammlung , welcher u. a. einige Mit -

glieder der Handelskammer beiwohnten , hat staltgefunden . In
dieser Versammlung wurde der Beschluß gefaßt , aus den sich
Stumni stützte . " — Herr von Stumm scheint also an bedauer -

licher Gedächtnißschiväche zu leiden . —

— Schul statistisch « Erhebungen in Preußen
sollen am 27 . Juni d. I . ähnlich de » im Jahre 1886 und 1891

vollzogenen Zählungen , staltfinden . Die Erhebungen sollen sich
auf die allgemeinen Schulverhältnisse , eine Statistik des Be -

wegungsspiels an den Schulen , auf die öffentlichen und Privat -
schulen , deren Besuch und Lebrkräste . auf das zur Gewähruitg
des Stelleneinkommens der Lehrkräfte an öffentlichen Schulen
vorhandene Vermögen , die zur Bestreitung der persönlichen Kosten
der öffentlichen Schulen erfolgenden Aufwendungen , soivie die

zur Bestreitung der sächlichen Kosten erfolgenden Aufwendungen
erstrecken . —

— Herr v. Plötz reitet sich immer tiefer herein . Er hat
in einer am 14. d. M. zu Cannstatt gehaltenen Rede wiederum
sich über seine Betheiligung am Terminhandel mit Getreide aus -

gesprochen . Er spielte natürlich nur , wie er auch im Reichstage
bebauptet hatte , um die ganze Verwerflichkeit des Terminhandels
kennen zu lernen . „ Wenn ihm " , so führte er nach dem „ Schwab .
Merkur " aus , „ mit einem gewiffen Rechte vorgeworfen werde ,
kleine Getreidespekulationen gemacht zu haben , so möchte - r nur

wünschen , daß jeder Landwirth einmal Gelegenheit hätte , zu
sehen , wie bei solchen Spekulationen die Landwirthe über du

Ohren gehauen werden . " . . Beifall . ) Dem „ Beob . " zufolge fügte

er mit Rücksicht auf das eigene Börsenspiel hinzu : „Hätte er

mehr Geld gehabt , so hätte er noch höher spekulirl ! "
Herr v. Plötz , der sich nun als eine Autorität im Börsen -

wese » entpuppt hat , würde sich um Wissenschaft , Gesetzgebung
und berussmäßiges Börsenspiel verdient machen , wenn er für
die neue Broschürensammlung „ Stimmen aus dem agrarischen

Lager " die nun brennend gewordene Frage , „bei welcher Summe

beginnt das Termingeschäft unsittlich zu werden " behandeln
wollte . —

— Ein weißer Rabe . Unsere großen Dichter erfreuen

sich bekanntlich bei den rechtgläubigen Eiferern aller Konfessionen
eines tiesbegründeten Hasses . Aber es giebt auch unter der

Geistlichkeit Ausnahme » . Wie die „National - Zeitnng " millheilt ,

brach kürzlich in der von dem klerikalen Professor Einig in Trier

herausgegebenen Zeitschrift „ Pastor bonus " ein Dr . Müller
eine Lanze sür die deutschen Klassiker :

„ Man gefällt sich jetzt ", so schrieb er , „ so gern in frommen
Lamentationen über die Unchristlichkeit und Gefährlichkeit der

modernen Literatur und möchte am liebsten Goethe und Schiller
auf den Index setzen . Wäre es aber nicht besser und ersprieß -
licher , statt wie Baumgartner und Sebastian Brunner jeden

Flecken im Leben und in den Werken unserer großen Dichter

aufzuspüren und hämisch darüber zu Gericht zu sitzen , lieber das

Edle . Große und Erhebende derselben ins Lickt zu stellen ? Ich

dächte sogar , es wäre christlicher . Wenn wir jeden Dichter .

jedes Buch verwerfen , die nicht bis in de » kleinsten Zug

christlich , ja katholisch sind , was bleibt denn da noch

übrig ? Es hat sich offen gestanden seit etwa

zwanzig Jahren ein so engherziger , lieb -

loser und kleinlicher Zug in die katholische

Journalistik eingebürgert , daß es sich bitter

rächen muß , wenn solchem Treiben nicht endlich Emhalt

gethan wird . Unwissenheit wird nicht schöner , wenn sie sich in

das Gewand der Religion hüllt , oder wenn sie vielmehr sreve ! «

Haft binter diesem erhabenen Schild sich versteckt . "
Der Jesuit von H a m m e r st e i n kanzelt darauf den Freund

der Klassiker in der nächsten Nummer des Blattes folgender »
maßen ab :

„ Also , „ Man möchte am liebsten Goethe und Schiller auf
den Index setzen . " Aber weiß denn der Herr Verfasser nicht ,

daß Goethe selbst jenen , italienischen Bischof _ recht gab ,
der seinen „ Werther " sür ein nach katholischen Begriffen schlechtes
Buch erklärte und demgemäß die italienische Uebersetzung in seiner

Diözese verbot ? Weiß der Verfasser nicht , daß zahlreiche andere
Werke Goelhe ' s , auch einige Schillcr ' s , ganz entschieden
von den . allgemeinen Regeln des Index ge »
troffen werden ? "

Goethe hat eben seine Widersacher von grund aus gekannt .
Die Anschauung dieses große » Heiden verträgt sich auch wirklich
nicht mit dem offiziellen Christenthum . Um so schlimmer sür
dieses Christenthum ! —

— Gegen daS über den Pfarrer Kötschke
gefällte Urtbeil fand am Sonnabend in Sangerhausen
eine von ca . 700 Personen besuchte Protestversammlung statt , die
der „ Saale - Zeitung " zufolge folgenden Beschluß faßt «: „ Die
heute Abend in der Schweizerhülle bierselbst tagende , aus
ca . 600 Personen ( gezählt sind 657 ) aller Stände zusammen -
gesetzte Volksversammlung ist erstaunt über die Härle deS

gegen Herrn Pastor Kötschke gefällten Urtheils des tönig -
lichen Konsistoriums zu Magdeburg und fordert Herrn
Pastor Kötschke auf , im vollen Umfange Berufuirg an den

evangelische » Oberkirchenrath dagegen einzulegen . " Zugleich
beauftragte die Versammlung das bisher in der Kötschke -
Angelegenheit lhätig gewesene Komitee , «ine Petition au den

evangelischen Oberkircheurath zu richten , in welcher die genannte
obere Kirchenbehörde ersucht wird , das gegen Herr » Pastor
Kötschke ergangene Urtheil des königlichen Konsistoriums zu
Magdeburg auszuheben und dadurch den genannten Seelsorger
seiner Gemeinde zu erhalten . Die Versammlung sprach die

Ueberzeugung aus , daß nur durch die Beibehaltung des Herr »
Pastors Kötschke als Seelsorger in der St . Ulrichsgemeinde der

ohne dessen geringstes Verschulden stark erschütterte Frieden
wieder hergestellt werden kann .

— Wegen Verächtlich niachung von Staats -
einrichtungen , geschehe » i » einem „ Das Henkerbeil " über «
schriebe »«» Artikel über eine Hinrichtung wurde die Elberfelder
„ Freie Presse " konfiszirt . Bei der Haussuchung fiel ein Exemplar
der Konfiskation zum Opfer . —

München , 15. Juni . ( Eig . Ber . ) Im benachbarten
F r e i s i n g hat nun gestern die Generalversammlung
des Bayerischen Bauernbundes stattgefunden . Eine
Einigung mit den Oberbayeru wurde nicht erzielt , da Baron
v. T h ü n g e n trotz seiner scheinbar energischen Abwehr von den
etwa 100 Delegirten wieder einüimmig zum Vorsitzenden gewählt
ist . Oemerkensiverlh war . daß die sich radikaler geberdenden Nieder -
bayern Dr . G ä ch und W i e l a » d eifrig sür T h ü n g e n warben .
Thun gen selbst hatte den „ Renommirbauern " Lutz als Kandidaten
für den Vorsitz vorgeschlagen . Er meinle , Lutz sei ein „ guter
Demokrat " , der sich den Konservativen nur angeschlossen habe ,
weil man doch einmal einer Partei angehören müsse . Politisch
könne ja auch jeder denken , was er wolle . Demgemäß bewegte »
sich , mit Ausnahme eines „ als Gast und Freund der guten
Sache " anwesenden Oberbayern , die Aussührungen der Redner
in dem Ralhe , die „eigentlich politischen " Programmfordernngen
ganz als Nebensache zu betrachten . Die wirthschaftlichen
Forderungen seien die Hauptsache . Als der Oberbayer be -
merkte , er halte den Adel und das Zentrum für die schlimmsten
Volksfeinde , sagte Thüngen , das gelte aber nur für den „ Geld -
und Hosadel " . Das Ergebniß der wortreichen und an Klarheit
armen Verhandlungen konzentrirte sich schließlich in den Anträgen
ans völlige Abschaffung ( entschädiguvgslose Beseitigung ) der

Bodenzinse und Ausdehnung des ErntenrlaubS .

Tendenz und Art der Thüngen ' schen Bewegung er¬
sieht man aus den nachstehenden , sowohl in der

Telegirtenversammlung wie in einer öffentlichen Versammlung
«instimmig genehmigten Resolutionen :

„I . Ter Bayerische Bauernbund hält unentwegt anffämmtlichen
Forderungen seines Programms fest und kann sich mit den bis -
her von der Landesregierung gewährten Zugeständnissen nicht
begnügen , insonderheit erwartet er « on der zu gründenden
Landcs - Hypothekenbank nur dann eine segensreiche Wirkung , wenn
mit derselben die Ablösung der bayerischen Hypotheken -
schulden verbunden und sie so reichlich mit Mitteln aus -
gestattet wird , daß sie den Wettbewerb mit den Aktienbanken
mit Erfolg ausnehmen kann . Tie Ueberlragung des Hypotheken -
geschästes an die k. Bank und ihre Filialen wäre einer Neu »
gründung vorzuziehen gewesen , die Mobiliar - Feuerversicherung
ist zu verstaatlichen durch eine Monopolanstalt . Eni -
chädignngen an die Aktiengesellschaften sind nicht zu gewähren .

In bezug aus die Heimathgesetzgebnng erachten wir die durch die
Novelle gebotene Entlastung des platten Landes gegenüber de »
Städten als nicht genügend und erwarten ein dem norddeutschen
ähnliches U n t erst ützu n g s w o hn si tz - G es « tz. Der Em -

schleppung der Viehseuchen ist durch dle schärfsten Ad -

fperrangs maßregeln gegen das Ausland zu
begegnen . In bezug auf die Versicherungsgesetzgebung erwarten
wir von unserer Staalsregieriing , daß sie im Bundesrald «

für eine durchgreifende Reform auf Grundlage der Leistungi «
fähigkeit sämmtlicher Etenerzahler eintritt , da es sich
bei derselben um einen allgemeinen Staatszweck hanbell .
Zu allen Gerichten ist das Laienelemen . zuzuziehen und zwar
in solcher Zahl , daß es die Berufsrichter überwieg : . "

2. ,Dte heutige Generalversammlung spricht der Reichs -

regierung , weil sie seit Beginn des letzten Jahrzehnts 1. nach
außen ein : Politik der M n t h l o s i g k « i : und Schwäch « ,

desNachgebenZ und Zurückweichens vor anderen
St « a . m und Böllern , i . nach imuu ein , Pvlitit de »



Manchisterthums . des Freihandels und des Kapitalismus geführt
hat , durch welchen die Mittelstände in Stadt und Land
vernichtet worden , uiibj 3. insonderheit die Landivirthschast
treibende Bevölkerung durch ihre verkehrte Wirthschafts - und
Handelspolitik zuerst an den Stand des Abgrundes gebracht hat
und nun d i e �a l l e i » fh e l f e n d e » Mittel , Antrag
K a n i tz und Währungsänderung hartnäckig ver -
weigert , ihr unbegrenztes Mißt rn neu ans und
fordert alle ländlichen Abgeordnele » auf , der Steichsregiernng ,
soweit es gesetzlich zulässig ist , die Mittel zur Fort -
sührung ihrer Geschäfte zu veriveiger u. "

— Der Präsident der Kaninier der Abgeord -
N e t e n Herr w W a l t e r ist zum Rath am oberste » Landes -
gericht befördert worden . Sei » Landtagsinandat ist damit
erloschen . Zum Ober - Landesgerichlsrath befördert wurde für
Herrn v. W a l t e r der — Lehnsherr von Fuchsmühl ,
Baron v. Z o l l e r . —

Dem Verdienste seine Krone . —

— Wieder ein Staatsanwalt Nichter geworden .
Ter zweite Staatsanwalt Dr . Guggenheimer am k. Landgerichte
München I wurde zum Laildgerichtsrath an diesem Gericht
ernannt . —

Karlsruhe , 16. Juni . In der heutigen Sitzung der Zweiten
Kammer wurde die Nothstandsvorlage , betreffend die durch das
Hochwasser im März angerichteten Schäden einstimmig an -
genommen ; alsdann genehmigte die Kammer die Vorlage , be¬
treffend den Karlsruher Rheinkanal und Rheinhafe » , entsprechend
den Kommissionsanträgeu , mit 33 gegen 23 Stimmen .

�Ueber dieGemeinderaths wählen in Elsaß -
Lothringen entnehmen wir der „ Frankfurter Zeitung "
folgendes : In Straßburg wurde Böhle ( Soz . ) gewählt .
2S Nachwahlen sind erforderlich , die sozialistischen Minoritäten
sind sehr bedeutend . Aus Mülhausen wird dem Blatte
telegraphirt : Von 36 zu wählenden Mitgliedern sind nur S, die
auf drei Listen standen , gewählt . Die klerikale Liste erhielt rund
4600 Stimmen , die sozialdemokratische 4000 , die liberale 2S00 ,
die altdeutsche 1600 . Ter sozialdemokratische Stimmenzuwachs
ist groß . —

Schweiz .
Bern , 16. Juni . Nachdein der N a t i o n a l r a t h den

ganzen Reingewinn der Bundesbank den Kan¬
tonen vorbehalten und ihnen eine Erhöhung ihrer Ver -
treterzahl von 10 auf IS Mitglieder des Bnnkrathcs eingeräumt ,
hat er das Bundes - Bankgesetz mit 83 gegen 49 Stimmen
a n g e n o m m e n. Dasselbe wird noch behufs Beilegung einiger
Differenzen dem Ständerathe zugehen . —

Frankreich .
Paris , 16. Juni . Nach dem amtlichen Kammerbericht wies

G r a s d e M u n in der gestrige » Sitzung der D e p u t i r t e n »
k a m m e r am Schluß seiner Rede auf die Berliner
Arbeiterkonferenz Iök0 hin , welche er für das Haupt -
e r e i g n i ß dieses Jahrhunderts (! ! Red . ) erklärte .
„ Ich möchte w n n s ch e n" , fuhr der Redner fort , „ daß Frank -
reich diesen Gedanken wieder ausnähme , daß
Frankreich , bevor es die Nationen einladet ,
hier die Erzeugnisse und Wunder der Industrie
anzustaunen , die Nationen zusammenrufe , d a -
mit sie sich aufs neue in deni gemeinsamen Ge -
danken und der Vorsorge und der Gerechtigkeit
gegen die Arbeiter vereinigen . Ich glaube nicht an
eine formelle und unmittelbare Wirksamkeit dieser internatio -
nalen Verständigungen , aber ich glaube an ihre hohe , mächtige ,
moralische Wirksamkeit . Ich glaube , daß diese Begegnungen von
Männern , welche zwar rivalisirenden Staaten angehören ,
welche sich aber versammeln , um Mittel zur Heilung
der Wunden des industriellen Krieges zu suchen , frucht -
bar sein werden , und daß aus ihnen nolhgedrnngen eine » nwider -
stehliche Bewegung hervorgehen werde , welche überall über Ge -
brauche und Gesetze den Sieg davontragen wird . Ich wollte ,
daß Frankreich diesen Ruhm erwerbe , welcher seinem Genius
entsprechen würde , und . wie Goethe sterbend : Mehr Licht ! ver -

langte , so möchte ich , daß man in den letzten Tagen
dieses Jahrhunderts mehr Gerechtigleit und
Menschlichkert verlange . " ( Stürmischer Beifall rechts
und im Zentrum . ) —

England .
London , 15. Juni . Oberhaus . Lord Ripon fragt die

Regierung , ob sie angesichts der vom Kap - Parlament vor -
genommenen Unter s u chung der jüngsten Ereignisse
in Transvaal die in der Thronrede angekündigte Unter -
suchung einleiten werde . Parlamenlssekretär Lord Selborne
erwidert , die Regierung sei der Ansicht , daß die
Untersuchung nicht gleichzeitig mit den schwebenden richter -
liche » Verhandlunge » stattfinden könne . Sobald diese
beendet seien , würde die zugesagte Untersuchung er -
folgen . Kimberley beklagt den Entschluß der Regierung . Wie
er höre , solle die Uutersuchnng durch einen Parlamentsausschuß
erfolgen ; da es nun heiße , das Parlament würde der Rebhuhn «
jagd wegen vertagt werden , so könne der Ausschuß nicht vor
dem nächsten Jahre ernannt werden . Jameson habe England
in großen Mißkredit gebracht ; es sei wichtig , zu wissen , in
welcheui Grade die Chartered Company verantwortlich sei .
Premierminister Lord S a l i s b u r y protestirt gegen die
Aeußerungen Kimberley ' s betreffend Janieson , der vor
Gericht stehe . Es sei unbillig und verstoße gegen das
Herkommen , den Verhandlungen gegen einen Angeklagten
zu präjudiziren , selbst bei Verhandlungen , wo eS sich
gegen einen gewöhnlichen Verbrecher handele . Es würde den
Verhandlungen gegen Jameson und Genoffen präjudiziren , wenn
der Untersuchungsausschuß gleichzeitig tage . Sobald es die Regierung
im Einklänge mit der Rechtspflege thn » könne , werde sie Ripon ' s
Anfrage sofort beantworten . Sie ivünsche ebenso sehr wie er
volle Kenntniß über das Vorgegangene zu haben . Rofebery betont , es
sei nicht die Absicht , irgendwie dem Prozeß gegen Jameson zu
präjudiziren , aber solange die Angelegenheil nicht erschöpfend
untersucht sei , seien die Direktoren der Chartered Gescllschast ,
das Ministerium und daS Land einem ernsten Argwohn unter -
worse » , der etwas schwer zu beseitigen sei . Er hätte geglaubt ,
die so unschuldige mächtige Regierung würde den frühesten
Moment benutzt haben , um sich vor der Welt zu rechtfertigen .
Die Verschiebung der Untersuchung sei beklagenswerth . —

Im Auswärtigen Amte fand unter dem Vorsitze des Ersten
Lord des Schatzes , Balfour , eine zahlreich besuchte Ver -
s a m m l u n g d e r U n i o n i st e n statt . Wie verlautet , erwähnte
Balfonr nichts von einem Aufgeben oder einer Verkürzung irgend
welcher leitenden Regierungsvorlagen , sonder » rieth den die
Regierung Unterstützenden , ihre persönlichen Gefühle in bezug
aus Einzelheiten zu unterdrücken , um dadurch das Programm
der Regierung zu fördern . Balfour sprach die Hoffnung aus ,
daß das Parlament ungefähr am 12 . August vertagt
werde , » m Mitte oder Ende Januar wieder

zusammenzutreten . -

Rom , 14. Juni , (ffiig . Ber . ) Das Arbeitsfeld auf sozial -
ökonomischem Gebiete ist für die italienifche Regierung jetzt
Sizilien . Die Vorschläge des Ministeriums zur Minderung
der Nothlage in Sizilien , die Einsetzung eines besonderen
Ministers sür die Insel , die Aushebung des Ausgangszolles auf
die Produkte des dortigen Schweselbergbaues werden von der
Kammer , trotz des Widerstandes des Crispi ' schen Anhangs , ohne
Zweifel genehmigt werde » . Der Kommissionsbericht über diese
Vorschläge formulirt überdies wichtige Zusatzforderungen ; er
fordert die Regierung auf , ein Gesetz zur Regelung der
agrarischen Kontrakle in Sizilien einzubringen , durch welches die
Arbeiter vor wucherischer Uebervorlheiluug seitens der Grund -

bescher geschützt werden ; und er verlangt außerdem die Ueber -

laffung von verfügbarem Land an die Arbeiter . —

Rom , 15. Juni . Dem „ Esereito " zufolge verlautet , der
König werde am Donnerstag ein Dekret nnterzeichnen . welches
den Kriegszustand in Erylhrea für beendet erklärt . Es dürfte
sich hier m» einen Vorläufer des definitiven Friedeneschluffes mit

Abeffynieu Handel » . —

Türkei .
— KretensischeS . Ein gestern in Kanea veröffentlichtes

Jrade des Sultans schreibt die Verantwortung für die Ereignisse
auf Kreta den Christen zu , ermahnt dieselben zur Unterwerfung
und verspricht , sobald solche erfolgt sei , die Forderungen der
Christen zu prüfen . 116 Flüchtlinge , welche gestern auf der

Insel Santorin eintrafen , melden , daß die Ausschreitungen fort -
dauern . Das Gerücht von der Landung englischer Truppen
wird für unbegründet erklärt .

Das kretensische Zentralkomlree npprrrm » gestern an die

christlichen Großmächle um Hilfe sür die christlichen Familien .
deren Leben durch Hunger und Mord bedroht sei . und bat , ihnen
die Answnndernng von der Insel zu ermöglichen . Eine
ähnliche Znschrist ist auch an die griechische Stegierung er¬
gangen . Darin wird derselben vorgestellt , daß ei » sofortiges
Einschreiten zur Verhütung der drohenden Gefahr noth -
wendig sei .

Der englische Generalkonsul auf Kreta telegraphirte dagegen
an seine Regierung , daß die kretensischen Angelegenheiten be<
ginnen , ein so günstiges Aussehen zu gewinnen , daß eine sried -
liche Lösung erreicht werden könne . —

Philippopel , 15. Juni . In �onstantinopel wurde am
13. d. M. ein Armenier von einem Söfta und am 14. d. M. ein
im Dienste der türkischen Geheimpolizei stehender Armenier im
Austrage des armenischen Komitees gelödtel .

Die « enliche Besprechung im Reichstag über die Beein -
trächtiguug des Gastwirthsbctriebeö durch die Anwendung
der Polizeistunde auch in Nixdorf gegenüber solchen
Wirlhen , die ihre Lokale zu Arbeiterversamnilunge » her -
geben und ihr Bier nicht aus der Vereinsbrauerei beziehen ,
scheint behördlichen Wünschen immer bereite Zeitungen immer
noch nicht zur Ruhe kommen zn lassen . Nachdem
erst kürzlich die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " die im
„ Vorwärts " zum Abdruck gelaugte landrälhliche indirekte Be -
stäligung des von mir im Sieichstag vorgetragenen Sachverhalts
verbreilet hatte , bringen jetzt einige andere offiziös sein wollende
Blätter und Vlättchen eine angebliche Erklärung des Amts -
Vorstehers zn Rixdorf . Nach Inhalt derselben erklärt der Amts -
Vorsteher , eine »ach seiner Behauptung von mir am 16. d. M. im
Reichstag aufgestellle Behauptung sei unwahr . Hat der Amts -
Vorsteher in der That diese Erklärung abgegeben , so hat er
geirrt . Denn ausweislich des stenographischen Be¬
richts habe ich das angeblich vom Amtsvorsteher mir Unter -
stellte überhaupt nicht behauptet . Was ich behauptet
habe , ergiebt sich anS dem stenographischen Bericht
und den wahrheitsgetreuen Miltheiluugen der Presse
über die Reichstagssitzung . Selbstredend sind wahrheitsgetreue
Berichte von Reptilienblättern nicht zu envarte ». Da der Sach -
verhalt selbst sür jeden Denkenden klar ist und da dutzende von
Zuschriften mir beweise », daß ich vielleicht nicht scharf genug die
Mißstände auf dem Gebiete der Polizeistunde kritisirt habe , so
werde ich es sortab unterlassen , zur Beantwortung behördlicher
Auslassungen i » dieser Angelegenheit mir abermals Zeit zu
nehmen .

Berlin , den 17. Juni 1696 .
A. Stadt ha gen ,

Mitglied des ReichStageS .

Klchkung » GemerbegevichkswÄszl !

Formular « zur Einzeichnung in die Wählerlisten sür Arbeit -

geber und Arbeitnehmer betreffs der GewerbegerichlSwahl sind
an folgenden Stellen zu haben :

Südost : Tolksdorf , Restauraleur , Görlitzerstraße 58 .

Meyer , Restanratellr , Görlitzerstraße 63 . T r i t t e l w i tz ,

Restaurateur , Falckelisteinstr . 7. K ö p p e n , Restaurateur ,

Reichenbergerstraße IIS . Erbe , Restaurateur , Cuvry -

straße 25 . S e i d l e r , Restaurateur , Ratiborstraße 16.

Goltz , Restaurateur , Grünauerstraße 3. C. Scholz -

Glasermeister , Wrangelstr . 32 . S ch a y e r , Restaurateur , Reichen -

bergerstr . 54. Brödenfeld , Restaurateur . Manteuffelstr . 69.

G. Schulz , Zigarrengeschäft , Admiralstr . 40 » . F. Thiel ,

Zeitimgsspediteur , Skalitzerstr . 35 . Kr u sch ke , Barbier , Skalitzer «

straße 18. Schilling , Restaurateur , Pücklerstr . 55 . K ö p p e n ,

Restaur . , Köpnickerstr . 20 a. Beyer , Restaurateur , Wrangelstr . 136 .

Schuhmacher , Restaurateur . Pücklerstr . 49 . R a ch f a h l ,
Restaurateur , Waldemarstr . 18.

Osten : Otto Zabel . Restaurateur , Frankfurter Allee 30.

Wilhelm Lock , Restaurateur , Grüner Weg 46 . Otto

Franke , Restaurateur , Friedrichsbergerstr . il . E . Kol ms .

Restaurateur , Mühlenstr . 88. Friedrichs , Restaurateur ,

Breslauerstr . 27 . F. W i l k e , Andreasstr . 26 .

Rord - Westeu und Norden : I . Pfarr , Restaurateur ,

Puttlitzstr . 10. F r a n z G l e i n e r t , Restaurateur , Müllerstr . 7a .

Tausche ! , Restanrateur , Grenzstr . 4. R. Sl u g u st i u ,
Restaurateur , Kastanien - Allee 1k. Max Faber , Stephan -

straße 15. Reinfer , Restaurateur , Beuffelstr . 19. Stach -

gänger , Restaurateur , Sivinemünderstr . 124 . Marten ,

Restanratenr , Ackerstr . 123 . Witzel , Restanratenr , Acker -

straße 145 . S ch a y e r . Restaurateur , Bruunenstr . 44 . Meß -

mann , Restaurateur , Danzigerstr . 79 . Nike , Zigarren -

geschäst , Saarbrückerstr . 7. F. L i e tz k e , Restaurateur , Schwedter -

straße 34 . H a b e r l a n d , Restanrateur , Bellermannstr . 87 .

G a ß m a n n , Zeitungsspcditeur , Grünthalerstr . 64 . Mörschel ,

Restaurateur , Schönhauser Allee 28 .

Zentrum : R. B a b i e l . Restaurateur . Rosenthalerstr . 57.

Linke . Restaurateur , Jüdenstr . 36 . Renk , Zigarrengeschäst ,

Baruimstr . 42 .

Südwesten und Westend H. Werner , Restanrateur ,
Bülowstr . 59 . K i tz i n g , Restaurateur , Belleallianeestr . 74 -

Saß , Restanrateiir , Markgrafenstr . 102 . Grube , Restaurateur ,

Marieiidorferstr . 5. C. S ch o n h e i m , Restaurateur , Gräfe -

straße 8.

Süden : W. Börner , Zigarrengeschäft , Ritterstr . 15.

Paul Müller , Restaurateur , Gräsestr . 31 .

Vsrrkei �Nachrichten .
Bon der Agitation . Während der Agitationstour in

Westsalen und Rheinland , die , wie bereits berichtet , vom Genosse »
Jahn aus Berlin unterriommen wurde , fanden weitere Ver -
sammlungen in und bei Hagen statt , die wegen der vorher er -
folgten Auflösung sehr gut besucht waren und auch einen « gel -
rechten Verlaus nahmen . Dagegen wurde eine sür
Schwelm geplant « Gewerkschaftsversammlung für
Männer und Frauen deshalb verboten , weil Jahn
» im Auftrage der AgitationSkommission " spreche . Erst aus «in -

dringliche Vorstellung beim Herrn Bürgemeifier wurde diese
Versam inlniig unter der Bedingung gestattet , daß die Ar «
b e i t e r i n n e n ausgeschlossen blieben . Sonderbarer

Weise wußten einige Geiverlvereinler früher von dem Verbot ,
als der Eilibernfer ! Aber die Polizei war hier wie in Hagen
der beste Agitator . In Iserlohn hatten die ans «

gewiesenen Frauen dem Polizeibeamten einen originellen
Streich gespielt , indem sie sich in seiner Nähe
auf der Bühne hinter den Kulissen postirten und am Schluß der

Versäminlniig unter allgemeiner Heiterkeit hervorträten , so daß
der über diese Weiberlist erst verblüffte Polizeibeamte selbst in
die Heiterkeit mit einstimmte . In Elberfeld fanden zwei sehr
gut besuchte Versamiulungeu statt , desgleichen je eine in C r e -

feld und Aachen , wo eine Anzahl Gegner anwesend
waren , die aber nicht auftraten . Gerade in den letzten
beiden Versammlungen in der „ schwarzen Gegend " war
der Erfolg äußerst günstig , jedenfalls ein Beweis dafür ,
daß der Sozialismus auch in den ultramontanen Hochburgen
immer mehr Eingang findet ; an der nöthigeu Arbeit unsererseits
soll es nicht fehlen !

I « Bonn sind bei den Wahlen zum Gewerbegericht die
Kandidaten der sozialdemolratischen Partei den „Christlichen "
unterlegen .

Der 4 . uuterfränkische Parteitag findet am Sonntag ,
den 28. d. M. , in S ch w e i n f u r t statt . Die Tagesordnung er -

streckt sich nur auf Kreisangelegenheilen .
Karl Marx ' Schrift , Revolution und Kontre »

r e v o l n t i o n , die vor kurzem in deutscher Ausgabe mit einer

Einleitung von Karl Kautsky erschienen ist , wird soeben von der

Londoner Berlags - Bnchhandluiig Swan , Sonnenschein u. Cie . Lim .
im englischen Urtexte veröffentlicht . Diese Ausgabe ist mit einer

Einleitung von Eleanore Marx - Aveling versehen .

Die ungarischen Parteigenossen werden von ihrer Partei -
leitung aufgefordert , sie mögen in jeder Stadt und Gemeinde

Versammlungen abhalten mit der TageSordnniig :
1. Das allgemeine Wahlrecht und die Stellungnahme der

bürgerlichen Parteien zu demselben .
2. Das Vereins - und Versammlungsrecht .
Wo die Abhaltung von Versaminlungen unmöglich ist , sollen

Konferenzen statlsinden , eventuell Massenunterschriften gesammelt
werden zur Annahme der Resolution .

Johan » esb « ra ( Tranevaal - Republik ) , 20 . Mai . Am 9. Mai

dieses Jahres wlirve hier ein sozialistischer Arbeiterverein , der
Verein „ Vorwärts " gegründet . Die dorligen deutschen Genoffen
bitten , das als ein Zeichen dafür zu betrachten , daß die im
Vaterlande ausgestreute Saat ans der ganzen Welt Früchte zu
tragen beginnt .

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— Die Genossen Kies « wetter , Jank « , Pieper

aus Berlin , sowie vier Genossen ans Neu -
R u p p i u wurden am 3. Juni von der Anklage , gegen eine

Regierungsverordnung ans den Jahren 1832 und 1854 . betreffend
die Sonntagsruhe , verstoßen zu haben , freigesprochen .
Die Gensssen hatten während der Wahlzeit an einem

Sonntage in Herzberg und Umgegend Flugblätter ver -

breitet ; hierbei soll die Sonntagsruhe verletzt worden

sein . Ein jeder erhielt ein Strafmandat in der Höhe von 3 M.
Die Genossen erhoben hiergegen Widerspruch und beantragten
gerichtliche Entscheidung . Das Schöffengericht zu Lindow er -
kannte ans Freisprechung und wurden jämmtliche Kosten der

Staatskasse auserlegt .
— Genosse Mannigel wurde als verantwortlicher

Redakteur des „ Volksblatt sür Halle und den Saalkreis " zur
Vernehmung geladen . Die Staatsanwaltschaft und ihre einzelnen
Mitglieder fühlen sich beleidigt durch die im „ Volksblatt " ver -

öffenllichte Anfrage , wann gegen die vier vereinigten Parteien
wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes ( Jnverbinduuatreten : c. )
eingeschrilten werde . Dies « Anfrage war allerdings insofern ver -

fehlt , als zur Wahlzeit Vereine zn Wahlzwecken in Verbindung
treten dürfen .

— Leipzig . Am 26. April d. I . halte der Handarbeiter
Gustav Emil Knanf gelegenilich der öffentlichen Tanzmusik im
Deutsche » Haus in Leipzig - Liudenau auf einer Liste für den

Uitterstütznngsfonds der Bauarbeiter etwa 3 M. gesammelt .
Wegen unerlaubter G e l d f a m m l u n g ( Vergehen gegen
die Polizeiverordnung vom 12. Dezeniber 1890 ) wurde , obgleich
die Verordnung in erster Linie Geldstrafe androht , Knaus vom

Schöffengericht Leipzig zu fünf Tagen Haft verurtheilt .
Bei der Strafzumeffuiig halte das Gericht berücksichtigt , daß er
den Kutscher Renner , der sich weigert «, etwas zu geben , be «

schimpft hat .
— 14 Tage Gesängniß wurde gegen Genossen Karl

B r e d e r , den früheren verantwortliche » Redakteur der „ Augs -
burger Volkszeituug " wegen Beleidigung eines Ziegeleibesitzers
ausgesprochen . I » der Berufungsinstanz wurde das Urtheil be -
stätigt .

— M a i n z, 9. Juni . Vor dem Schöffengericht spielte sich hier
heule ein Prozeß ab , der sür viel « Kreise Interesse haben dürfte .
Der Steinbildhauer Wilhelm Winter aus Bingen hatte an
die beiden Bildhauer Eisner und Vlasdeck eine Postkarte ge -
schriebe », welche an die Beinba ' sche Möbelfabrik , woselbst beide

arbeiten , adreffirt war . Äluf der Karte nannte er die Adressaten
„ Aufwiegler " und sonst noch mehr und drohte ihnen , er werde

dafür sorgen , daß sie entlassen würden . Ursache dieser Beleidigung
war die Thalsache , daß Vlasdeck und Eisner durch ein Inserat
in der „ Bildhaurr - Zeitung " in Berlin im Namen des Mainzer
Bildhauervereins vor dem Anwerben von Bildhauergehilfen seitens
des Winter durch Inserate warnten . Beide hatten Privatklag «
gegen Winter und dieser wegen der obigen Warnung Gegenklage
erHobe ». Der Streit zwischen Winter und den organisirten
' Arbeitern reicht zurück bis zum Jahre 1834 . Damals
brach bei der Firma Löffler u. J-Jöller in Frank¬
furt am Main ein Streit ans ; nach Beendigung desselben
veröffentlichte der Bildhauer Georg Fladuug aus Frankfurt in
der Berliner „Bildhauer - Zeitnng " die Namen der Streikbrecher .
worunter sich auch der genannte Winter befand . Die Streik -
brecher stellten hieranf Strafantrag wegen Beleidigung und die

Brause wetterka in mer vernrtheikle am 25 . September 1894
den Bildhauer Fladung und den Redaklenr der „ Bildhauer -
Zeitung " Paul Tupont in Berlin zu vier Wochen Gesängniß .

In der heuiigen Verhandlung erkannte das Gericht niminehr
den Winter der Beleidigung der beiden Kläger für schuldig und
verurtheilte ihn zu 15 M. Geldstrafe event . 3 Tagen Gesängniß .
Die Widerklage des Winter wurde abgewiesen , weil das Gericht
in der Warnung vor dem Wiiiter ' schen Inserat durch den Nor -
stand des Bildhauervereins keine Beleidigung erblicken konnte .
Der Vorstand habe , so heißt es in den Gründen , nur das

Interesse der Vereinsmitglieder durch die erlassene Warnung de «
zwecke» wollen .

Soziale Nebeeliehk .
Tie Arbeitslosen - Statistik auf grund der beiden letzten

allgemeinen Zählungen im vorige » Jahr « ist vom Hamburger
statistische » Amte schon verarbeit und veröffenllichl worden .
Hoffentlich folgen die andere « Staaten und das Reich bald
nach . —

Von der preußischen Geiverbe - Inspektion . Der
„ Reichs - Anzeiger " meldet in seinem amtlichen Theile :
Die bisherigen kommissarischen Gewerbe - Inspektoren , könig -
liche » RegierungS - Baumeister Fritz Knoll in M. - Gladbach ,
Fritz Garnn in Trier und Oskar Becker in Arnsberg und die
bisherigen kommissarische » Gewerbe - Inspektoren Dr . Ludwig
Sprnck in Iserlohn und Felix Remertz in Stettin sind , unter
Verleihung der etatsmäßigen Stelle eines Gewerbe - Jnspeklors
in den genannten Städte » , zu königliche » Geiverbe - Jnspektoren
ernannt worden ,



Zum Achtuhr - Ladeuschlich . Auf Beranlasfung des s ü ch s i -
scheu Ministeriunis des Innern veranstalten die
sächsischen Handelskastnmern « ine Enquete , um der
Regierung über die Anschauung der Kaufleute bezüglich des ge -
forderten S Uhr - Ladenschlusses zu berichten . Es werden bei der
Enquete auch sozialdemokratische kaufmännische Kreise unter de »
Angestellten befragt .

In K i e l erklärte eine Volksversammlung gegen eine geringe
Zahl von Stimmen sich mit der folgenden Resolution ein -
verstanden :

„ Die Versammlung erklärt : daß die Vorschläge der Kom -
Mission für Arbeiterftatistik das Mindestmaß dessen sind , was die
Handlungsgehilfen zu verlangen haben . Die Versammlung fordert
die sozialdemokratische Partei auf , i m Reichstage für die Aus -
dehnuug des Achtuhr - Ladenschlusses auch auf die Engros -
geschäfle einzutreten . Die Versammlung erklärt serner . daß
die Bedürfnisse der Arbeiterschaft sehr wohl bis 8 Uhr
abends gedeckt werden können und verwahrt sich dagegen ,
daß die Arbeiterschaft dazu dienen soll , die Durchführung des Acht -
uhr - Ladenschlufses zu verhindern . "

Die in Düsseldorf abgehaltene Generalversammlung
der rheinischen Buchhandlungsgehilfen beschloß , ei » Bittgesuch
an den Reichstag zu richten , derselbe möge sich für den gesetz -
lichen Achtuhr - Schluß der Ladengeschäfte erklären .

Die vereinigten Konditoren des Regierungsbezirks Dussel -
dmf hielten in Duisburg ihre Generalversaimnlung ab und be¬
schlösse », «ine Petition an die Handelskammern der jeweiligen
Städte zu sende », „falls eine Anfrage über den Achtuhr - Laden -
schluß an sie ergehen sollte , gegen die Einführung desselben zu
stimmen . "

Eine von Breslauer Handlungsgehilsen Hirsch - Duncker ' scher
Richtung einberufene Versammlung faßte folgenden Beschluß :
« Die heut am 14. Juni im Saale des „ Cafe Restaurant " vom
Vereine der Deutschen Kaufleute einberufene öffentliche Aer -
sammluug schließt sich vollständig der am 22 . April er . von de »
Vereinigten Berliner Ortsvereinen des Vereins der deutschen
Kaufleute gefaßte » Resolution an , indem dieselbe ebenfalls die
Vorschläge der Reichskommission zum Schutze der Handlungs -
Gehilfei » dankbar begrüßt und von den gesehgebenden Körper -
schasleit erwartet , daß der Achtnhr - Ladenschluß baldigst zum Gesetz
erhoben wird . Der Vorstand des Ortsvereins Breslau wird er -
sucht , diese heutige Resolution dem Gewerberath des Vereins der
Deutschen Kanslenle zur Uebermittelung an die zuständigen Reichs -
behörden einzusenden . "

Tie Packetfahrt - Akticn - Gesellschaft hat gester » die Ent -
lassungen fortgesetzt . Wieviel der Angestellte » aufs neue von
dieser Maßregel betroffen wurden , konnten wir noch nicht er -
Mitteln . In einigen Berliner Blättern wird die Angelegenheit
so dargestellt , als ob die Gesellschaft nur eine » neue » Kontrakt
mit ihren Angestellten vereinbaren wollte . Dem gegenüber
weisen wir darauf hin , daß bei Abschluß der Verhandlungen
vor dem Gewerbegericht die alten Kontrakte ausdrücklich als
aufgehoben bezeichnet wurden und der vereinbarte neue Kontrakt
nunmehr durch Namensunterschrift in kraft treten sollte . E s i st
keinem Angestellten eingefallen , diesen Kon -
tr a kt a bz u le h n en , vielmehr war man allseitig «nit dem
Resultat der Verhandlungen einverstanden . Dagegen macht nun
die Direktion den gerade nicht sehr ehrenvolle » Versuch , sich der
eingegangene » Verpflichtung , die unter anständigen Leuten
gehalten werden sollte , zu entledige » und entläßt
diejenigen , die ihr als Zeugen ihres Wortbruches » n -
angenehm erscheinen .

Wir nehmen gleichzeitig Veranlassung , aus einem zur Ver -
theilnng gelangten Flugblatt , das von den Entlassenen heraus -
gegeben wurde , unseren Lesern folgenden kurzen Auszug zu unter -
breiten :

Es ist wohl allgemein bekannt , daß vor zirka Monatsfrist
die Angestellten der Packetsahrt - Aktien - Gesellschast in einer Lohn -
bewegung standen , um ihr so trauriges Loos ei » , venig zu
verbessern . Die Lage dieser Angestellten war damals eine der -
artige , daß selbst Herr Weigert , Fabrikbesitzer und Ausschuß -
Mitglied des Gewerdegerichts , in seinem Vortrage bei der Ver -
sammlung des Bundes der Industriellen diese Bewegung als
sehr berechtigt anerkannte . Tie Direktion der Packetsahrt - Aktien -
Gesellschaft hatte auch die Forderungen zum Theil bewilligt ,
und sowohl den Angestellten gegenüber mündlich , als vor
dem Gewerbegericht schriftlich ihr Ehrenwort dahin abgegeben ,
daß sie krinni an der Bewegung betheiligt gewesenen Augeftellte »
entlassen iverde . Die Direktion hat dieses ihr Ehrenwort schnöde
gebrochen , obwohl seil längerer Zeit bereits wieder Ruhe und
Frieden in den Betrieb eingekehrt waren und die Angestellten
selber nichts sehnlicher wünschten , als die Ruhe und das Wohl
des Betriebes , dessen Interessen sie energisch zu ivahre » suchten .
Da , am Montag , den IS . Juni , früh morgens , wurde » sämmtliche
Vertrauensleute derAngestellten ohne die geringste Veranlassung ent -
lassen , alle übrigen Angestellte » aber gekündigt . Alle erst bewilligten
Vergünstigungen , so die halben Tage und verschiedenes andere
wurden uns wieder entzogen . Wir haben sowohl unseren
Arbeitgebern ivie der Berliner Bevölkerung treue , gewissenhafte
Dienste geleistet und wollen es auch fürderhin lhun . Für unsere
pflichttreue Arbeit , für unser Bestreben , jedem einzelnen unserer
Knuden gerecht zu werden , hoffen wir , daß uns die
Berliner Bevölkerung nicht im Stiche lassen , nicht ver -

hungern lassen wird . Wir haben der Packelfahrt Jahre
lang treue Dienste geleistet , wir haben alles Mögliche gethau , um
de » Betrieb hochzubringen , das Publikum zufrieden zu stellen ,
und jetzt werden wir zum Dank dafür entlassen , nachdem wir

vielfach durch den angestrengten Dienst unsere Gesundheil
geopsert haben , zu Invalide » geworden sind , die nirgends oder
nur sehr schwer Arbeit finden werden .

Auf die Hilfe der Berliner Bevölkerung bauend , zeichnen
ergebenst Die Vertrauensleute . ( Folgen die Namen . )

Arbeiterverhältnisse in städtischen Gasanstalten . Unter

dieser Ueberschrist brachte vor einigen Tagen das „ Berliner Tage -
Malt " eine längere Zuschrift , die dazu bestimmt erschien , den

Bericht des „ Vorwärts " über die am 81 . Mai stattgefundeue
Bersaiuntlung der in Gasanstalten und auf Kohlenptätze » be-

schäftigten Arbeiter zu dementire » . Von zuständiger Seite war
de », Organ des Herrn Mosse angeblich eine berichtigt « Dar -

stellnng der in Rede stehenden Verhältnisse zugegungeli .
Waren dieselben in der Versammlung nnd demgemäß auch
im „ Vorwärts " in düstersten Farben geschildert worden ,
so behauptet dagegen die Zuschrift , es fei alles i » schönster Ord -

nung . Zwar wird eine Arbeitszeit von 18 Etlluden zugegeben ,
jedoch behauptet , dieselbe treffe nur alle 14 Tage zu : im übrigen
sei die Arbeitszeit n u r «ine 12 stündige . Ganz abgesehen davon .
daß ei »« 12 stündige Arbeitszeit uns trotz der niitgetheille » Unter -

brechnnge » bei der Gluthitze vor den Oefen noch sehr im -

billig erscheint und die 18 stündige Arbeitszeit , auch wenn

sie nur alle vierzehn Tage eiutreteu sollte , sozialpolitisch
„ ur von einem ganz manchesterlichen Slandpunkt ver -

theidigt werden kann , wollen wir doch daraus hinwcifen , daß
die Arbeiter weiter nichts verlangten , als daß diejeuigeu Re -

sorme » , die in der Gasanstalt Gitschinerstraße und Danzigerstraße
eingeführt sind , allgemein Eingang finden mögen . Die hier

durchgeführte Arbeitszeit von zwölf Stunden und dem

D» rchschnittslohn von 3,50 Mark anstatt 2,80 Mark täglich
wollen auch die Arbeiter anderer Gasanstalten durchsetzen .
Das sind doch i » der Thal keine , großen Ansprüche . Aber bei
der bekannten Stellung , die der Magistrat in Arbeitersrage »
einnimmt , stoßen solche bescheidenen Forderungen noch aus Wider -

stand . Zum Schluß heißt es in jener Erklärung :
„ Dies zur Steuer der Wahrheil mit dem Hinzusüge » , daß

eine große Zahl von älteren , tüchtigen und brave » Arbeitern ,
welche sich ein « Aeuderung dieser Arbeitsverhältnisse , welche

ihnen nur eine Einbuße an Verdienst bringen könnte , gar nicht
wünschen . Es ist zu hoffen , daß sich dieselben endlich ermanuen
und mit Erfolg Front machen gegen jene Agitation . "

Das ist eine der bekannten freisinnigen Redensarten , die

stereotyp wiederkehren , wenn über die Verkürzung der Arbeits -
zeit das Urtheil gesprochen wird . Das heißt soviel wie
arbeitet nur recht lange , dann werdet ihr auch viel verdienen .
Wundern lönnte man sich nicht , wenn die Verwaltung der Gas -
anstalten am Ende ihren Arbeitern bei einer Verkürzung der

Arbeitszeit bei dem jämmerlichen Lohn von 3,50 und 2,80 M.

auch noch Abzüge macht . Halten die Herren diese weise Politik
inne , dann werden sie sich vergebens gegen die zunehmende
Agitation wenden .

An die Berliner Metallarbeiter ! Am Montag , den
1ö. Juni , ivurde in sämmtliche » Fabriken , welche z » dem Ver -
bände der Metallindnstriellen gehöre », das folgende Plakat de »
Arbeitern zur Kenntuiß gebracht :

Verband Berliner Metall - Jndustrieller .
Berlin , den 14. Juni 1896 .

Infolge unberechtigten Aiissetzens der Arbeit seitens der
Arbeitnehmer am I. Mai sowie infolge von Lohndifferenzen be -
finden sich die Arbeiter folgender Firmen im Ausstande :

C. Christ u. Co . , E Dahms , W. Eitner . E. Haberlandt ,
R. Frister ( Inhaber Engel u. Heegewalbt ) , G. Heinze, R. Heinze ,
G. Heusler , E. Kraas . C. Kramme , H. Kube , A. Lehman » , W. Nürn¬

berg , F. Raebiger , O. Üiüller , O. Sauer , G. Thielicke , E. Krone
u. Cie , Schäffer u. Oehlmann , O. Schlüter , Schmädicke Nachf .
R. Krüger , G. H. Speck , E. Stabenow .

Die Unterzeichneten . erklären die von den ausständigen
ormeru und Arbeitern unter dem 4. Mai er . gestellten
orderungc » :

I . Bezahlung der gesperrten 2 bis 3 Tage ,
2. Anerkennung des 1. Mai als Arbeiterseiertag durch

ArbeitSruhe ,
3. Regelung der Einstellung von Formern und Arbeitern nur

durch die Lohnkonmiijsion des Metallarbeitcr - Berbandes
für durchaus unberechtigt und lehnen sämmtliche Forderungen
hierdurch ab .

Ferner erklären die Unterzeichneten , daß sie die Feiernden
nur in dem Falle nnd bei eiiiiretendci » Bedarf wieder einstellen
werden , wenn seitens derselbe » bedingungslos die von
diesen ausgeübte Sperre über die vorgenannten Betriebe
gleichzeitig aufgehoben wird .

Sollte die Aufhebung der Sperre bis zum 18. er . nicht
erklärt sein , so erklären die vorerwähnten Firmen , bis aus
weiteres keinen der Feiernden einzustellen , während die übrigen
181 Firmen , welche zum Verbände gehören , sich ebenfalls ver -
pflichle », keinen der jetzt Streikenden zu beschästigen . Folgt die
Unterschrift der schon vorher genannte » Firme » .

V » rtranens - Ko » n Mission des Verbandes
Berliner Metall - Jndustrieller .

Fritz Kühnemann , königl . Koinmerzienrath , i. F. :
Rössemann u. Kühnemann . — E r n st B e h r e » s , i. F. :
„ Cyklop " , Mehlis u. Behrens . — Isidor Löive , i . F. : Ludwig
Löive u. Cie . — Dr . jur . E L a ch m a n n , i. F. : Neue Berliner
Messtngwerke W. Borcherl jun . — Ernst B o r s i g . i. F. :
A. Borsig und Borsig ' s Eisenwerk . — R. Henneberg ,
königl . Koinmerzienrath , i. F. : Rietschel u. Henneberg . —
Generaldirektor E. Rathen au , i F. : Allgemeine Elektrizitäts -
Gesellschaft . — Direktor H. K r ä t k e , i. F. Aktiengesellschaft
vorm . Spinn u. Sohn . — P a « l H e ck m a n » , i. F. : C. Hcck -
niann . — E. Kasels ws ky , königl . Koinmerzienrath , i . F. :
Aktiengesellschaft , vormals L. Schivarzkopff . — R. P i » t s ch ,
königl . Koinmerzienrath . z i. F . : Julius Pintsch . — Direilor
E. Kohlert , i. F . : Aktieugesellschafl H. F. Eckert . —

F. G e b a u e r , Fabrikbesitzer , i. F. : F. Gebauer , Charlotte » -
bürg . — Paul Hoppe , i. F. : C. Hoppe .

Tie Former und Gießcrei - Arbeiter haben bereits an dem -
selben Tage die Antwort daraufgegeben . Wie i » der an » 15.

statlgefundene » Versaninilnng festgestellt wurde , hat dieses Plakat
das Gegenlheil dessen erzielt , was wohl eigentlich dadurch
beabsichtigt worden ist . Der staunenden Mitwelt wird
verkündet , daß die Forderungen der Arbeiter durchaus
unberechtigt sind , und deshalb abgelehnt werden . Die
stolzen Herren „ Kühnemäuner " sind zu dieser Einsicht 6 Wochen
zu spät gekommen , die Aibeiler wissen dies bereits seit dem
l . Mai — nnd früher . Das Schrecklichste ist jedenfalls die

Drohung , sofern die Aushebung der Sperre bis zum 13. er .
nicht erfolgt ist , werde keiner der jetzt Streikenden „bis
ans weiteres " in den gesperrten Werkstätlei , als auch in de »
übrige » 181 Firmen beschästigt . Das sind doch schon zu „olle
Kamellen " , Herr Kiihnema » » . Das ist ja heut « bereits der Fall ,
denn seil dem I. Mai zirkulire » ja in allen Verbandswerkstälte »
die schwarzen Listen .

Aus den , ganzen Anschlag spricht die hell « Verlegenheit . Di «

paar Mann , die einzelne Gießereien nach 1>/ « Monaten endlich
aufgetrieben haben , sind garnicht in der Lage , den Anforderungen
zu genügen

Die kleinen Gießereien stocken im Betrieb und gehen ihrer
Lieferungen verlustig .

Die großen Gießereien machen dabei ihren Prosit . Daran
wird auch durch die Thatsachc nichts geändert , daß die „ Großen "
in eincr Amvandlung von zärtlichem Wohlwollen für die „ Meinen " ,
ihren Einfluß geltend zu machen versuchen , um den Kredit der -
selben bei den Metalllieferanten z » erhöhen .

Die Situation ist nach alledem eine außerordentlich gün -
stige . Die Streikenden sind nicht geivillt , auch nur «in Iota
ihrer Forderniige » abzulassen , vielmehr nahm die überaus stark
besuchte Versammlung der Former und Gießerei - Arbeiler ein -
stimmig folgende Resolution an :

I » anbelracht des rigorosen Vorgehens der Metallindustriellen
erklären die heute , am 15. Juni versammelten streikende »
Former und Gießerei - ArbeUer mit Zustimmung ihrer nicht -
streikenden Kollegen , daß sie nunmehr ihre Forderungen aus -
dehnen aus d i e E i u s ü d r »l n g d e r n e u n st ü n d i g e n
Arbeitszeit und lvpCt . Lohn - und Verdienst -
zuschlug Sie verpflichten sich , nur ' unter dieser Bediiignng
durch die Kommission zu verhandeln . Die zur Zeit nicht -
streikenden Kollegen werde » zu geeigneter Zeit den Metall -
industriellen die Antwort aus das Pamphlet geoen .

illlle Fülle , in denen die Kollegen angehalleu werden sollen ,
Arbeiten für gesperrte Firmen zu lieser », sind sofort der Kom -
Mission , Skalitzcrstr . II , anzuzeigen .

Kollege » ! Der Kampf gehl , veiter ! An Euch ist es . die

Ausständige » , die bisher tapfer anSgehalten haben , in jeder
Weise wirksam zu unterstützen . Sorgt deswegen dafür ,
daß die Sannnlungen zum Unlerslützungsfonds in allen
Werkstätten in energischer

�
Weise durchgeführt werden .

Montag , den 22. Juni , findet im Feenpalast eme Metallarbeiter -
Bersammlnng statt , welche sich mit den weiteren Maßnahmen zu
beschäfligen habe » wird .

Hallet den Zuzug fern und unterstützt Eure Kollegen .
Der Ver traue nsniann der Berliner Metall -

arbeiter : Otto Siaether . I� . , Anklamerstr . 44 .

Ter Zuzug von Hutarbeiter » und - Arbeiterinne » « ach
Berlin ist streng fernzuhalten . — Die Sammellisten 669 , 670
und 671 sind verloren gegangen . Wir bitten , dieselbe » an uns
abzuliesern . Die Lohnkominission .

Achtung , Putzer ! Ter Bauunternehmer Müller hatte in
der Möckernilr . 92 die Putznrbeiten a » den Putzer Lünow über -
tragen , der gleichzeitig die Lieferung des » ölhigeu Rüstzeuges
übernommen hat . Als nun zivei Kollege » um Arbeit anfragte », ivurde
ih » « » durch einen schon aiuvesendeu Kollegen eröffnet ' , anfaiigeu
könnten sie , dock, würde die Löhniing erst in der zweiten Woche
erfolge ». Als die Arbeiter eine Sicherung des Arbeitslohnes
sorderten , erhielte » sie die Antwort , daß sie sich alsdann mit ihren
Lohnforderungen an de » Putzer Lünow zu halten hätten . Der

Baiiuliternehmer Müller ließ sich zu keiner Sicherung des Arbeits -

lohnes herbei und erklärte , die Putzer hätten sich nur an Herrn
Lünow zu halten . Daß ans diese Weise es die Kollegen vor -

zogen , nicht anzufangen , ist begreiflich . Die unterzeichnete Lohn -

kommission warnt deshalb alle Kollegen , auf diese Bedingungen ,

welche den aufgestellten Forderungen nicht entsprechen , einzu -

gehen , und ersucht , den Bau als gesperrt zu betrachten . Der

Putzer Lünow ist als früherer Bauunternehmer bei der Orts -

Krankenkasse der Maurer als insolvent bezeichnet . — Die Lohn -

kommission der Putzer Berlins und der Umgegend .
Tie Differenzen in der Küchenmöbelsabrik , von F. König .

Neu - Weißensee , Generalstr . 92 . sind durch gegenseitige Verein -

barungen beigelegt und somit die Sperre aufgehoben .

Zur Bnchdrulkerbewegung . In B i e l e f e l d nahm ein »

stark besuchte Verbandsversammluiig einstimmig — bei 4 stimm -

enthaltmige » — eine Resolutton an , in ivelcher die Tarif «

g e m e i n s ch a f t , insbesondere die fünfjährige Dauer des Tarifs ,

abgelehnt nnd der Gehitsenverlreler aufgefordert wird , sein
Mandat niederzulegen . Ferner wurde zwar bedauert , daß der

Redakleur Gasch erst so spät mit seiner Agitation gegen die Tarif -

gemeinschast hervorgetreten sei , jedoch erklärte sich die Versannn -

lang mit der jetzigen Haltung des „ Correspondent " vollkommen

einverstanden .
Die Frankfurter Buchdrucker faßten folgende Reso -

lntion : „ Die heutige Versammlung des Bezirks Frankfurt er «

kennt die Resultate der Tarisverhandlungen a » . soweit sie

sich aus Arbeitsverkürzung nnd materielle Besserstellung be -

ziehen , erblickt aber in der fünfjährigen Giltigkeitsdaner
und langen Kündigungssrist einen bedeutende » Nack , theil für
die deutsche Kollegenschaft und stellt deshalb beim Zentral -
vorstand den Antrag auf Urabstimmung über diese Frage .
Weiter erklärte die Bersammlnng sich mit der Schreibweise des

„ Correspondent " und dein Verhalten des Kollegen Gasch voll -

ständig einverstanden , ist dabei aber der Meinung , daß nunmehr

von beiden Seiten , Hauptvorstand und Redaktion des

„ Correspondent " . der Weg friedlicher dauernder Verständig « » «

gesucht werden muß nnd beide Theile künftig wieder einig zum

Wohle des Verbandes sich bethätigen . "
I » einer allgemeinen Versamnilung der Mainzer Buch -

drucker wurde am 14� Juni nach einem Referate des Herrn Domin «

aus Frankfurt eine Resolution , welche die Tarifgemeinschast ver¬

warf , abgelehnt und mit Mehrheit folgende Resolution an -

genommen :
„ Die heutige Buchdruckerversamuilung erkennt die

Thätigkeit der Gehilfe » Vertreter an , bedauert

jedoch , daß trotz der großen Bemühungen derselben nicht inehr

erreicht worden ist , verlangt aber jetzt auch von dem Prinzipal -
verein , daß derselbe Sorge trägt , daß seine Milglieder de » auf

dessen Generalversammlung angenommenen Tarif unverzüglich
einführen . Ferner verlangt die Versammlung von der General -

Versammlung des Verbandes der Bnchdruckergehilfe » die Ab -

lehn », ig der Dauer des Tarifes auf fünf Jahre und verzichtet
lieber auf Schaffung eines Tarifamtes , dessen Thätigkeit sie
im Interesse der Verallgemeinerung des Tarifes keineswegs ver -

kennt . "
Eine in Zwickau am 13. Juni abgehaltene Mitglieder «

versamnilung des Verbandes der deutschen Buchdrucker nahm
»ach lebhafter Debatte folgende Resolution an : „ Die heutig «
Versammlung der Zwickauer Einzelmitglieder des Verbandes der

deutschen Buchdrucker erklärt sich ganz enlschiede » gegen die

Berliner Tarifabinachungen und besonders geze » die

fünfjährige Tarifgemeinschaft , hierbei gleichzeitig de » Gehilse »-
Vertretern ihre schärfste Mißbilligung ausdrückend , weil selbige
den Willen der Gehiisenschaft nicht respektirt haben . Die Ver -

sammlung spricht weiter ihr tiefstes Bedauern darüber aus , daß
die außersächsischeu Gehilfenvertreter auf Verlangen der Kollegen
ihrer Kreise ihre Mandate nicht niederlegte », serner erklärt sich
die Versammlung mit den Maßnahmen des Zentralvorsiandes
im Einvernehmen mit den Ganvorstände » nicht ein -

verstanden und erwartet , daß die demnächstige außer -

ordenlliche Generalversammlung hierin endgillig W» » del

schaffen wird , um Wiederholungen vorzubeugen . Dem

Kollegen Gasch drückt sie für sein mannhaftes Auftreten ihre

Sympathie ans .
Zur Buchdruckerbewegnng in Deutschland nehmen nun auch

die in der Schweiz beschäftigten Buchdrucker deutscher Nationalität

Stellung . In einer Bersammlnng deutscher Buchdrucker in

Zürich , i » der die Vorgänge in der deutschen Buchdruckerschaft
zur Sprache kamen , wurde gegen die Tarifabinachungen Stellung
genommen nnd Herrn Gasch ein Vertrauensvotum ausgesieUt .
Das Verband - organ des schiveizerische » Typographenbnndes , die

„Helvetische Typographia " , stellt sich entschieden auf Seite des

„ Correspondent " und ivarnt unter Himveis auf deutsche Vor -

koiniuniffe die schweizerischen Bnchdruckergehilfe » vor Annahme
eines schweizerische » Normaltarifs , einer sogenannten
schweizerischen „ T a r i f g e »i e i » s ch a f t " aufs eindringlichste .

Setzcrstreik i » Borkum ( Zw ick an ) . Seit Montag früh
ist das gcsammte Setzer - nnd Druckerpersonal der Papicrwaaren -
Fabrik Bockwa ( Druckerei des „ General - Anzeiger " ) ausständig .

Die Braudcubnrgrr Steiusetzmeister setzen alle Hebel in

Bewegung , um Streikbrecher heranzuziehen ; bis jetzt ist zum
Glück aber nur ein Mann sitzen geblieben , dessen Arbeit dazu
regelmäßig wieder anfgebroche » werden muß . Trotzdem aber ist
es dringend geboten , streng auf F e r » h a l t n n g de ? Zu -
z u g e s zu achten , da bereits sehr viel Geld für Zugereiste auS -

gegeben werden mußte . Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck

gebeten .
Die Zwickauer Maurer beschlossen gestern , noch diese

Woche den Meistern die Forderung der lo ' /e ständigen ' Arbeits -

zeit pro Tag vorzulegen und auch einen das Atlordsynem
regelnden Tarif auszuarbeiten . Gegen mehrere Maurer und

Zimmerer ist die llntersnchuiig wegen „ Verrufserklärnng " ( Verstoß
gegen Z 153 der Geiverbe - Ordnung ) eingeleitet ivorde ».

Der Streik in der B ü r sten f a b r ik von Pens -
berger in München dürste bald beigelegt sein . Der

Fabrikant sträubt sich noch , de » Polircrinnen die verlangte » Loh » -

aufbessernngcn z » bewilligen . Die männlichen Arbeiter wollet »
aber nicht eher zur Arbeit zurückkehren , als bis auch ihren
Kolleginnen , die während des Streiks so treu zu ihnen gestanden ,
alle Forderungen bewilligt sind .

Ter Münchener Böttcherstreik ist zwar beendet , doch sind
noch 180 Gehilfen außer Arbeit . Obwohl die Meister in ihrer
Zuschrift an die Streikenden versprochen haben , von Maß -
regeln » « « ! abzusehen , scheint es doch , daß ein Theil , namentlich
der älteren �Arbeiter , von den Meistern auf die schwarzx List «
gesetzt worden ist . Zuzug von Böttchern ist daher immer noch
fern zu halten .

Bon den 200 Arbeitern der Seidcnfabrik Heuneberg
in Zürich hatten , dem Berner „ Bund " zufolge , an » Sonntag 194
beschlossen , gestern die Arbeit niederzulegen , iven » nicht die zehn¬
stündige Arbeitszeit bewilligt und die zivei mit Hilfe der Polizei
aus der Fabrik «ntsernten Agitatoren wieder eingestellt würde » .

Vez » eschen und letzte Nncheichlen .
Hamburg , 16. Juni . ( 38. T. B ) Das Landgericht ver -

»rtheilte de » Bauunternehmer Classen , der wegen »viederholler
Untreue und Hehlerei angeklagt war , zu 9 Monaten Gesängniß .

Brcnic » , 16. Juni . ( W. T. B. ) Der frühere Redakteur
nnd Geschäflssührer der „ Bürgerzeitnng " Gottlieb wurde heute
vom Schwurgerichte wegen betrügerischen Bankrotts zu I Jahr
und 3 Monaten Zuchthaus und zu zweijährigem Ehrverluft
verurtheilt .

Madrid , 16. Juni . Heule wurde das Bureau der Kammer
gebildet . Pidal Ivi ' . rde mit 232 Glimmen zum Präsidenten ge -
wählt . Die Karlisten weigerten sich , den Abgeordneteneid zu
leisten .
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1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Ur . 139 . Mittwoch , den 17 » Juni 1896 . 13 . Jahrg .

Neichsksg .
IvS . Sitzung vom 16. Juni , 1 Uhr .

? m Tische des Bundesraths : Bronfart v. Schellen�
dorn . Gras Posado wsky , v. Stephan .

Den Vorsitz führt heute Vizepräsident Schmidt - Elberfeld
Tie zweite Berathung des Nachtragsetats wird fortgesetzt

und zwar bei den Ausgaben für das Reichsheer .
Tie Forderungen iverden meist ohne Debatte genehmigt .
Gestrichen wird entsprechend dem Antrage der Kommission

die Forderung für eine Artilleriekaserne in Itzehoe .
Bezüglich einer Jnsanteriekaserne in Wiesbaden beantragt
die Komission ebenfalls die Streichung , während Abg . Lieber ( Z. )
die Vervilligung beantragt .

Die Forderung für Wiesbaden wird nach längerer Debatte
bewilligt . Für eine 5tavalleriekaserne in Darmstadt werden
ISO 000 M. bewilligt .

Bei der Forderung für eine Jnsanteriekaserne in St . Avold
tritt Abg . Colbus ( Etsah - Lothringer ) für die Verlegung einer
Garnison nach Forbach ein .

Die Ausgabe für St . Avold wird nach einigen unwesentlichen
Reden genehmigt .

In , wihtleinbergischen Etat beantragt Abg . Rcmbold ( Z. )
von den verlangte » 600 000 M. 229 000 M. zu streichen und auf
den Enveilcruiigsbau eines Barackenkaserneinents auf dem
FesiungSiverk Wilhelmsburg zu Ulm zu verzichten und ein
Bataillon Infanterie anderweitig unlerzubriiigen . Redner
empfiehlt besonders die Unterbringung eines Bataillons in Wein
garten .

Geheimer Kriegsrath v. Horio » widerspricht dem Antrage .
Ter Titel wird nach einigen Bemerkungen der Abgg . Lieber

und Gröber genehmigt .
Im übrige » iverden die Forderungen des Militäretats ohne

Debatte genehmigt ; ebenso ohne Debatte die Summe von
I 268 000 M. zur Herstellung einer vierten Telegraphenverbindung
zwischen Deutschland und England und die Forderung von
SO 000 M. zur Erweiterung des Bahnhofes in Groß - Hellingen .

Zur Deckung des Nachtragsetats soll eine Anleihe von
S SOS 564 M. aufgenommen werden .

Tie Abgg . v. Leipziger u. Gen . beantragen , diese Anleihe
nur insoweit aufzunehnien , als der Bedarf nicht durch Mehr -
ertrüge bei den außer de » Matrikularbeiträgcn zur Reichskasse
fließenden regelmäßigen Einnahmen seine Deckung findet .

Staatssekretär Gras Posadowsky spricht sich gegen den
Antrag ans .

Abg . v. Leipziger (k. ) empfiehlt trotzdem den Antrag .
Nachdem Abg . Lieber ( Z. ) den Antrag ebenfalls enipfohlen ,

wird derselbe angenommen und mit ihm das Etats - und Anleihe -
gcsetz .

Ter zweite Nachtragsetat ( betreffend einige Etats -
Überschreitungen beim Artillerie - und Waffenwesen ) wird ohne
Debatte erster und zweiter Lesung erledigt .

Es folgt die dritte Berathung der Uebersicht der
Reichs - Ausgaben und Einnahmen für 1834/95 .

Auf eine Anregung des Abg . v. Gültlingen ( Rp. ) ,
daß den Unteroffizieren nach zwölfjähriger Dienstzeit die Prämie
gewährt werden soll , erklärt Generallieutenant p. Falken -
Hausen , daß die Unlerosfizier - Dienstprämien gezahlt werden ,
wenn die Unterosfiziere ans dem Dienste ausscheiden , imi ihnen
den Uebergang i » das bürgerliche Leben zu erleichten . Es liege
nicht im Juteresse der Heeresverwaltung , die Unterosfiziere über
12 Jabre hitlaus im Dlenste zu behalten .

Vorbehaltlich der Rechnungslegung werden in der dritte »
Lesung die außeretatsmäßigen Ausgaben und Etatsüberschreitungen
nachträglich genehmigt .

In bezug auf die allgemeine Rechnung für lSS4/SS wird in
dritter Lesung Entlastung ertheilt .

Darauf wird in dritter Berathung der Gesetzentwurf eut
haltend Aenderungen des Gesetzes betresfend die
Friedenspräsenzstärke endgillig genehmigt .

Vor der nunmehr auf der Tagesordnung stehenden Gesammt�
abstimmung über die Novelle zur Gewerbe - Ordnung werde » erst
einige Petitionen berathen .

Verschiedene Petitionen betreffend den Befähigungs -
Nachweis für das Baugewerbe sollen der Regierung
als Material für die Gesetzgebung überwiese » werden .

Abg . Fischbcck (frs . Vp. ) deantragt Uebergang zur Tages -
ordnung .

Abg . Bouoit ( frs . Vg. ) spricht sich gegen den Befähigungs -
Nachweis aus , während Abg . Enler ( Z. ) dafür eintritt .

Tamil schließt die Debatte . Vor der Abstimmung bezweifelt
Abg . Fischbeck die Beschlußfähigkeit des Hauses .

Abg . v. Beunigsc » beantragt , den Gegenstand von der
Tagesordnung abzusetzen .

Auch bezüglich dieser Abstimmung beziveifelt Abg . Fischbcck
die Beschlußfähigkeit des Hauses . ( Große Unruhe . )

Es wird der Namensaufruf vollzogen , welcher die An -
Wesenheit von 176 Mitgliedern ergiebt ; das Haus ist also nicht
beschlußfähig , die Verhandlung muß abgebrochen iverden .

Schluß gegen b Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr .
( Jesuitennnlrag des Zentrums ; Antrag wegen des Vereins - und
Versamiulungsrechts , Gesetz betreffend die Schutztrnppe und Nach -
traxsetat . )

Der Anregung des Abg . G a m p , den Antrag der Reichs -
Partei wegen der Pfandbriefe auf die Tagesordnung zu setzen ,
giebt der Präsident keine Folge , dagegen setzt er die 2. Lesung
des Depotgesetzes auf Anregung des Abg . Grafen O r i o l a
und verschiedener anderer Abgeordneten auf die Tagesordnung .

VsvlamVnkaviflhes « -
VereinSliothgesetz . Als Abänderungsanträge zur dritten

Berathung des Gesetzentwurfs betr . das Vereins - und Ver -

sammlungswesen ist dem Reichstag vom Abg . Bassermann
und Genossen das Vcreinsnothgesctz in folgender Fassung
zugegangen : Der Reichstag wolle beschließen : anstelle des in

zweiter Lesung beschlossenen Textes des Gesetzentwurss zu be -

schließen : 1. Einziger Artikel . Inländische Vereine jeder Art

dürfe » miteinander in Verbindung treten . Entgegenstehende
landesgesetzliche Bestimmungen sind aufgehoben . 2. In der

Uebcrschrist die Worte : „ Vereins - und Versammlungswesen " zu

ersetzen durch das Wort : „ Vereiiiswefen . "

Lokales .

stfu # den Kreise » der GewcrbegcrichtS - Bcisitzer ist uns

gegenüber vielfach der Wunsch geäußert woroen , daß die Bericht -

erstaltung über ihre Thätigkeit beim Gewerbegericht nur in der

Form einer Rechtsbelehrung geschehen möge und die Besprechung

interner Angelegenheiten gänzlich vermieden werde . Wir

können uns diesen : Wunsch nur anschließen und glauben ,

daß wohl im allgemeinen dieser Standpunkt gewahrt wurde .

Da . wo einiae Abschweifungen vorgekommen sind , wird der

Prozeß Wegener unseren Genossen eine Warnung gewesen fern .
Es eutsprichr auch nur unserer Zlusfassung vom W- > en der

Rechtsprechung , wenn die von Arbeitern gewählten Richter auch

den Schein ineidrn . daß sie unzulässigen Elnflu „ en unterliegen .

Es kann deshalb nicht gefordert werden , daß sie über ihre Recht -
sprechnng in einzelnen Fällen Rechenschaft ablegen , sondern sie
haben ein Gesammtbild der Thätigkeit am Gewerbegericht zu
entwerfen .

Die Parteigenossen im dritten Reichstags - Wahlkreise
werden ganz besonders auf die am Donnerstag , abends
3 Uhr , in C o h n ' s Festsälen , Beuthstr . 20/22 , stattfindende
öffentliche Versammlung aufmerksam gemacht , in welcher
Reichslags - Abgeordneter A o g t h e r r über die Handlungsgehilfen
und die neueste Gesetzgebung sprechen wird .

Tic Zcntralmcldcstelle für Wohlthätigkcitspflege , die
die städtische Slistungsdepntation eingerichtet hat , wird ihre
Thätigkeit am 1. Juli beginne ». Sie ivird von Vereinen ,
Stiftungen , Anstalten und BeHürden , welche Unterstützungen ver -
theilen , Nachricht über Unternützte erhalten und ihrerseits Aus -
kunfl über Unterstützungssuchende gebe ». Die meisten in betracht
kommenden Vereine n. s. w. sollen sich der Zentralstelle an -
geschlossen haben , während die übrigen sich noch abwartend oder
ablehnend verhalten . Ob damit oie seit langem angestrebte
Zentralisation der Wohlibätigkeit gesichert ist , möchten wir
zunächst noch bezweifeln . Wir haben zu der Frage bereits früher
Stellung genommen . Heute gestatte man uns einen kleinen
Rückblick aus die Bestrebungen , die Wohlibätigkeit zu zen -
tralisiren , die in Berlin nicht neu sind . Die königliche Kabinets -
ordre vom 3. Mai 1819 , die die Anuenverwallung der
Kommune übergab , schrieb vor , daß das »och zu entwerfende
Geschäftsregnlaliv bestimmen soll , wie die von der Armen -

Verwaltung unabhängigen öffentlichen Armenanstalten und pri -
vaten Wohlthätigkeitsvercine mit der städtischen Armendirektion
in Verbindung zu setze » seien : „ Jedenfalls sollen die Vorsteher
jener Anstalten und Vereine gehalten sein , sich solchen Ein -

richtungen zu unterziehen , daß die Armendircktion von den
durch dieselben bewirkten Unterstützungen in ununterbrochener
Kenntniß bleibe . " Demgemäß wurde eine entsprechende Beslim -
mung in die Armenordnung aufgenommen , aber die Armendirektio »

hat von der ihr criheilten Ermächtigung niemals rechten Gebrauch
machen können . In dem von den städtischen Behörden heraus -
gegebene » großen „ Bericht über die Verwaltung der Stadt Berlin in
den Jahren 1823 —40 " wird geklagt , daß nur wenige Vereine

Listen der Unterstützten eingereicht hätten , und in den Berichten über
1841 —50 und 1851 —60 findet sich dieselbe Klage . Zur Be -

leuchtung der Gründe , ans denen die Zentralisation der Wohl -
thätigkeit gewünscht wurde , dient folgende Stelle im Bericht über
1823 —40 : „ Es ist zum öfteren und in der neueren Zeil auch in
den öffentlichen Blättern zur Sprache gebracht , ob und inwiefern
die Menge der sich hier gebildeten Wohlthätigkeitsvereine nicht
auch Nachtheil mit sich führt . . . . Wir können im Grunde
dem nichts entgegensetzen , wenn angeführt wird , daß durch die
Vereine oftmals neue Arten von Ansprüchen hervorgerufen
würden , indem , wenn die Mittel nicht weiter ausreiche »,
bei der sich unterdessen gebildeten Gewohnheit , derartige
Bedürfnisse befriedigt zu sehen , der Kommunal - Armenfonds
zuletzt herhalten müsse . " Durch die Vereine , heißt es weiter ,
würden die Arme » verwöhnt , ein anderer Begriff als der gesetz -
liche über Armuth gebildet , die Spenden zersplittert u. s. w.
Genau dieselben Gründe werden noch heute für den Anschluß
der Privalwohlthätigkeit an die kommunale Armenpflege an -

geführt . Die Vereine stöbern eben noch manche Noth auf , für
die die Armenverwaltung weder Auge noch Ohr hat ; aber sie
wisse » meist nicht , woher sie das Geld nehmen sollen , um all
das Elend zu lindern . Mehrere haben deshalb das Prinzip , das

neuerdings immer mehr Anklang findet , den Begriff „ bedürftig "
»ach de » verfügbaren Mitteln zu bestimmen . Vielleicht wird die

Zentralstelle diesem Radikalmittel , die Noth zu „beseitigen " ,
noch weitere Verbreitung verschaffe ». Das dürste ihr Haupt -
zweck sein .

Zur uncntgrltlichen Lieferung von Lehrmitteln an
arme Gcmciudcschulkindcr halte die Stadtverordneten - Ver -

sammlung im März eine Resolution gefaßt , in der der Magistrat
ersucht wurde , das Bewilligungsrecht , das bisher den Schul -
kommissionen zustand , den Lehrerkollegien zu übertragen . Die

Schulkommissions - Vorsteher haben in ihrer letzten Versammlung
diese Resolution erörtert und sich einstimmig dahin ausgesprochen .
daß die Bewilligung der Lehrmittel auch fernerhin den Schul -
kommissionen verbleiben solle . In der Debatte wurde von den
Vertretern zweier Konimissionen ausgeführt , daß , wenn die Eut -

scheidung de » Rekloren und Lehrer » übertragen würde , die für
die Lehrmiltel - Liefernng bestimmte Summe verdoppelt werden

könnte ; auch wurde von einer Kommission unter allseitiger Zu -
stimmung verlangt , die Rektoren möchten „ nur die absoliil noth -
wendige » Bücher " sordern . Diese Anssührungen lasse » daraus
schließen , daß zwischen den Lehrerkollegien und den Schul -
kommissionen eine starke Meinungsverschiedenheit über die Grenze
der Bedürftigkeit und das Maß des Nolhmeiidigeu herrscht . Wir

glauben , daß man in diefem Punkte sich besser auf das llrtheil
der Lehrer verläßt ; die Schnlkonunifsionen dürften »iehr . als sich
mit den Interessen der Schule verträgt , darauf bedacht sein , daß
die ausgeworfene Summe nicht ganz verbraucht wird . Für die

Uebertragung des Bewilligulisrechtes an die Lehrer spricht auch
der Umstand , daß bei dem bisherigen Verfahren mit seinem um -
ständlichen Geschäftsgänge die Bewilligung oft erst nach mehreren
Wochen erfolgen kann . Von Lehrern ist darüber viel geklagt
ivorden und sogar in der Vorsteherversammlung wurde es zu -
gegeben . Die Entscheidung in dieser Sache ist übrigeus noch
nicht erfolgt ; sie steht der Schuldepulation zu.

Mit tvelchcr geradezu „ affenartig " schnelle » Ge -

schwindigkeit die hiesige P r i v a t p o st - und Spedition »
Aktien - Gesellschaft Expreß briefe zu befördern pflegt ,
dafür geht uns aus unserem Leserkreise ein Beispiel zu, welches
verdient , der Vergessenheit entrissen zu werden . Am vergangenen
Dienstag , nachdem die Anschlagssäulen und die bürgerlichen
Blätter in fetter Schrift die Anzeige der Direktion gebracht
halten , daß „ der gesammle Postbetrieb einschließlich des

Expreßverkehrs wieder in vollem Umfange im Gange
sei " , wurde in den am Hause Schillerstr . I ( am Lützowplatz )
angebrachten gelben Briefkasten für den Expreßverkehr . 10 Mi -
nuten vor 5 Uhr nachmittags ein nach Flensburgerstr . 3

( am Bahnhof Bellevue ) gerichteter Expreßdrief gelegt , welcher
bereits 5 Minuten vor d' sO Uhr nachmittags in den Besitz des
Empfängers gelangte Der Brief hatte somit — „ nur " 31/2 Stunde

Zeil für eine Strecke gebraucht , welche man per xsäes bequem
in 20 Minuten erreichen kann .

Würde es sich nicht empfehlen , wenn die Direktion anstatt
der Aufschrist am Briefkasten : Abholung : An Werktagen
8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags halbstündlich ,
Bestellung innerhalb einer Stunde , andringen
würde :

Abholung : Bei passender Gelegenheit , Bestellung :
Garantie innerhalb 3 bis 4 Stunden ?

Bezeichnend für de « erbärmlichen Philistersinn des
Berliner Bürgerlhums ist die Hetze gegen die Radfahrer ,
die zur Zeit in fast allen Blättern getrieben wird . Vor einigen
Monaten war die Polizei über den grünen Klee gelobt ivorden ,
weil sie die meiste » Berliner Straßen endlich für den Rad fahr-
verkehr freigegeben hatte . Dann fuhren die Radier in allen
Straßen , und ganz selbstverständlich war es , daß nunmehr selten

ein Tag verging , an dem nicht von irgend einer Kollision , die
ein Fahrer mit einem Fußgänger hatte , berichtet werden konnte .
Das war ebenso unvermeidlich , aber bei weitem gefahrloser , als
die fast apathisch hingenommene Thalsache , daß tagtäglich
Personen von Pferdebahnen und Lastfuhrwerken getödter
oder mindestens zum Krüppel gefahren werden . Aber die

Radfahrkunst war neu im Straßeubilde , und was der Bauer

nicht kennt , das ißt er nicht . Es dauerte nicht lange , bis jeder
Schaden , den ein tölpelhafter Radler angerichtet hatte , in den
Blättern zu einem heillosen Geschrei herhalten mußte , und gegen -
wärtig kann man fast in der ganzen Presse ein ebenso inbrünsti -
ges , wie possirliches Flehen nach dem Schutze der Polizei ver -

nehmen , die energisch gegen die „ Radsahrer - Lümmel " einschreiten
müsse . Das ist der echte Rcichsphilister : In allen seinen Thaten
läßt er den Schutzmann rathen . Während ganz selbstverständlich
die Polizei auch bei verzehnfachtem Eifer es kaum dem Philister
wird recht machen können , benutzen wenigstens die Rowdies die

gegenwärtige Preßhetze als Freibrief , um radfahrende Damen zu -
Zeilen auf die erbärmlichste Weise zu infultireu .

Vom preußische » Eisenbahuskaudal . Zu ganz fürchter »
liche » Szene » kam es am Sonntag auf de » Bahnhöfen der Vor «
orte im Süd - Osten Berlins , besonders in Grünau und Johannis -
thal . Fast sämmtliche Züge waren überfüllt ; jedoch wurde dieser
Uebelstand bei der Hinfahrt noch mit einigem Humor ertrage ».
Als aber die Hoffnung , daß die Bahnverwaltung bei der Rück -

fahrt wenigstens dem ungeheure » Andränge mehr Rechnung
tragen werde , getäuscht wurde , bemächtigte sich eines großen
Theils des Publikums eine nichts weniger als friedliche Stim -

mung . Auf dem Bahnhof Johannisthal mußte die Menge von
10 Uhr abends bis ' /s2 Uhr früh warten , da die von Grünau
kommenden Züge derartig überfüllt waren , daß sie in Johannis «
thal überhaupt nicht hielten . Als endlich ein leerer Zug an -

langte , wurden die Wagen geradezu gestürmt , Frauen und Kinder

zu Boden getreten . Mehrere Frauen wurden von rohen Palronen ,
die ja bei solchen Gelegenheiten nie fehlen , blutig geschlagen .
Infolge dieses Kampfes um die Plätze zogeir es viele Personen
vor , den Weg nach Berlin zu Fuß anzutreten , wo sie zum theil
früher ankamen , als ihre mit der Bahn fahrenden Angehörigen .

Bezeichnend für die Stellung der Behörden in dieser
brennenden Frage ist eine Auslassung der anitlichen Berliner

Korrespondenz , die nach der Meldung , daß der Minister
die Eisenbahndirektionen angewiesen habe , schleunigst zu prüfen
u. s. w. , darauf hinauskommt , daß vorab die —Polizei
helfen muß ! Es müsse nämlich „ groben Ausschreitungen , wie sie
vorgekommen sind , nöthigenfalls mit Hilfe der örtlichen Polizei -
Organe , mit Nachdruck entgegengetreten und die Strafverfolgung ,
soweit irgend thnnlich sichergestellt werden . " Das ist so echt
preußisch gedacht , daß nur der verblüfft sein kann , der nicht
weiß , nach welchem Rezept namentlich in den letzten
25 Friedcnsjahren in dem sogen . Staate der Intelligenz regiert
worden ist .

Pfcrdebahu - Kuriosum . Die Neue Berliner Pferdebahn -
Gesellschaft , die innerlich mit der Großen Berliner Pferdebahn
vollständig verschmolzen ist , hat , wie man uns schreibt , auf ihrer
Weißenseer Linie eine Einrichtung getroffen , deren Zweck dem
fahrenden Publikum vollständig unersorfchlich bleibt und wahr -
fcheinlich auch den Rechenkünstlern im Verwaltungsbureau der

Gesellschaft als ein unlösbares Räthsel erscheint . Die Strecke von

Weißensee bis zum Molkeunmrkt hat nämlich zweierlei Preise , ziveierlei
Theilstrecken und demgemäß auch ziveierlei Fahrscheine , je nachdem , ob
man zur Fahrt einen großen oder einen kleinen Wage » benutzt .
Die eine Art von Wagen hat nämlich Theilstrecken von 10 und
15 Pf . , die andere Art nur Theilstrecken ö. 10 Pf . In großen
Wagen zahlt man 15 Pf . für eine Tour , welche beim kleinen

Wage » rO Pf . kostet . Die 15 Pfennig - Tour ist dem Publikum
meist sehr gelegen , weil sie das uothwendige Mittelglied bildet .

Merkwürdig bleibt es aber , daß das , was auf dem einen

Wagen möglich ist , aus dem andere » Wagen zu den Unmöglich -
keilen gehört .

Tie Direktion der Bcrlin - Charlottenbnrger Straßenbahn -
Gesellschaft hat dem Magistrat gegenüber die Erklärung ab -

gegeben , bis zum 1. Oktober 1837 den elektrischen Betrieb herzu -
stellen . Voraussichtlich wird der Verkehr durch Akkumulatoren -

wagen bewerkstelligt werden .

Tie Polizei in Bordeaux hat den „ B. N. N. " zufolge
Befehl erhalte », nach den ' Ilbzügen des Friedmann ' schen Buches
zu recherchiren . die nach Bordeaux geschickt waren . Eine Hans -
snchung hat in der Wohnung der Merten stattgesunden , jedoch
ohne Ergebniß . Man vermuthet , daß weitere Haussuchungen in
den Wohnungen zweier deutscher „ Unterthanen " , die in Bordeaux
ansässig und die während Friedmann ' s Aufenthalt im Fort du Ha
lebhaftes Interesse an ihm genommen haben , angeordnet worden
sind . — Friedmann wird sich freuen , daß auf jolche Weise für
fein Buch Reklame gemacht wird .

Pferdeflcischwnrst versendet , wie die „ Allgemeine Fleischer -
Zeitung " berichtet , ein „ Fabrikant " in der Manteuffelstr . 13. der
mit Dampfkrast arbeitel , in großen Quantitäten besonders an
Bahnhofs - Restaurants . Das Blatt fügt hinzu : Zweifellos
würden letztere die Wurst nicht bestellen und annehmen , wen » sie
wüßten , daß die Wurst aus Pferdefleisch hergestellt ist . Dieser
Jrrthum der Bahnhoss - Restanraleure ist um so erklärlicher , als
der Lieferant in der Manteuffelstraße im Adreßbuch nicht als
Pserdeschlächter , sondern einfach als Wurstfabrikant ausgeführt
ist. Gegen solche Täuschung muß das Publikum , das auch in
Berlin fortgesetzt in dieser Hinsicht getäuscht wird , geschützt
werden — jede Pscrdefleischwurst muß also jedem Laien kennt -
lich gemacht werden . Es könnte dies leicht geschehen , wen » das
Polizeipräsidium eine Verordnung erlassen würde , daß jede
Pserdefleischwurft mit «ineui farbigen Bindfaden abgebunden
werde » muß .

Die Gemeindevertretung von Groß - Lichterfelde hat
endgillig beschlossen , eine Schwemmkaualisalion einzuführen .

Frauenkrieg . Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich am
letzten Sonnabend in : Passage - Panoptikum . Zwei Dahomey -
nrädchen gerielhen mit einander ist Streit , wobei sie gewohnter
Weise zu den Waffen griffen und die eine von ihnen — Jelly —
der anderen , Meßi , die Spitze des Bajonetts durch das linke
Bein stieß . Die letztere befindet sich in ärztlicher Behandlung ,
irgend eine Gefahr ist nach Aussage des Arztes nicht vorhanden .
Infolge dieses Vorfalls hat die Direktion de ? Passage - Panoptikums
angeordnet , daß sämmtliche Bajonette der Dahomeytruppe stumpf
geschliffen werden .

Bei dem Krieg im Frieden , der sich am Sonnabend auf
dem Tempelhofer Felde abspielte , ging es , wie der „ Verl . Abend -
post " nachträglich gemeldet wird , ohne Unfälle wieder nicht ab .
An der Ecke der Haide hatte sich von dem vielen Regen ein
mehrere hundert Meier langer See gebildet , aus den bei den
Attacken keine Rücksicht genommen wurde . Diesen hatten die
Garde - fiürassiere in der Karriere zu durchreiten und mehrere
Reiler und Pferde bleiben in dem Wasser liegen ; von den
Thieren sah man anfangs nur die Köpfe und von den Kürassieren
me Helmspitzen . Es lag die Gefahr des Ertrinkens nahe . Mit
Muhe arbeiteten sich die Mannschaften unter den Pferden hervor
und suchten sich im Wasser auszurichten , das ihnen bis an den



£eib reichte , mid hatten dann noch die große Anstrengung , die
Pferde wieder auf die Beine zu bringen . Säbel und Lanzen
blieben einstweilen auf dem Grunde liegen .

Selbstniord hat ein früherer Millionär Namens v. Lange
in seiner Wohnung , Bernburgerstr . 34 , verübt . Der Mann schoß
sich am Sonnabend eine Kugel in die Schläfe , wodurch er ttags
darauf in einem Krankenhause starb .

In einem Anfalle von Geistesgestörtheit hat am Montag
Nachmittag die 48 Jahre alte Frau des Arbeiters Diederich aus
der Kleinen Andreasstraße Nr . 7 Hand an sich gelegt . Ihre
Schwiegertochter fand sie gegen 2 Uhr in der Wohnung erhängt
als Leiche aus .

Unter Anzeichen tio » Vergiftung wurde Dienstag früh
das Hausmädchen Valeska Hein aus einem Gasthofe am Pols -
damer Platze in ein Krankenhaus gebracht . Bei seiner Ein -
lieferung um 2 Uhr morgens gab das Mädchen an , es habe in
einer Apotheke für öll Pfennige ein Mittel gegen Zahnkrämpse
gekauft und davon einen großen Schluck genommen . Heute Vor
mittag war die Kranke in Schlaf verfallen und nicht vernehmungs >
fähig . Man hat daher noch nicht feststellen könne » , was es mit
diesem Mittel und seinem Zusammenhange mit der Vergiftung
auf sich hat .

Durch Sturz auö dem Fenster tödtete sich Montag Nach -
mittag der in der Waßmannstraße Nr . 8 wohnende Gürtler
Neinhardt . Der vierzigjährige Mann , der schon seit längerer
Zeit kopfleidend war , verfiel gestern Nachmittag plötzlich in
Verfolgungswahn .

Die Gerichtsstraste von der Kolbergerstraße , ausschließlich
Kreuzdainm , bis zur Pankstraße , ausschließlich Kreuzdamm , die
Charlottenburger Chaussee von der Siegesallec bis zum Platz
vor dem Brandenburger Thor ausschließlich der Kreuzung der
Siegesallec , die Büschingstraße von der Mehnerstraße bis zur
Barnimstraße einschließlich der Verbindungsstraße am Büsching -
platz und die Kl . Rosenthalerstraße von der Linienstraße bis zur
Mnlackstraße einschließlich des Kreuzdammes werden wegen
Asphaltirung bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Gin roher Bubenstreich ist in der Nacht zum Montag in
Treptow verübt worden . In der Neuen Krugallee i » dem Hause
des Restaurants Neu - Tivoli wohnen die in der „ Welt - Musik "
angestellten Münchnerinnen sowie die Mitglieder einer im Ver
gnügungspark der Ausstellung konzertirenden Kapelle . Kurz nach
1 ? Uhr fielen in der erwähnten Nacht hintereinander mehrere
Revolverschüfle , deren Kugeln in der Nähe der Fenster , welche
zu den Schlafräumen der Münchnerinnen gehören , einschlugen .
Eine sofort vorgenommene Untersuchung ergab leider kein
Resultat .

Aus dem Polizeibericht vom 16 . Juui . Am Montag
Morgen wurden der 78 Jahre alte geistesschwache Dachdecker -
meister Karl L. in der Wohnung seines Sohnes , und nachmittags
die ebenfalls geisteskranke 47jährige verehelichte Auguste D. in
ihrer Wohnutig erhängt aufgefunden . — Durch einen aus einem
Fenster des Hauses Koppenstr. 9 herabfallenden Tassenkopf wurde
der Maurer August Fischer aus Fredersdorf am Kopfe arg ver -
letzt . Es konnte bisher nicht ermittelt werden , von wen » die Tasse
hinabgeworfeu worden ist . — Mittags stürzte die von ihrer
13jährigen Schwester beaufsichtigte 3jährige Tochter de ? im

2 . Stocke des HauscsBrunnenstr . 28 wohnende » Weißgerbers Striem
ans dem offenen Küchenfenster auf den Hof hinab , erlitt jedoch
außer einer leichten Verletzung am Kopfe nur eine Verstauchung
des rechten Fußes . Das Kind wurde nach dem Lazarus -
Krankenhause gebracht . — An der Jannowitz - Brücke wurde nach -
mittags durch eine übermäßig schnell fahrende Droschke die
77 Jahre alte Wittwe Christa » nebst ihren beiden kleinen Enkeln
umgestoßen und leicht verletzt . — Abends geriethen in der
Alexanderstraße die Arbeiter Max Wemulh und Adolf Bartsch
unter die Räder eines von dem Kutscher Gustav Mücke geführten
übermäßig schnell fahrenden Arbeitsivagens . Hierbei erlitt Wemulh
eine leickie Verletzung an den Unterschenkeln , Bartsch dagegen eine
schwere Quetschung des linken Fußes . — Beim Besteigen seiner
Droschke fiel in der Großbeerenstraße der Kutscher Hermann Künzel
durch das zu frühe Anziehen des Pferdes hin , wurde überfahren
und an beiden Beinen schwer gequetsch , daß er in die Unfall -
station in der Wilhelmstraße gebracht werden mußte . — Heute
Nacht fiel der 3Sjährige Arbeiter Friedrich Olschewski im Hause
Elsasserstr . 6, in das er sich in der Trunkenheit verirrt hatte ,
von der Treppe , zog sich dabei eine Verletzung am Hinterkopfe
zu und blieb bewußtlos liegen . Durch einen Schutzmann wurde
er nach der Sauitätswache in der Artilleriestraße gebracht , wo
er sich bald so weit erholte , daß er sich » ach seiner Wohnung
begeben konnte . — Heute Vormittag gegen 11 Uhr stürzte der
20zährige Schnhmacher Franz Schwarze , der einem jtlempncr
bei der Ausbesserung des Daches auf dem Hause Zimmerstr . 89
behilflich ivar . herab und starb auf der Stelle .

Witteriiilgsübersicht vom 16 . Jnui 1696 .

Wetter Prognose fiir Mittwoch , den 17 . Jnui 1896 .

Zunächst »och heiteres , sehr warmes Wetter mit müßige »
südlichen Winden ; nachher zunehmende Bevölkung und etwas

Gewitterneigung . Berliner Wetter burean .

189 « .
Die Besucher der Ausstcllrnig machen wir auf die

Blumenhalle von I . C. Schmidt aufmerksam , welche
sich am nördlichen Wandelgange gleich hinter dem Pavillon des

„ Lokal » Anzeigers " befindet . Außer schon arrangirten Blumen

befinden sich in derselben eine Reihe von Stereoskopen . In diesen
Apparaten befinden sich , wie man ohne weiteres sehen kann , je
zwei Bilder ein und desselben Gegenstandes , welche jedoch bei

uäheremZlisehen kleine Abweichungen von einanderzeigen ; dieBilder

entsprechen eben denjenigen , welche von dem Gegenstande auf den

Netzhäuten der beiden Augen entstehen würden . Kann man bewirken ,
daß jedes Auge auch nur eines dieser Bilder sieht , so ist zu erwarte » ,

daß die beiden Eindrücke , wie beim Sehen wirklicher Körper , den

Eindruck des Körperlichen hervorrufen . Nimmt man den frei
auf dem Tische liegenden Apparat auf und hält ihn vor die

Augen , so wird dies thalsächlich erreicht ; denn vor jedem Auge
befindet sich dann ein Glas , durch welches nur das vor ihm
befindliche Bild im Auge abgebildet wird . Beim Durchsehen

durch den einfachen Apparat ist man aufs höchste überrascht ,
statt der zwei einfachen Bilder , welche man soeben noch sah ,
«inen Raum mit prachtvollen Blumen in plastischer Schärfe zu
erblicken . So ist dort ein schönes Azaleenhaus zu sehen , «in

Garten mit schöne » Beeten und andere reizende , mit Blumen

gefüllte Häuser und Plätze . Ter Eintritt in die Halle steht

jedem kostenlos frei , was auf der Berliner Gewerbe - Ausstellung ,

wo man auf Schritt und Tritt von neuem bezahlen soll , sehr
merkwürdig ist ; wir rathen unseren Lesern daher , falls sie die
Ausstellung besuchen , an diesen zwar nicht ganz neuen , aber
doch sehr schönen Apparaten nicht vorbeizugehen .

lieber Schulgcsundheitspflege sprach Professor Baginski vor
einigen Tage » ini Hörsaal in der Gewerbe - Ausstellung . Nach einer
einleitenden geschichtlichen Betrachtung über die schulhygienischen
Bestrebungen schilderte er kurz die Gefahren , welche die Schule
für die Kinder mit sich bringen kann und häufig genug mit sich
bringt , z. B. das Zusammenhäufen vieler Kinder in sehlerhaft
geheizten und gelüfteten Räumen , die geistige Ueberbürdung bei
ungeschickter Anordnung der Stundenpläne , wobei auch
der Nachmittagsunterricht und der zu frühe Beginn
der Lebrstundeu eine Rolle spielen . Eingehender wandle sich
der Vortragende dann einer bestimmten , durch die

Schule verursachten Krankheit zu, der V e r k r ü m ni u n g
des Rückgrats , welche so häufig bei Schulkindern zu finden
ist . Er zeigte an einer Reihe von Bildern , wie das richtige
Sitzen , namentlich während mehrerer Stunden , schon an sich eine

nicht unerhebliche Muskelanstrengnng erfordert , und wie dann
beim Schreiben , besonders bei dem sogenannten Schönschreiben
in schiefer Schrift , das Kind allmälig eine Haltung annimmt , in
welcher das Rückgrat in eine ganz eigenthümlich gekrümmte Lage
geräth . Als er dann die Bilder einiger Kinder mir Rückgratsverkrüm
mungen vorführte , war der Zusanmienhang zwischen der schlechten

taltung und der Verkrümmung ganz augenscheinlich ; zum besseren
erständniß führte er noch eine Reihe von Bildern vor , welche

den allmählichen Uebergang von dem gesunden Kinde zu dem
mit ausgebildeter Rückgratsverkrümmung veranschaulichten . Er

schloß seine interessanten und belehrenden Vorführungen mit
der Mahnung an die Lehrer und Eltern , speziell diesem
Punkte eine größere Ausmerksamkeit als bisher angedeihen
zu lassen . Wenn die Forderung unserer Stadlverordneten , be
sondere Schulärzte ' anzustellen , welche trotz der Unter

stützung auch des vernünftigeren Theiles unserer Gegner bisher
»och stets an der Engherzigkeit der städtischen Behörden scheiterte ,
erfüllt sein wird , so läßt sich hoffen , daß diese und andere Schul -
krankheiten , deren Vorkommen weit häufiger ist , als man gewöhn
lich annimmt , verschwinden werden .

Der Direktor des America « - Theaters auf der Ans -

stellung . Herr August Reiff , hat ain IS . Juni seinem sämmtlichen
Personal erklärt , daß er „ infolge angegriffener Gesundheit auf
Anrathen der Aerzte " sofort feine Direktion niederlege . Wegen
fernere » Engagements habe sich die Künstlerschaft an seinen Nach
folgcr Herrn Franz Lange zu ivende ». Herr Franz Lange er -
klärte den aufs höchste erschrockenen Artisten , daß sie an seinem
Institut weiter wirken könnten , wenn sie sich eine bedeutende
Verkürzung der Gage gefallen lassen wollten . Die Künstler waren
selbstverständlich gezwungen , auf die von dem neuen Direktor ge -
stellten Bedingungen einzugehen , wenn sie nicht in der nächsten
Zeit hungern wollten . Dieser Fall wirft abermals ein be -
trübendes Licht aus die schlimmen Gepflogenheiten , die an überaus
vielen Bühnen höherer und niederer Gattung üblich sind . Wann
werden die Artisten trachten , sich durch Organisation ihr Recht
zu sichern ?

Von einem Besucher der Kolouialausstcllnng wird uns

geschrieben : Eine besondere Ueberraschuna bietet die Kolonial -
ausstellung denen , welche sich nach acht Uhr abends ein Billet
lösen . An der Kasse werden um diese Zeit ohne weiteres Ein -
trillskarten verlaust soviel gefordert werden und dieselben werden
den Besuchern von den Kontrolleuren mit der harmlosesten Miene
von der Welt abgenommen . Kaum hat man jedoch
die Ausstellung betreten , so wird man durch die Mit -

theilung überrascht , daß die Neger bereits ihre Hütten aufge -
sucht hätten und daß daher nichts mehr zu sehen sei . Be -
fchwerden sind völlig fruchtlos , ja es passirt , baß man auf
weitere Einwände in der ungehörigsten Weise behandelt wird .
Es wird anzunehmen sein , daß die Direktion von solchem Ge -
bahren eines Theiles ihrer Beamten keine Kenntnis hat und daß
es nur einer öffentlichen Anregung bedarf , um sie zu veranlassen ,
daß nach Schluß der „ Vorstellung " keine Billets mehr verkaust
werden .

Auf Wunsch der Aussteller will der Arbeitsausschuß —
wie es heißt — die elektrische Beleuchtung der Jndustriehalle
aufheben . Es sollen sich in den Abendstunden fast gar keine
Besucher in der Halle aushalten .

Damit die Schuljugend die Sitten und Gebräuche in den
Kolonien kennen lerne , sollen sämmtliche Gemeindeschüler auf
Anregung des deutschen Kaisers die Kolonialausftellilng besuchen ,
deren Direktion den Kindern freien Eintritt zugesichert hat . Es

ist merkwürdig , daß es immer erst einer Anregung von oben

bedarf , um die Leiter irgendwelcher öffentlicher Unternehmungen
zu einer Liberalität zu veranlassen . Vielleicht erlebt Berlin sogar
noch einmal das Schauspiel , daß der geschäflsführende Ausschuß
der Hanptansstcllung sich einem Druck von oben fügt und der

großen Masse der Berliner Bevölkerung den Besuch des Unter -

» ehmens möglich macht .

Nunpt und MiJTetttfJisfk .
Im Schiller - Theater findet heute die letzte Ausführung von

„ Viel Lärm um Nichts " mit Frau Klara Meyer als Beatrice
staat . Als nächste Gastrolle wird Frau Klara Meyer die Adel -

Heid von Nnncck in Gustav Freitags „ Die Journalisten " spiele ».

Das Drama „ Elcazar " von Louise Gutbier war vor
einiger Zeit vom Direktor Samst dem Polizeipräsidium vorgelegt
worden ; die Behörde hatte jedoch die Erlaubuiß zur öffentliche »
Aufführung des Stückes versagt . Als auch eine spätere Um-
arbeitung des Bühnenwerks von der Polizeizensur beanstandet
worden war , erhob der Direktor des National - Theaters Klage
beim Obervcrwallungsgericht . In der gestrigen Verhandlung
wurde das Drama zur Aufführung freigegeben . Es behandelt
in eüibr anscheinend die Gegenwart wenig interessirenden Weife
die religiöse » Konflikte , welche am Auszange des Mittelalters

zwischen Juden und Christen ausgefochten wurden .

Das neueste über die Röntge » - Strahlen wurde , wie
die „ Nordd . Allg . Ztg . " nieldet , Freitag Abend vom Ingenieur
Lewy der Berliner Physiologische » Gesellschaft milgetheilt . Der
Redner ging ans die Verbesserungen an der Crookes ' schen Röhre
ei », die nicht allein haltbarer gestaltet wurde , sondern auch durch
Benutzung einer Platin - Anode intensivere Strahlen ergiebt . Dir

Exposilionszeit ist geringer geworden , und wie die ausgelegten
Photographien zeigten , sind alle Gelenke mit Ausnahme des noch
Widerstand leistenden Hüftgelenks von Pros . Goldstein in kurzer
Zeit sixirt worden . Man ging auch an die inneren Organe
und Weichlheile des Kopfes , der Brust und des Bauches
heran und suchte deren Funktionen zn erlauschen , ivie sie sich in
ihren Bewegungen kundgeben . Den jüngsten Bemühungen ist es
gelungen , mit Hilfe des Fluorescenzschirmes ein Abbild der inneren
Organe in bezng auf ihre Lage , Größe und mechanische Arbeits -
leistnng zu gewinnen , indem der ganze Mensch durchleuchtet wird ,
die Schatten der verschiedenen dichten Körpertheile auf den Schirm
fallen und hier von mehreren Beobachtern gleichzeitig wahr -
genommen werden können . Dr . Lewy erwähnte zugleich ein Ver�
fahren , nach welchem man direkt und ohne sonderliche Mühe die '
Größe der Organe auf dem Schirme messen kann , was namentlich
bei Magen und Herz von Bedeutung ist . Dr . Dubois - Reymond
und Prof . Grunmach , die den Redner bei seinen Arbeiten unter -
stützten , berichteten ferner , daß es gelungen sei , die Halsorgane ,
wie Kehlkops , Zungenbein und auch den Magen zu sehen . Die
verschiedenen Darmabschuitte sind zu wenig diffcrent , um sich
deutlich zu präseutiren . Bei einem ISjährigen Mädchen wurde
der Magen durch eine Brausemischung angefüllt , und dadurch
gelang es , das Organ mit allen seinen Thcilen sichtbar zu
machen . Professor Grunmach hatte aber auch pathologische Zu -
stände am Menschen sich zugänglich zu machen gesucht . Bei

einem früher an Schwindsucht und Lungenblutungen «rlrantten

Menschen sah er an einzelnen Stellen , wo die wegen ihrer

Lichtdurchlässigkeit unsichtbaren Lungen liegen sollen , drei bis vier

dunkle Partien , welche Verkalkungen der früher tuberkulösen

Lungentheile darstellen . Im Herzen eines Mannes fanden

sich da , wo die Kranzarterien liegen , dunkle Strichelungen , die

sich von der dunkele » Herzmasse scharf abhoben ; sie deuten auf
eine Verkalkung der betreffenden Herzgefäße hin , verursachten
aber bisher keine Erscheinungen und waren deshalb klinisch noch
nicht diagnostizirt . An der Richtigkeit dieser Auffassung war um

so weniger zu zweifeln , als auch die Pulsadern am Handgelenk
fühlbar hart waren und sich als sichtbare Linien neben der Elle

und Speiche auf der Photographie erkennen lassen . Hiermit ist
die Entdeckung der Röntgen - Strahlen in ein zweites Stadium

ihrer medizinischen Verwendbarkeit getreten , indem man sie als

diagnostisches Hilssmittel nicht mehr aus die Knochenerkrankungen

zu beschränken braucht , sonder » ihre Anwendung auf lebenswichtigere
Organe auszudehnen gelernt hat .

Die russische Gewerbe - Ausstellung in Nischny Nowgorod
ist am 9. Juni eröffnet worden . Seil der letzten russischen
Gewerbe - Ausstellung , welche vor 14 Jahren in Moskau staltfand ,
hat die russische Industrie riesige Fortschritte gemacht . In dieser
Zeit sind ganze neue Industriezweige entstanden , welche damals

garnicht oder nur im Keime vorbanden waren . Vor allem muß
die großartige Entwickelung der Montanindustrie erwähnt werden .

Im Dongebiet hat sich die Bearbeitung des Brannsteines , die Ge -
winnuug von Quecksilber und von Steinkohle entwickelt . Die Ge -

winnung von Naphla , welche in den 80er Jahren kaum begonnen
hatte , hat jetzt Dimensionen angenommen , welche diejenigen der
berühmten amerikanischen Produktion überragen . Seitdem die

Verwendung der Steinkohle bei Bereitung des Gußeisens sich
eingebürgert hat , ist die Eisenindustrie in eine neue Phase ihrer
Entwickelung getreten . Tie alte russische Baumwollenindustrie
ist zum Verbrauch der rnfsischen Baumwolle übergegangen und
hat sich derart entwickelt , daß sie der Quantität des verbrauchten
Rohstoffes und der Zahl der Spindeln nach die erste
Stelle in Europa einnimmt . In allen Industriezweigen
werden jetzt ausschließlich russische Rohstoffe bearbeitet und rst
die Beschränkung auf Umarbeitungsprozesse , welche gewöhnlich
die Industrie in ihren ersten Anfängen charakterisirt , ver -
schwunden .

Das illusstellungsgebiet in Nischny - Nowgorod ist entsprechend
der Entwickelung der Industrie auch dreimal größer , als das -

jenige der Moskauer Ausstellung im Jahre 1882 . ( Es ist auch
größer , als dasjenige der Berliner Ausstellung , wobei noch zu
bemerken ist , daß auf der russischen Ausstellung im Gegensatz
zur Berliner dem Vergnügnngslheil eine ganz bescheidene Rolle zn -
gewiesen ist . ) Eine ganze Reihe neuerAbtheilungen . welche in Moskau

fehlten , sind in Nischny - Nowgorod errichtet , so die Abtheilungcn
für den Fischfang , die Jagd , die Pelzwaarenindustrie , die Forst -
ivirthschast , die Pserdewirthschaft , die Architektur , das Ingenieur -
wesen und die Schifffahrt . Spezielle Ablheilungen sind auch
errichtet worden für die Aussteller Sibirens , Mittelasiens und
des nördlichen Rußlands , und diese Abtheilungen gehören zu den

interessantesten , weil sie uns mit Gegenden von riesigen Dimen -
fionen bekannt machen , in welchen die Industrie im Begriffe ist ,
einen gewaltigen Aufschwung zu nehmen .

Der Finanzminister Witte meinte in seiner Rede , mit
welcher er die Ausstellung eröffnete , eine patriotische Freude
müsse das Herz der Russen erfüllen , welche ans der Ausstellung
die Fortschritte verfolgen , welche die russische Industrie i » kurzer
Zeit gemacht hat . Am meisten Grund , sich zu freuen über die

bisherigen Fortschritte der russischen Industrie und die künftigen , zu
welchen auch die Ausstellung in Nischny Nowgorod einen mächtigen
Anstoß geben wird , habe » aber gewiß die Sozialdemokraten .
Denn mit der Industrie muß dre Bildung und das Selbst -
bewnßtsein der Arbeiter wachse » , folglich auch ihr Verstäudniß
für die politischen Verhältnisse Rußlands und ihr Bestreben ,
dem schmachvollen russischen Absolutismus ein möglichst baldiges
Ende zu bereiten .

Eine telcgraphische Leistnng . Lord Kelvin ( Sir William
Thompson feierte gestern sein fünfzigjähriges Jnbilau » , als

Professor an der Glasgower Universität . Wie von dort depeschirt
wird , wurde am Abend eine ganz außerordentliche telegraphische
Leistung ausgeführt : Es wurde ein telegraphischer Glückwunsch
der Glasgower Universität um die Welt gesandt und schon nach
übe » Minuten Lord Kelvin ausgehändigt . Die Antwort des

Jubilars , welche aus demselben Wege erfolgte , trat schon nach
vier Minuten eni .

Gerichts - Seikung .
Die Privatklagc des Bäckermeisters Petzold zu Löbtau

gegen den Redakteur der „ K r e u z - Z e i t u n g " K r o p a t s ch e ck
wurde am 15. d. M. beim Schöffengericht I zu Berlin ver -
handelt . Es handelte sich um die bekannte falsche Nachricht , die
aus der „ Bäcker - Zeitung " , Organ des Verbandes Germania .
lammte , aber in die „ Kreuz - Zeitung " aus den „ Dresdener Nach -

richten " übernommen worden war , und worin Petzold als

„sozialdemokratischer Muster - Bäckermeister " bezeichnet , mit

bezug auf seine Thätigkeit in der Kommission für
Arbeiter - Statistik verspoltet und schließlich beschuldigt
worden war , mit Hinterlassung bedeutender Schulden und nach
Hineinlegung der „ Genoffen " flüchtig geworben zu sein .

Der Kläger wurde durch Rechtsanwalt Wolfgang Heine .
Kropalscheck durch den aus dem Hammerstein - Prozeß bekannten

Rechtsanwall E s ch e n b a ch vertreten . Rechtsanwalt Herne wies

auf de » großen Schaden hin , den Petzold erlitten habe und auf
die »och viel größere Gefahr , in die er gerathen sei ,
und beantragte eine Buße von Sbv M. und eine erhebliche Geld -

strafe . Rechtsanwalt Eschenbach führte aus , daß Herr Kropalscheck
und die „ Kreuz - Zeitung " selber die Forderungen verträten , die
die Reichskommission ans den Bekundungen deS Herrn Petzold
gefolgert habe und daß er deshalb milder zu beurtheile » sei .
Dem widersprach Recktsamvalt Heine , indem er betonte , daß
gerade dadurch das Verhalten der „ Kreuz - Zeitung " in noch
schlimmerem Lichte erscheinen müßte . Sie hätte nicht einmal fach -

liche Gründe gegen das gehabt , wasPetzold vertreten hätte , und trotz -
dem druckte sie diese von persönlicher Gehässigkeit strotzende Notiz
ohne jede Prüfung nach , lediglich weil dann einem Sozial -
demokraten etwas angehängt wurde . Das sei eine höchst
tadelnswerthe Art des politischen Kampfes . Wenn ein Sozial -
demokrat so verführe , so würde sicher gegen ihn Anklage von
Amts wegen erhoben werden und er würde einige Monate Ge -

fängniß bekommen .
Das Gericht verurtheilte Kropalscheck zu 190 M. Geldstrafe ,

lehnte aber die Buße ab , weil es sehr ziveiselhasl sei .
ob der entstandene Schaden gerade auf die „Kreuz - Zeitung " und
ob er nicht vielniehr auf die sächsische Lokalpresse zurückzusübren
sei . Bei der Geldstrafe sei erwogen worden , daß Dr . Kropalscheck
zwar vielleicht die Slrase «>icht aus eigenen Mitteln zahle , ( eine
Frage , die übrigens Rechtsanivalt Heine gar nicht angeregt hatte ) ,
daß dies aber nicht in helracht kommen könnte .

Eine Pfändnng mit Hindernissen spielte sich a>n 17. August
vorigen Jahres in dem Wartesaale zweiler Klasse deS Bahnhofes
Friedrichstraße ab . Der - Bauunternehmer Wilhelm K » l i s ch
war einer Banfirma eine Summe von 1117 M. schuldig und
die Gläubigerin hatte gegen ihn ein vollstreckbares Urtheil
erstritten , welches sie dem Gerichtsvollzieher Gulke übergeben
hatte . Am 17. August wurde Kulisch von dritter Seite an -
geblich zur Besprechung eines Geschäfts nach dem Warte -
saale des Bahnhofes Friedrichstraße bestellt . Er erschien auch
dort und trug ein mit 3409 M. bcschn ' ertes Portefeuille bei sich .
Das Geld war Eigenthum des Tischlers Natusch , in dessen Aus -

trage es durch Kulisch an . ' inige Handwerker ausgezahlt werden
sollte . Kaum hatte sich Kulisch mit einigen Bekannten an einem



Tische niedergelassen , da erschien der Gerichtsvollzieher Gutke

ans der Bildfläche und verlaugte von ihm die Heraus -
gäbe des baaren Geldes , welches er bei sich trüge .
Kulisch warf schleunigst die Briestasche dem anwesenden
Natusch zu , dann übergab er seine Geldtasche , in

welcher sich sein eigenes Geld in Höhe von einigen
hundert Mark sbefand , dem Kaufmann Schuücke mit der Auf -
sorderung , seine Zeche davon zu bezahlen . Ter Gerichtsvollzieher
forderte Schnücke auf , ihm das Portemonnaie herauszugeben ,
erhielt aber von diesem die Antwort , daß er es nur an den -

jenigen zurückgeben würde , von dem er es erhallen .
Der Gerichtsvollzieher . nahm Kulisch alsdann mit zur
Polizei , da er aber zugeben mußte , den K. persönlich zu
kennen , wurde letzterer alsbald wieder entlassen . Aus diesem
Vorgange entwickelte sich gegen Kulisch und Schnücke eine An -

klage wegen Pfandbruchs , die vor dem Schöfsengcrichl mit Frei -
sprechung endete . Das Schöffengericht hatte als wahr
angenommen , daß die 3400 Mark in der That nicht
dem Angeklagten K. , sondern dem Tischler Natusch ge -
hörten und hielt die Behauptung beider Angeklagten nicht
für widerlegt , daß Schnücke dem Kulisch in Gegen -
wart des Gerichtsvollziehers das Portemonnaie zurück -
gegeben habe . Der Staalsanwalt legte Berufung ein und de -
anlragte gestern gegen Kulisch 10 Tage , gegen Schnücke 4 Tage
Eefängniß . Der Gerichtshof beließ es bei der Freisprechung des
letzleren , verurlheilte dagegen den Angekl . Kulisch zu eine m
Monat Gefängniß . Er war der Meinung , daß Kulisch
bei der strikte » Aufsorderung des Gerichtsvollziehers , sein baares
Geld herauszugeben , nicht mehr berechtigt gewesen sei , das
Portemonnaie einer dritten Person zuzustecken .

V erffÄnnttlunZen .
Etwa 1000 Manrer hatten sich am 16. Juni im Feen¬

palast versammelt , um den Bericht ihres Kollegen Silberschmidt
über den Stand der Lohnbewegung entgegenzunehmen . Der
Redner führte aus . es stände nach dem bisherigen Ergebniß der
Bewegung fest , daß der Neunstundentag den Berliner Maurern
gesichert sei ; wieder könnten diese eine Reihe von Erfolgen ver -

zeichnen . Seit dem letzten Freitag wären auf annähernd dreißig
Bauteil mit ca . 1000 Maurern die Forderungen bewilligt worden ,
abgesehen von solchen , wo der Erfolg ziemlich sicher sei , das
Resultat aber noch nicht authentisch feststehe . Im ganzen seien
bis jetzt die Forderungen K202 Kollegen auf 474 Bauten bewilligt ,
während sich noch 934 im Ausstände befänden und zu den alten
Bedingungen 1482 arbeiteten . Die meisten Bauten , die hier noch
in betrachl kämen , seien solche , wo sozusagen die letzte Hand aus
Werk gelegt werde ; wenn dort noch die alten Bedingungen

maßgebend feien , falle dies also nicht sehr ins Gewicht . Zu

berücksichtigen sei noch , daß zu �den Kollegen , welchen

nicht bewilligt sei , auch solche gerechnet würden , die

wohl 3 Stunden arbeiteten , jedoch nicht den Stundenlohn von
öb Pf . erhielten ; es kämen hier gegen 10 Bauten in Frage . Bei

fast sämmtlichen Jnnungsmeistern werde 3 Stunden gearbeitet ,
nur aus den Bauten nicht , wo es die Kollegen an der Forderung
fehlen ließen , wie das leider mehrfach der Fall gewesen sei .

Noch ein energischer Vorstoß und der Sieg auf der ganzen Linie

sei unausbleiblich . Vor allein müßte den neu angefangenen
Bauten volle Aufmerksamkeit geschenkt werden . Im Laufe der

äußerst lebhaften Debatte gaben mehrere Streikende ihre Erleb -

nisse zum besten , bei denen die Polizei eine große Rolle spielte .

Zum Schluß wurde ein Antrag angenommen , wonach in den

Zahlstelle » der Filialen von - 6 Uhr abends Material entgegen -
zunehme, » ist und Marken auszugeben sind .

Eine öffentliche Klempner - Versammlung , die am Montag
bei Heuke tagte , nahm zunächst einen Vortrag der Frau Rohrlack
mit lebhaftem Beifall entgegen und verhandelte dann über «ine

Angelegenheit der Werkstatt von Karnei . Es wurde mit -

getheill , daß daselbst nur noch 40 Pf . Stundenlohn , anstatt des
im letzten Streik festgesetzten Lohnsatzes von 45 Pf . gezahlt
würden . Auch wurde die bei Karnei bestehende Werkstattordnung
als in manchen Punkten unzulässig bezeichnet . Zwei Kollegen ,
die nicht für 40 Pf . arbeiten wollten , sind entlassen worden . Es

fragt sich nun , ob die beiden als gemaßregelt anzusehen sind .
Da die Meinungen darüber getheill waren , wurde diese 9In -

gelegenheit dem Vertrauensmann der Klempner zur Untersuchung
überwiesen . Zum Schluß wurden die Kollegen ersucht , sich rege
an den Gewerbegerichtswahlen zu betheiligen .

Landomannschast der Schl »«wig - K»lft »in «r >» Herlin . Mittwoch .
den ,7. Juni isss , abends H Uhr : Versammlung der Schleswig -
Holsteiner mit Frauen im Vereinslotal „ Kommandanten -
( » arten " , Kommandantenstr . ic —n. Ausnahme neuer Mitglieder . Lctzte
Ausgabe der Fahltarien zur Tampsernartie am Sonntag , den il . Juni , nach
dem „ Neuen Krug " . Landslcure sind willlommen .

Vevmifitzkes .
Vom preußischen Eisenbahnelcnd entwirft jemand in den

„ B. Neuesten Nachr . " folgendes Bild : „ Wir fahren in jeder
Woche z. B. von Eschwege nach Leinefelde , die Wagen 3. Klasse
starren von Schmutz und sehen fchandmäßig k a p u t ,
g e f l i ck t n. s. w. aus , man fürchtet sich , auf der Bank Platz
zu nehmen , dagegen sind die Berliner Wagen noch elegant . "

In Wangerin ( Kreis Thorn ) tödtete am Sonnabend der
Blitz 2 Arbeiter und verletzte einen dritten schwer . Die Arbeiter

hatten unter einer Pappel Schutz gesucht .

Briefkasten der RedaKkion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag .

Dienstag , Freitag und Sonnabend , abends von

6 - 7 Uhr statt .
Ter Arbciter - Radfahrerklub Berlin wird gebeten , der

Redaktion seine Adresse milzutheilen .
Civis . Warum anonym ?
Velten . Die Lokalkommission hat dafür zu sorgen , daß uns

für Verfammlungen Lokale zur Verfügung stehen . Ihre weiter «

gehende » Pläne kann der „ Vorwärts " nicht unterstützen .
R . S . , Gera . Würden Sie die Verhältnisse der Großstadt

kennen , so kämen Sie leicht zu dem Schluß , daß eine Redaktion

sich unmöglich aus die von Ihnen gewünschten Kommissionen

einlassen kann . Vielleicht Hilst Ihnen das offizielle Verkehrs -
bureau von Karl Stangen , Berlin W. , Mohrenstr . 10.

M. T . 54 . Die erste elektrische Bahn ist 1879 aus der
Berliner Gewerbe - Ausstellung im Betriebe gewesen .

Zwei Wettende . Da keine amtlichen Angaben über den

Besuch der Ausstellung während der Pfingsttage vorhanden sind ,
so muß ihre Wette füglich unentschieden bleiben .

Sprottau . 1. Ja . 2. Gütertrennung . 3. Ja . — M. 10 .
Der Begriff einer Fabrik läßt sich nicht in dem knappen Rahmen
des Brieskastens darlegen . Eine Darlegung hierüber finden Sie
in Stadlhagen ' s „Arbeiterrecht " , S. 150 . — Agnes 10 .
1. Klosterstraße 41 . 2. Bis spätestens am 3. Juli müssen Sie den

Antrag eingereicht haben . Ihm sind die Heirathsurkunde , die

Bescheinigungen über den Umtausch früherer Karten und die

jetzige Jnvalidilätskarle beizufügen . Ein Recht ans Rückerstaltung
der Betträge steht Ihnen zu, wenn Sie vor Ihrer Heirath
mindestens 235 Marken geklebt hatten . — R . Sie haben recht .
— Dorfstr . 10 . 1. Nein . 2. Wenn Sie als Preuße naturalisirt
sind , so gebrauchen Sie die theuere Einwilligung Ihrer bayeri -
scheu Heimalhsbehörde nicht . 8. Nein . — A. S . 100 . Nicht
Sie , sondern nur Ihre Frau ist zur Zahlung verpflichtet . —

M. W. 11 . 1. Ja . 2. Nein . — H. G. 3 . Die Beantwortung

Ihrer Fragen hängt von dem uns unbekannten Wortlaut und

Inhalt des Vertrages ab . — Schmidt 57 . 1. und 2. Nein .
— M. 24 . Wenn nichts anderes vereinbart ist , können Sie

an jedem beliebigen Tage unter Einhaltung der 14tägigcn
Kündigungsfrist kündigen . — W . 100 , Görlitzerstr . 1. DaS ist

möglich . 2. Für die letzten 5 Jahre ja . — Volkmann . Sie

sind an den Vertrag gebunden und können Schadensersatz nicht
begehren . — K. K. I. und 2. Nein . — E . P . 1. Ja . 2. Giebt
es noch nicht . 3. Nein . - 09 F . B . I . Dem Wirth steht
ein Retentionsrecht an den der Ehefrau gehörigen , in die

Miethswohnung gebrachten Sachen auch dann zu , wenn
nur der Mann den Miethsvertrag geschlossen hat . 2. Ja .

s Farleigeuossen Berlins .
Sonnkktg , den 12 . Juli er . :

Großes �olks - Jest
im Schloß Meißensee Wer Cterlltckerj,

arrangirt von Genossen des

5 . und 6 . Wahlkreises .

GrHes MNeM- JMl - ÄMl ,
ausgeführt von zwei Kapellen der Freie « Nereinigung der Zivil - Kevufsmuslker

unter Leitung des Dirigenten Herrn Lokoneni .

TltOSktAnesksB 3 " demselben findet von vormittags 10 Uhr ab halbstündlich eine Vorstellung statt .
> a « cS ( eSfl . Zur Aufführung gelangt :

iffir JDcItcmtrcn & e . " WW
Fest - Schauspiele in 1 Auszuge von C . M. Kcävola . Dargestellt von Mitgliedern Berliner Volksbühnen

unter Leitung von Julius Türk .

derselben findet von vormittags 10 Uhr ab kalbstündlich
ein von echt humoristisch - satirischen

Gegeilwarts - Bildern statt . Dargestellt von Mitgliedern Berliner Volksbühnen ,
verfaßt und geleitet von lZ . IM , Scävola ,

Großes venetiamsches Kostüm - Schwimmfest ,
veranstaltet vom Schwimmklub

Ge�ollAS - �Utfflchruugeil » <» « 50 Befangvereiue » des Arbeiter - Kältger - Knndes .

ÜSP " 500 Säaigev * . " WW
Triumphzug des Arbeiter - Radfahr - Vereins „ KerUn� .

Kinder - Festspiele mit großartigen Uebrrraschung - n.

Grosses Brillant - Wasser - Feuerwerk ,
ausgeführt vom Pyrotechniker Herrn Vock .

Sum Schlutz :

öllööl ' aU� " nem Schiffsdeck unter femtlmffctJ Veleuchkuns

Großer Boll
im Bai ekamjjetrs von 4 Uhr ab . Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf.

Die KaMölhe °°: W- Ä « «
Anfang präzise 8 Uhr . Billets 30 Pf .

Tertbiichrr zu der Th . atep - und Singspiel • Halle mit Programm sind für 10 Ps . an der Kasse zu haben .

aar Für Fahrgelegenheit ist bestens gesorgt .

L2o/ig Das Komitee ,

Herrn . Ramlow ' s
Weiss - n. Bairiscii - Bierlokal .

renovirte Kegelbahnen
Vereinszimmer 1 9 ? �

Schönhauser Alle «

Vcrcinszimmer m. Piano noch frei .
Paul Obiglo , Hnssitenstr . 26 .

Alks Schützenhaus
Linienstp . 5 [ 21316 *

empfiehlt seine Säle mit schönem Natur -

garten . Sonnabende noch frei .

Vereinszimmer , 20 —60 Personen ,
auch Sonmags noch frei . 2214b *

Gold , Gr . Frank surterstr . 133 .

Richard Thate
Dr - sdenerstraff - HO . *

Melk - u. Dairischbier - jokal
empfiehlt sich den Parteigenossen .

Unserem Freund und Genoffen
Aid . Schley zu », heutigen Wiegen¬
feste ein donnerndes Hoch , daß gleich
die 5000 Röcke und Westen zun , Teufel
gehen . Wer ist das ? Früher waren es
die Schweinetreiber , heute stehen sie
ganz links in der Naunynstraße . 2223b

Beerdigungsverein
Berliner Zimmerleute .

Am 15. i>. M. verstarb nach längerem
Leiden unser Kamerad , der Zimmerer

Arthur Bahr .
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

den 13. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
vom Trauerhanse , Pücklerstr . 54 , nach
dein Emmauskirchhof in Britz statt .
2220b Der Vorstaud .

Hiermit nehme ich die Beleidigungen ,
die ich Reichenbergerstraße gegen den
Ferdinand Schill « ausgestoßen
habe , zurück . Carl Maliüky .

Klmcs ZipnnzesPst ,
5 Jahre bestehend , was sich zum Neben -
erwerb der Frau eignet , ist init schöner
Wohnung billig zu verk . Adr . unter
400 d. Postamt 59 . 2210b

Danksagung .
Für die herzliche Theilnahme bei der

Beerdigung meines lieben unvergeß »
lichen Mannes , des Holz - und Kohlen »

Händlers 2226 b

Bernhard Hemrieh
sage ich allen Verwandten und Be «
kannten und dem Verein der ver .

einigten Berliner Holz - und Kohlen «
Händler des Nordens meinen ttes «
innigsten Dank .

Wwe . Anna Heinrich ,
Stettinerstr . 43 ».

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , des Zigarrenmachers

Max Leimte
sage ich hiermit allen Verwandten .
Freunden und Kollegen , besonders
seinem Chef Herrn Gustav K a p h n n
und Herrn Rath P a s ch k e »„ einen

innigsten Dank . 2224b

Augnste Schultze .

Die Beleidigung , die ich gegen den

Bierverleger Schindler nebst Frau
gethan habe , nehme ich hiermit zurück .
2219b Karl Strnpat .

BellealBiance - Theater
Bcliealliancestr . 7 { 8 .

SonnkAg » den 21 . Juni 1896 , nachmittags 3 Uhr :
Nottts - Uorstrllung nutcr Ztegie von Inllns Türk .

Aus vielsches Aeckllgen m \ MlckrWn Frmll Berlills .
orolM

Klagen , Eingaben ,
kll, [PuSger,Steglitzerstr . 65.

Seksuepiel in drei Akten von Henrik Ibsen .
Eintrittskarte » an der Kasse 75 Pf . , im Vorverkauf 60 Pf .

Eintrittskarten sind zu haben bei :
�ld . ööttger , Zoffenerstraße 31 . aottlrled Schulz , Admiralftraße 40a .

Wllh . Börner , Rirterstr . 15. Reddemann , Pritzwalkeritr . 3. Aug . Hintze ,
Pankstr . 14a . Winkelmanu , Ackerstr . 163 . Togel , Demminerstr . 62 . Beyer ,
Veleranenstr . 13. 296/2

Ten Besuchern dieser Vorstellung steht das Recht zu , abends der Vor »
stellung im Garten ohne Nachzahlung beizuwohnen .

AGktmg ! Klrhkung :
J. H aase ' s Salon und Garten

zur Große Frankfurterstraße 117 .

Sonnabend , den 20 , Juni 1890 :

Großes Sommer Fest
arrangirt vom

Verein der Plätterinnen und verw . Bernfsgen . Berlins

znm Besten nnterftntzungsbedürftiger Mitglieder .
61 *08868 Gartenkonzert u . Sommernachts - Ball

mit Unterstützung eines Gesangvereins des A. - S. - B. und div . Spezialitäten ,
Eröffnung 6 Uhr . Entree 30 Pf . Anfang 7 Uhr .

Herren , die am Tanz thellnehmen , zahlen 50 Pf . „ach .
251/10 D,r Vorstand .

Heue Welt , WllWe .
ScHcll Mtmih : Großes Kinderfest

mtt GratisvrriookuM . Mario , rrttrn - Thrater iilKinderbrlustigungtii
fr ' WMHIfIMU aller Art . » » WW »

Entree 15 Pf . — Borverkauf 10 Pf . — Anfang 4 Uhr .

Zedtll Zllllnerftg : Moasrtrk - kala - k ' kiikrwerh
53381 / und Spezlalltäteu - TorsteUang . — Anfang S Uhr .



Fiir denJuhalt der Inserate über »
«iuiult die Redaktion dem Publik » » »
gegenüber keinerlei Berantwortnug

Theater .
M i t t »v o ch . d « n 17 . I u n i.

Vpernlian » . Fra Diavolo .
Nrueo Vperir - Theater . ( Kroll . )

Häusel und Grete ! . Die Puppenfee .
Süianspielhau » . Doktor Klaus .
Neutsch »» Theater . Luiupacivaga -

bundus .
Kcsstng » Theater . Waldmeister .
berliner Theater . Soldatenherzen .

Der Schlagbaum .
Hteneo Theater . Tata - Toto .
Irstdenj - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !
Theater Zlnier den Linde » . Das

Sonniagslind .
Schiller Theater . Viel Lärm um

Liichts .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' L

Taute . Vorher : Die Bajazzi .
Krilr - AUianrr - Theater . Der Fall

Cleineuceau .
National - Theater . Das Käthchen

von Hcilbronn .
Friedrich - Wilhelntstädt . Konsert -

parlt . Spczialilälen »VorsteU >»ug .
Apollo - Theater . Spezialitälen - Aor -

stellung .
Kanfmann ' o Uaristi . Spezialitäten »

Vorstellung .

Kchiller - Thrater .
( lVallner

Mittivoch , abends ö Uhr : Uiet Laru »
um Nicht « . ( Beatricr : Frau Clara
Meyer a. ®. )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Ver¬
gnügte Flitterwoche » .

Adolph Ernst - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akten von B r a n d o n
Thomas . Repertoirestück des Globe -

Thealers in London .
Vorher ( Anfang T1/ » Uhr ) :

Die Bajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in

1 Akt von Ed . Jacobson und Beiluo
Jacobson . Musik von F. Roth .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Theater Alt - Berlin .
Abends 71 » Uhr .

Meister von Kerlin .
Unsere Uikteria .

Märkisches Rwgelstechen .

A 1 1 - B e r I i n .
Bei günstiger Witterung nachmittags
8 Uhr : Wendischer Jagd - n. Beutezug .

Nachinittags 6 Uhr :
Aufzug zum Ringelstechen .

Zwei MustkkorpS .
Zaubsrtheater ; Diorama ; Altdeutscher
Irrgarten . Rembrandtim ' ihle . Lieise

in die Unterwelt .

Eintritt : 25 Pfg .
Donnerstag — bis 6 Uhr — dl ) Pf . ,

später 2ö Pf .
pnsNepuntouts ä 4 Wik .

UMM - WM' .
Elroste Frantefnrterstrastc IstS .

Direktion : Max Samst .

VolkSTorstellnng zu bedeutend er -

mdssigten Preisen .
Gastspiel des Herr, » ködert Kartberg

vom Stadttheater zu Düsseldorf .

DO ÄWl » omi Ktilbreu .
Mit einem Vorspiel von Kleist .

Morgen :
Die Grille .

Natiollal - Theatergarten .
Deute : Große « Ko>» l - rt .

Kpezialitäte » erste » Ra » « ge « .
Theaterstücke .

silSZüge- I ' - lliliMW .

42
wilde Weiber

ans

Dahomey.

Puhlmann ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .

Heute Witt , » och , den 17 . Inni :

/Froster Geseaschastsakenk .
t9roße Crtra - Uorstellnng .
Von 3 Uhr ab : Familien - Naffeekochen .

Entree SÖ Pf .

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

Naturkundliclie Ausstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

eintritt S0 Pf .

Wissenschaftl . Theater
abends 8 Uhr .

Invalidenstr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahnh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Gintritt 50 | lf .

KAIRO
von 7 Uhr abends Ohne
Gewerbeausstellungs - Billet

zugänglich .

KAIRO
von 10 Uhr vorm . geöffnet .
1. Eingang : Ausst . - Bahnh ,

II . Eing . : Köpnick . Landstr .

KAIRO
Waffensamml . d . Chediwe ;
Samml . d. egypt . Behörden ,
Schwert des Mehomet - AIi .

| y S f Salon bedeutender

&AlKÜ Orientmaler .

KAIRO
Riesen - Arena mit Monstre -

Aufführungen v. 5C0 Pers .
m. Pferd . , Dromedaren etc .

KAIRO Leibkapelle d. Chediwo
60 Mann in Uniform ,

3 Hauskapellen ,

KAIRO
Arena : Beduinenkämpfe
und Reiter - Fantasias um
5 und 8V , Uhr nachm .

KAIRO Cheops - Pyramide
mit Königsgräliern .

RilRO Entree 50 pf -
Elitelag ( Dienstag ) 1 Mk.

W R Vfl A Dauerkarten : Erwachsene

kV M l ti li blark , Kinder 8 Mark ,
im Bureau Kairo und

bei C. Stangen , Mohrenstrasse 10.

Dost & Hilpert
8. , Kottbiistt Dlimm Iv.

Fabrik sür
Restaurations - Artikel .
Billigste Bezugsquelle für

Restaurateure .
Kitte Preiokuraute zu » erlangen .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten

Friedrichstraße 218 . Dir . J . Glück .

Die Spree - Amazone
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt
v. A. Sennfeld . Musik v. Paul Limeke .
Anton Emil Pummel Henry Bender .
Wanda Kiesel . . . Else Linda .
Carl Schwemmke . . Fedor Markow .
Tille . . . . . .Clara Antonie .
Clemens Stempel , Robert Steidl .
Guido Sturm . . . Hediv . Döring .
Hellmuth Wirbillini . Josef Armin .

Zum Schluß :

Ferner Auftreten von

20 Kuttstlttiifte » I . Ranges .
Kasseneröffnuug 6>je Uhr . ikonzert
7 Uhr . — Ans , der Vorstellnng 8 Udr .

Viktoria - Brauerei
Lützowstrasse Iii 112

( nahe Potsdamer • Platz ) .

Acute sowie täglich ( außer
Sonnabends ) :

Stettiner
Siiiiger

( Meysel ,
Piotro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

i. Schräder ) .

Anfang präz . 8 Uhr . Eutree 50 Pf .

Im Vorverkauf sind Billets
k 40 Pf . und Familiendillcts a 1 M.

( für 3 Personen gillig ) tu haben .
Siehe Plakate I

Bei schönem Wetter im herrlichen
Konzertgarten , bei schlechtem Wetter
im großen Konzertsaal .

Gaataii ' s Panopticum .
165 Friedriohatrasse 165.

Das Bärenweib
phänomenales Naturspiel

ans den Felsenbergeu New - Hezlco ' s I
Illusionen — Kasperle - Theater —

Damen - Kapolle — Irrgarten .

Odtbahn Park
RUdersdorferatr . 71 . Am Küstrinep Park ,

Theater - aud Spezialitäten - Vorstellung .
Garten Kontert von oer Ä4 Klan » starlten Katesitapelle

unter Leitung des Musikdirektors Herrn P. NlmscUcck .

f affeeltiichc 3 —5 III ) ». — Entree 15 Vf . , wofür ein Glas Bier gratis
oileobriustignngr » jeder Art . 4 Kegelbahne » zur Verfügung .

Gute Kirr « , auogezeichnete Küche zu soliden Vreise » .
Konntaas Kulree 20 Vf. . iiinder 10 Vi . H . Jmbs .

Schweizer Garten
Am Königsthor . Am Friedrichshaitt .

WM " Tätlich : " WS

Runzvpt . Diieatepvopsteiiung .
Spezialitaiea - Revae. — Volksbelustigungen .

�6 « A' nÄoUaun , Ball , gttitt Jamtutaij.
». «! «, «« Entree SO Pf

zu haben .
*

Achtung ! Achtung !

Musikinstrumenten - Arbeiter .
Mittwoch , den 17 . Juni , abends 8 Uhr , in K e l l e r ' s

großem Saal , Koppenstraße Nr . 29 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages » Ordnung :

Die Maßnahmen der Fabrilrante » nach Beendigung des Streiks
und unser Verhallen hierzu .

Kollegen , lhut Eure Pflicht , erscheint zahlreich wie bisher in der Ver -

sammlung . — ENF " Die gestrige Versammluugsanzeige beruhte auf Jrrthum .
286/15 Die Lohnkommisston .

Deutscher Holzarbeiter - Berband.
( Zahlstelle Berlin . )

genie , Mittwoch , den 17 . Juni , abends 8>/4 Zlhr , in E o h » ' «

Frstsiilen , Kenthstraße LV — AÄ :

VtrtrllllellSlllöllller -VersiüWlllilg sliMtlilher Bezirke .
Tages - Ordnung :

I . Unsere Agitation und die fernere » Aufgaben der Vertrauensmänner .
2. Die Drechsler - Lohnbewegung .
3. Ter Streik bei Virgens ( Bautischlerei ) in Rixdorf und die Lohn «

difserenzen in der Bantiscblerei von Knorr , Blumenthalstr . 5.

DV " Jede Werkstatt muß vertreten sein . 1SQ
BC Achtung l In der Bersammlnng werden die Formulare

zur Eintragung in die Wählerlisten zu den Gewerbegerichtsbeisitzee '
Wahlen ausgegeben .
211/10 Die Grtoverwaltnng .

MD - k�ctsUnnhcstco ' !
Da am Sonnabend , den 13. Juni cr . , infolge des Sommersestes das

Kassiren der eingegangenen Unterstiitzungsgelder ausgefallen ist , so werden
die Kollegen daraus aufmerksam gemacht , daß diese Abrechnung

UM " Heute , NNttmoch Abend
stattzufinden Hat . 300/4

Sämmtliche Kranchen - Vertrauensmanner sowie
der Uertranenomann vom 5 » idon kassiren bei Henke ,
Nannynstraße 27 .

Alle übrige » Vertrauensmänner kassiren in ihrer
Wohnung «

Kollegen ! Wir erwarten , daß das ueneste Vorgehen
der Kühnemänncr nur dazn dient , Evern Opfermnth zu

stählen !
Oer Vertrauensmann der Berliner Metallarbeitep .

Gtto Narthrr , N. , Anklamerstraße 44 .

Metalischleifer !
Mittwoch , den 17 . Juni , abends 8 Uhr , im Louiscnstädt .

Konzerthaus , Alte Jakobstrahe » 7 :

Geffentlirize Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. WaS gedenken die Metallschleifer zur Verbesserung ihrer
Lohn - und ' Arbeitsbedingungen zu thun ?

2. Wahl eineS Vertrauensmannes . 300/3

Der Vertrauensmann ' der Berliner Metallarbeiter .

Verciu zur Wchung der zilterejseil der iSaß- v. TtzllMirthe
Merlin » und Zlntgegend

Freitag , den 19 . Juni , nachmittags 5 Uhr , beim Kollegen
Brüder , Waldemarstr . 75 :

Mitglieder - Versammluug .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Stadiv . Dr . Z a d e k über : Gesundheitspflege . 2. Di ? »

kussion . 3. Ausni . hme » euer Mitglieder . 4. Vereinsangelegenheiten und Ver -

schiedencs . Der Dorstand . I . A. : C. Behrend .

W . Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstr . 16 .

Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäteu - Yorstellung .
Jeden Sonntag , Montag . Dienstag

nnd Donnerstag :

SuGr . Ball .
Das Königreich der Weiber .
Operelte in 3 Bildern von Millöcker .

Julius Ernest , Liedersänger .
Franziska Wünsch , Kostüm . Soubrette .
Willi Renschel , Gesangs - Humorist .

Janka Ros ' l , Operusängerin .
Geschw . Romany , Gesangs - Duettisten .

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Hoabit 1213 .
Täglich :

Konzert , Theater .~

speziMteil - VorßMilg.
ikoUrrt »«. Krrtram . Posse M. Gesang .

Sonntags : Graßcr Kall ,
Mittwochs : Tanzkräuzchrn .

? heodor Boltz , Oekonom .

Auvschani ! !

VerlHeioerbt-AlisKellmig�gk
o s t h a I I e

KerlinerGroffdcstillatenre
Abiheilung kir . 12 :

juliua adraNan «

empfiehlt seine bekannten [ 5209L *
Spirituosen und Tpcziallikörc .

Reiclishallen " H
Leipzigerstraße , am Dönhoffspiatz .

gU ? - Täglich :

�orääentsode Fänger
Ganz neu !

K. a puce ( Der Floh ) .

Alle fünf Barrisons
Anfang 8 Uhr .

Entree 30 Pf . , reserv . 50 Pf .

Borzugsbillets haben Giltigkeit .

Tür I,anäpartien unä

ScmnAS�tcstS
empfehlen wir in großer Auswahl :

Stocklaternen , Kampions ,
Fahnen , Papier - Mützen .
Papier - Schärpe « , Kadau -
Flöte « , sowie Verloosungsgegenst .

« eul Htockiaternen u. Fahnen
mit Austchtru d. 0ertinrr Grmerbe -

Auoftellung 1�00 ! « ou l

Händler nnd Arbeitervereine erhalten
die billigsten Fabrikpreise . 53351, '

8. & G. Saulsohn , $ « m » c .

Kaiser Wilhelmstr . 19a .

Papiergroßhandlg . Papierwaarenfabr .

4x� zu Versammlungen
und Festlichkeilen

unentgeltlich zu vergeben .

„Englischer Karten " .
52K2E * f Aleeanderftr . S7v .

_
Milch - , Obst - und Materialwaaren -

Geschäft verkaufe billig , da selbiges iür

mich zu schwer ist . Holz « und Ztobten
können eingeführt werd . Veusselstr . 44b .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin .



2. Beilage zum „ VomSrts " Berliner Volksblatt .
Nr . 139 . Mittwoch , de » l1 ?. Juni 1896 . 13 . Iichrg .

N�geordnekenhaus »
81. Sitzung v o m 16. I u n i. 11 U h r.

Am Ministertische : Kommissarisn .
Die Berakhung des Antrages der Abgg . Arendt u. Gen . ,

detii . sfeud die Bestimmungen Über den Betrieb von
Bäciereien und Konditoreien , wird sortgesetzt .

Abg . Möller ( nall . ) verwahrt sich zunächst gegen die An »
nabme , von welcher der Handelsminister ausgegangen sei . daß es
dem Parlament mit den Bestimmungen des 120s der Gewerbe -
Ordnung nichl ernst gewesen sei . Diese Behauptung könne nur
znvi Zweck der Wirkung nach außen ausgestell ! sein , sie treffe
aber niemand in diesem Hause . ( Znstiinmung . ) Seine Partei
stimme dem Autrage Arendt in dem Sinne zu, daß sie damit
der scharfen Mißbilligung Ausdruck geben wolle , daß diese Vcr -
ordnung erfolgt ist , weil sie meine , daß dieselbe dem Arbeiter -
schutzgesetz nicht entspricht . ( Beifall . ) Der Gesnndhcilszustand
in den Bäckereien sei nicht schlechter , die Sterblichkeilsziffer sogar
günstiger als in anderen Gewerben . Trotz des Mehlstaubs seien
die Bäcker weniger von Lungenkrankheiten heimgesucht als
andere in > Staube thntige » Arbeiter . Redner verliest
statistische Nachweisunge » über die Krankheiten ini Bäckergewerbe .
Wolle man auf diesem Wege weitergehen , so geschehe es wenig -
steus im Wege der Gesetzgebung , nicht durch eine Dilettanten -
K o ni m i s s i o n . welche am Leibe des Handwerks herum -
operire . ( Znstiinmung . ) Die Nachtarbeit in den Bäckereien
lasse sich nicht ausschließen , da wir gewöhnt sind . des
Morgens frisches Brot zu essen . In anderen Ländern , wie
in England , wo die Nachtarbeit für jugendliche Arbeiter
unter 18 Jahren überhaupt ausgeschlossen sei , herrschen ganz
andere Verhältnisse , die nicht als Beweis sür unsere
Verhältnisse gellen können . Wir bedauern die Verordnung des
Bundesralhs . sie wird in kraft treten , aber unter voller Ver -

antwortung der preußischen Regierung . Ueber die Zweckmäßig -
keit der Verordnung würden sich immer mehr Zweifel erheben ,
wenn erst die Gerichte zu urtheilen haben werden . Wir müssen
die Arbeiterschutzgesetzgebung von 1891 strikte ausführen , aber in

vernünftigen Grenzen,' und nicht überall Wcltverbeffernng treiben
wollen . Diese Gesetzgebung ist noch garnicht völlig verdaut
worden .

Regierungsassessor b. Mcyeren als Kommissar : Es ist die

Rechtsgiltigkcrt der Verordnung des Bundesralhs in Zweifel ge¬
zogen worden . Preußisches und Reichs - Versassungsrecht sind i »
diesem Betracht identisch . Nach beiden haben gehörig verkün -
digte Gesetze unbedingte Gesetzeskraft . Hier handelt es sich um
die Frage , als was eine solche Bundesraths - Verordnung
anzusehen ist . Positive Bestimmungen darüber giebt es
nicht ( Ahaj ) , aber die n>eiste » Theoretiker sind der Au -
sicht , daß derartige Bundesralhs - Verordnungen vollkommen

gleichwerthig sind ven Reichsgesetzen ( lebhafter Widerspruch ) ;
sie können daher von niemand angefochten werden . ( Oho ! ) Aber
selbst wenn man sie als Reichs - Polizeiverordnung ansehen wollte ,
so steht dem Richter nicht zu zu prüfen , ob eine Nothwendigkeit
vorgelegen hat , eine solche Verordnung zu erlassen . Eines

solchen Rechtes hat sich selbst der Reichstag begeben . Er ist nur

befugt , von dieser Verordnung Kenntniß zu nehmen , darüber zu
diskutiren , sie zu tadeln , aber irgend welche rechtliche Bedeutung
hat eine solche Dislussion nicht .

Abg . Stötzel ( Z. ) : Die Antragsteller sind sich wohl selbst
nicht über den Eindruck im Lande klar , wenn sie die Ausführung
der Gesetze verhindern wollen , welche sie selbst seinerzeit mit

gemacht haben . Dieses Vorgehen ist nur geeignet ,
die Masse der Sozialdeniokraten zu vermehren .
Bon einer Beschränkung der Arbeitszeit haben nicht nur die
Arbeiter , sondern auch die Arbeitgeber Vortheil , weil dadurch
der unlautere Wettbewerb beseitigt wird . Wer
sich noch nicht von der Gesuudheilsschädlichkeit der Bäckerarbeit
überzeugt hat , dem wünsche ich drei Tage lang je 14 Stunden
Aufenthalt in der Backstube . Wir stimmen gegen den Antrag
nicht nur im Interesse der Arbeiter , sondern auch der Gewerbe
treibenden , welche den Arbeilerschutz durchgeführt wissen wollen .

Abg . Br « tt ( frk . ) bestreitet die Gesetzmäßigkeit der Verordnung
und bemängelt die Thäligkeit der Reichskommission sür Arbeiter

statistik . Der frühere Vorsitzende der Kommission , Herr v. Rotte »

dura , weiß nicht , wie es bei uns im Lande aussieht ; das haben die

Verhandlungen über den Achtuhr - Ladenschluß gezeigt . Tie ülr -
beiten der Reichskommission seien minderwerthig und bieten nicht
die geeignete Grundlage sür einen Ausbau der Arbeiterfchutz

Gesetzgebung , den wir alle wollen . ( Beifall rechts . )
Abg . Bachem ( Z. ) : Im Prinzip muß man die Ver -

ordnung des Bundesraths als Konsequenz der Arbeiter -

fchutz - Gesetzoeblliig billigen . Wenn die Kommission nur eine

Dilettanten - Kommission ist , dann hätte Herr Möller auch nicht
sprechen dürfen , denn man hat noch nickt gehört , daß er als

Bäckermeister groß geworden ist . ( Heilerkeit . ) Und ivie will man
dann den Reichstag und dieses Hans hier nennen ? ( Zustimmung
im Zentrum . ) Das frische Brot können wir des Morgens cnt -

kehren . Wenn Herr Möller seiner Frau sagt , es gehe nicht
anders , dann wird sie gern auch ein Brot nehmen , das zwei
Stunde » älter ist . und so werden alle christlichen Haus�
srauen denken . Was soll denn die Frau des Bäcker

gesellen sagen , wenn der Mann 13 Stunden arbeiten n' . uß ?
Dabei ist doch ein christliches Familienleben ganz unmöglich . Die

Gerichte haben nicht zu prüfen , ob die Verordnung angebracht
ist oder nicht , sondern nur , ob der Bundesrat b die erforderliche
Vollmacht zum Erlaß dieser Verordnung hatte . Diese Ver -

ordnung ist ohne richterliche Nachprüfung giltig , darüber ist kein

Zweifel . Die Ausnahmen von der Sonntagsruhe sind durch

ebensolche Verordnungen zu stände gekommen ; diese ganzen Ver -

bällnisse würden nnterminirt werden , wenn der Richter eine Stach -
vrüsung über die Gesetzmäßigkeit dieser Verordnungen vornähme .
Mit demselben Unrecht hat man einmal gesagt , Steuern dürfen
nur nach dem Vedürfniß erhoben werde » , also habe der Richter
zu prüfen , ob ein Bedürsniß vorliegt . Lachen würde ich . wenn

recht viele Bäckermeister infolge der Rede des Herr » v. Zedlitz
es auf Prozesse ankommen ließen und dann die Prozcßkosten bc -

zahlen müßten , zn welchen Herr v. Zedlitz sie eingeladen hat ,
�Heiterkeit . ) Wie eine Arbeiterschutz - Gesetzgebiing so müssen mir

auch eine Handwerkerschutz - Gesetzgebung machen .

Hätten wir den Arbeiterschutz schon vor 50 Jahren gemacht , so
hätten wir keine Sozialdemokratie . Auch eine Verordnung

für das Buchdruckereigewerbe , richtig gefaßt ( Aha !

rechts , Zwischenrufe ) , würde die sozialen Verhätlnisse verbessern
können . Wie eine solche richtig zu fassen ist. darüber können

wir ja mit einander verhandeln , aber Sie wollen im

Prinzip diese Gesetzgebung nicht , die ein Segen sür
das ganze Land ist . ( Beifall » n Zentrum . )

Abg . v. Brook Hausen (k. ) ist erstaunt über die juristischen

Slußführungen des Regierungskommissars und meint , daß der

Richter die ' Gesetzmäßigkeit der Verordnung und deren Auwend -
oarkeit aus den einzelnen Fall zu prüfe » bnbe . Die Verordnung
- volle alles über einen Kamm scheeren , während die Verhältnisse
im Lande ganz verschieden seien .

Abg . Stöcker : Ich stehe auf einem anderen Standpunkt
als der Vorredner . ' Tie Zurückziehung der V e r o r d -
ii u » g vierzehn Tage vor dem Inkrafttreten
m ü r d e die Autorität der N e g i e r u n g nur

s ch w ä ch e n. Man würde sagen , gewisse Einflüsse , die sich
gegen die Soziaipolilik richten , seien durchgedrungen . Aus
diesem Gebiete still st ehe » , hieße wieder

zurückgehen , die Sozialdeinkralie ist durch die Sozial -
Politik nicht beseitigt , aber geändert , zurückgedrängt worden .
Es war ein Fehler , der großen s o z i a l d e in o -

kratische n Bewegung so lange Jahre hindurch
nichts entgegenzusetzen . Man will d i e R e i ch s -
k o m m i s s i o n beseitigen . Ist es nicht ein Glück ,
daß wir eine Stelle haben , wo Mißstände
vorgebracht werden können ? Wollen wir
das immer der S b z i a l d e m o k r a t i e über -

lassen , die dadurch die Autorität zur Ver -

zauberung des Volkes gewinnt ? Um die Ein -

sührnng eines Maxiinalarbeitsiages handelt es sich hier nichl .
Ich bin jüngst im Westen gewesen und habe überall nur

Zustimmung z u d e r V e r o r d n u n g g e f n n d e n , auch
bei den Bäckermeistern . Wer nur einen Schatten von

Sympathie sür Sozialreform hat , muß hier zugreifen , wo eine

vierzehn - und sechzehnstündige Arbeilszeit in Frage kommt .
Ria » hat jetzt keine Lust mehr zur Sozialpolitik , weil sie auch
störend wirkt . Gewiß , das ganze wirthschastliche Leben soll

tcordnet
werden . Ich bin auch ein Freund patriarchalischer

ierhällnisse , wir müssen aber in die wirchschaitlichen
Verhältnisse eingreife », wenn wir Ordnung schassen wollen .
Wenn wir auf der einen Seite so scharfe R e -

formen machen , wie mit dem Gesetz gegen den
unlauteren Wettbewerb , so dürfen mir nicht
still stehen auf der anderen Seite in der

Arbeiters chutz - Gesetzgebung , so » st heißt es ,
man wolle für die arbeitende Bevölkerung
nichts mehr thun . Die Verordnung entspricht den Forde -
rnngen der kaiserlichen Botschaft , sie ist gesetzmäßig , zweckmäßig
und zeitgemäß . ( Beifall im Zentrum. )

Abg . Schall (k. ) weist die Annahme zurück , daß die Konser -
vativen in der Sozialpoliiik lässig geworden seien ; sie wollten
nur nicht einseilig sein und wollten , daß der Arbeitgeber mit
dem Arbeiter gleichberechtigt sei . Er müsse ferner die Unter -

slellung des Ministers zurückweisen , daß die Opposition der Kon -

servaiiven erst begonnen habe , als die Bäckermeister sich rührten
und den politischenParteien mitEnlziehnng ihrer Kundschaft drohten .
Damit thue der Minister den Konservativen bitter Unrecht , und
ein solcher Vorwurf sei nicht staatsniännisch . Das habe der

Minister wohl selbst gefüblt und sei hente nicht hierher gekommen ,
weil er wohl selbst glaubte , daß sich eine Reaktion gegen diesen
Vorwurf erheben würde . Warum sollte diese Verordnung nicht
zurüclgezogen werde » können , die Zurückziehung des Schulgesetzes sei
ein viel bedeutenderer Akt gewesen . ( Zustimmung rechts . ) Tie

Sozialpoliiik habe ihren Zweck nicht erreicht , sondern nur die

Begehrlichkeit der Arbeiter erweckt . Diese sagen sich , wenn sie
nur ihre Forderungen recht nnverschäml stellten , müsse die Gesell -
schaft ihnen Konzessionen mache » . Und diese Forderungen erstreckten
sich auch aus das Wahlrecht und das mache ihn besonders bedenklich .
Der Aufenthalt in der Backstube sei nicht so gesundheitsschädlich , ans
dem Lande sei die Backstube im Winter ein Lieblingsmifenthalt
der Frauen . Das gute Einvernehmen zwischen
den Bäckermeistern und ihren Gesellen , die

patriarchalischen Verhältnisse sollen gestört
werden ; die Sozialdemokraten habe » diese ganze Agitation an -

gefangen , weil noch so wenig Sozialdemokraten unier den Bäcker «
gesellen seien . Nun sollen die Bäckergesellen plötzlich die Arbeil
einstellen und sagen können : „ Nu . Meeßer , backen Se man
alleene ! " Wir treten sür die Bäckeimeistcr ein , weil der Mittel -

stand die Grundlage de ? Staates ist .
Nuterstaatssekretär Lohmann theilt mit , daß der Handels -

minister zu seinem Bedauern verhindert sei , der heutigen Sitzung
beizuwohnen , weil er vom Kaiser nach Potsdam befohlen sei.

Abg . Plcst ( Z. ) spricht sich sür die Verordnung aus
und erhebt auch seinerseits den Vorwurf gegen die Kon -

servativen , daß sie den Boden der Sozialpolitik verlassen .
Abg . Möller bestreitet dem Abg . Bachem , daß er , Redner ,

die Komnussio » sür Arbciterstatistik eine dilettantische genannt
habe ; er habe nur bedauert , daß die Kommission , welche aus

hohen Beamten und gesetzgeberischen Dilettanten bestehe , über den

Nahmen ihrer Befugnisse hinausgehe , d. dem Bnndesratb eine Ver -

ordnung unterbreitet habe . Er wolle keineswegs etwa
e i n e A u f h e b u n g d e r K o m m i s s i o u , wie sie H e r r
v. Zedlitz zu wünschen scheine , e r w ü n s ch e a d e r ,
daß sie sich mit Dingen b e s est ä f t i g e . welche
innerhalb ihrer Kompetenz liege , also mit

statistischen Erhebungen über die Wirkungen
der Arbeiterschutzgesetze , die Lebenshaltung
» n d die L o h n v e r h ä l t n i s s e der A r b e i t e r n. s. w.
Herr Bachem habe selbst anerkennen müssen , daß die Verordnung
noch geändert werden müsse . Es werde hier ein Maxinialarbeits -
tag indirekt eingeführt . Für jugendliche Arbeiter wolle er selbst
eine Beschränkung der Arbeitszeit , aber nur im Wege der Gesetz -
gebung .

Damit schließt die Debatte . In seinem Schlußwort bemerkt
Abg . v. Kardorff (ik. ), daß ihm nichts ferner liege ,

als ein Feind der Arbeiterschutz - Gesetzgebnng
zu sein . Bczüglick der Gesetzmäßigkeit der Verordnung schließe
er sich den klaren Ausführungen seines Freundes v. Zedlitz an .
Verordiningcn der preußischen Regierung habe der Richter
materiell nicht zu prüfen , wodl aber Verordnungen des Bundes -
raths . Z lLv e verlange als Voraussetzung sür das Eingreifen
eine Kumulation der ' Arbeitszeit und Gesundhcitsschädlichkeit
derselben . Das letztere müsse nian hier bestreiten , und deshalb
r a t h e er den Bäckermeistern , es ans Prozesse
ankommen zu lassen . Was würde Herr v. Berlepsch sagen .
wenn man von ibm behauptete , seine Ausführungen im Reichs -
tage seien nur darauf berechnet gewesen , den Beifall der Sozial -
demokratie zn finde » ? ( Zustimmung rechts . ) Herr Stöcker sei ein
gefährlicher Idealist , der sich die Verhältnisse nach seiner
Phantasie gestalte . Wenn man den großen Zug der
Bismarck ' sche » Sozialpolitik bedenke , müsse
man sich ivundern , daß seit den letzten Er -
lasse ii nur diese kleine elende Verordnung
gegen das Bäckergewerbe herausgekomnie » sei .
Wen » die Regierung z» dem früherc » Weg der BiSmarck ' schen
Sozialpolitik ivieder zurückgehe , werde sie auch wieder Vertrauen
im Lande stnden . ( Beifall rechts . )

Nachdem der Antrag ans Uebenveisung an eine Kommisston
von 23 Mitgliedern unter der Heiterkeit der Rechte » gegen die
Stimme » des Zentrums abgelehnt ist , wird der Antrag A r e n d
durch die Stimmen der beiden konservativen Parteim und der
Nalionalliberaie » angenommen .

In dritter Berathung wird der Gesetzentwurf , betreffend
die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken ohne
Debatte angenommen .

folgt die Verlesung der Interpellation der Abgg .
A l b e r s ( Z. ) und Genosse » , die von Mitgliedern aller Parteien
mit Ausnahme der Nationalliberalen und der freisinnigen Volks -
partei unterstützt ist :

Die Unterzeichneten erlauben sich an die königliche Staats -
regierung die Frage zu richten :

1. ob der Kohlenbedarf der königlichen Staat - Eisen -

2.

entnommen wird . sür die Zeit vom I . Juli 1696 bis
dahin 1898 zum Preise von 9 M. pro Tonne verschlossen
ivorden ist ;
im Falle der Bejahung ack 1 — melche Gründe die

königliche Staatseisenbahn - Verwaltung zur Bewilligung
dieses erHöhlen Preises bestimmt haben .

Auf die Frage des Präsidenten erklärt Ministerialdirektor
Brefeld , daß die Regierung bereit sei , die Interpellation sofort
zn beantworte » .

Abg . Graf Kanitz (f . ) begründet die Anfrage mit dem Hin -
weise auf die Nachiheile , welche die Steigerung der Kohlenpreise
für die gesamnite Industrie zur Folge hat . Auch die Landwirtd -
schaft leidet darunter , den » von den Bergarbeitern im Westen
stanimcn Lö pEt . aus den Ostprovinzen , wo großer Arbeiterinangel
herrscht . Außerdem verkauft das Kohlensyndikat , dem die

hohen Preise von der Staatsbahnverwaltung zustießen .
zu ganz verschiedenen Preisen . Industrielle , die durch ihre Lage
auf diese Kohlen angewiesen sind , müssen dieselben lheurer de-
zahlen , damit das Syndikat an andere billiger verkaufen kann .
Es wäre wichtig , hierüber näheres zu erfahren . Jedenfalls solle
man den Wettbewerb der englische » Kohle nicht ganz aus «
schließen .

Geh . Rath Brefeld : Ei » förmlicher Vertrag ist bisher
nicht geschlossen ; es hat nur eine mündliche Verständigung
über die Lieserung bester Lokomoiivkohlen stattgefunden , für
welche ein Höchstpreis von 9 M. vorgeschlagen ist . Die Modaliläten
des Vertrages sind noch nicht vereinbart . Die Verbandlungen
hat der Minister persönlich geführt und dabei die Meinungen
Großindustrieller und auch des Herrn Finanzministers ein -

geholt , und nach Lage der Sache ist der Preis als annehmbar
erklärt , da keine Gelegenheit vorhanden ist , anderweit
billigere Preise zu beschaffen . Die Gefahr einer Ueberlhenerang
ist nicht vorhanden , denn die rheinische und oberschlesische
Kohle konkurriren mit einander ; sobald die rheinische Kohle zu
theuer wird , dürfte nur die oberschlesische Konkurrenz weiter
hervorrücken . Der beste Auftraggeber der Bahnen ist das Kohlen -
syndikat und dieses und der Staat haben all « Ursache , sich mit
einander zn vertragen . Daß eine unnatürliche Preissteigerung nicht
stattfinden kann , dafür liegen genügende Garantien in einer aus -
grebigen Konkurrenz .

Ein Antrag aus Besprechung findet nicht die nöthige Unter -
stütznng .

Morgen ( Mittwoch ) 12 Uhr : Kleinere Vorlagen ( Arbeiter «
wohnnngen , rheinische Hypolhekenämter ) .

Schluß 31,4 Uhr .

VevsammlunAen .
Die Putzer ' hielten am Montag in Keller ' s Saal eine sehr

gut besuchte Versamiiilung ab , wo zunächst seitens der Kommission
über die Risultale der Lohnbewegung Bericht erstattet wurde .
Der Streik der Putzer ist bereits am 20 . April , nachdem die
Forderungen auf 187 Bauten bewilligt worden waren , sür be -
endet erklärt . Eine Kommission von drei Mann wurde be -
austragt , darüber zu wachen , daß die Bewilligungen nicht wieder
rückgängig gemacht würden , » nd auf den später angefangenen
Bauten nicht unter dem Tarif gearbeitet werde ; auch ivnrde »
die Sammlungen zum Slreikfons fortgesetzt , um »och ferner
nolhwendig werdende Arbeitseinstellungen wirksam unterstützen
zu können . Ter Referent Dieirich hob hervor , daß betreffs der
Sammlung die Kollegen vollauf ihre Schuldigkeit gethan hätten ,
jedoch erscheine manchem die von der Kommission über die Bauten
ausgeübte Kontrolle unbequem . Diese sei aber durchaus
nolhwendig , wenn man die errungenen Erfolge aus die Dauer
erhalten wolle . Die Versammlung möge also entjcheiden , ob die
Kominission bestehen bleiben und ibre bisherige Thäligkeit fort -
setzen solle . Nach kurzer Debatte wurde beschlossen : „ Die Kom -
missiou von drei Mann bleibt bestehen , die Sammlungen , zu
denen jeder Kollege wöchentlich SO Pf . beizutragen hat , werden
fortgesetzt . " Bezuglich der Kassenabrechnung , die gedruckt vorlag ,
wurde auf Antrag der Revisoren der Kommission Decharge er -
theilt . Ein Beschluß der Baudeputirte » , den streikenden Hut -
machern ISO M. zu bewilligen , fand die « inmüthige Billigung
der Bersammlung . Ferner wurde die Kommission auf Antrag
Grothinann ' s ermächtigt , sowohl den Hulmachern als auch den
Maurern soweit als möglich auch ferner Geldmittel zuzuwenden .
Als Kandidaten für die Gewerbegerichts - Wahl wurden G r o t h »
mann und Vogel aufgestellt .

Die Hcrrcnkonsektionöschneide » . ' ( lokaler Richtung ) halten
für Atonleg Abend 2 Versammlungen einberufen mit der Tages -
ordnung : „ Der verlorene Streik und wann gedenke » ivir Forde -
rnngen zu stellen . " Die erste Versammlung in Vötzow ' s Brauerei
konnte nicht slaltfiaden , da bis 10 Uhr kaum 30 Personen er -
schienen waren . Dagegen wurde die zweite Versammlung im
„ Englischen Garten " abgehalten , trotzdem kaum 40 Theil »
nehmer anivesend waren . Hier referirle Herr Wiese -
mann , indem er aus den Verlauf der Bewegung biß
in sein jetziges Stadium hinwies und die Mit -
glieder der Mnser - Kommission , insbesondere Timm ,
lomie die Leitung des Zentralverbanoes mit den bekannten Vor -
würfen und Schmähungen überhäufte und einzelne der Bestechung
beschuldigte . Trotz der geringen Anzahl der Zuhörer zog sich die
Diskussion bis lange nach Mitternacht hin ; als eine Frau die
Kommission zn vertheidigen suchte , wurde sie in erregter Weis «
von . einigen Rednern und der unvermeidlichen Frau Gubela
„ zurechtgewiesen " . Das Ergebniß der laagaihnngen Zänkereien
war die Annahme einer Resolutio » des Inhalts : einen bestimmten
Lohntarif auszuarbeiten und in „nächster Zeit " mit den Forde -
rnngen von neuem an die Konfektionäre heran zn treten , um
daS Versäumte im Frühjahr nachzuholen .

Charlottcubnrg . Eine vorn sozialdemokratischen Wahl -
nerein einberufene Bersammlnng tagte am 10. Juni im Saale
Bismarckshöhe . Infolge der am Tage herrschenden großen Hitze
war die Versammlung zuerst schwach besucht , weshalb man von
dem Vortrag deS Genoffen Wagner Abstand nahm und zur
Debatte über ein vom Vorstande in Aussicht genommenes Sommer -
fest überging . Nach langem für » nd wider wurde beschlossen .
dasselbe am Sonntag , den 5. Juli , im Lokal Bismarckshöhe zu
feiern . Genosse Prill giebt seinem Bedauern über den winzigen
Besuch der vom Wahlverei » veranstalteten Lese - und Diekulir -
abende Ausdruck . Die Versammlung beschloß deshalb , die Lese -
und Diskutirabende in den Monaten Juni , Juli , Slnanst ans -
sallen zu lassen .

Ardcitce . Kildiinastchnl ». Mittwoch Abend von 9 —M Uhr : Süd -
o II ch u l « . Waltzeniarsirab « i «: G c ! ch i ch r e. ( Neuere «eschichre von der
Netormalion bis zur Gegenwart in » besonderer Bersickstchliaung der Eni .

bahnen soweit derselbe aus dem westfälischen KohUnrevier z a h » , Schönhauser «llee irre ,

ivicl - luna d- S Sozsattkw . nS und der polittsche » Parrew , Teutschland » > Her "
Tr . C. Pinn . — Nordschill » , Müilertiraße i7 »a : Deutsch , witeralur
des neunzehutcu JabrhuuderlK . Aufsahlehre . ) Herr Heinrich Schulz . Die
Tchutröunie sind zur Beiiuvung der «idlioihel und de » reichhaUigrit Zeil -
schriiteiiuialerials schau von e Uhr an geössnel .

Ardrttrr . »i,,, . rh »i >i » B- rttuZ und Umgegend , «orsltzender Ad. Neu -
Vinn», Pnsewatterstr . 9. All - Aendeniug «, im Uerei>! »kale >tder sind zu richte »
au ftrieinich ftortunt , Mauieussettlr . 13, o. a 2t .

Äroeiirr ' - Pauchrt dund steril , es und Htuigeaeud . Aeuderuugen
im Vereinitaicitder sind zu richten an Otto Schulz . Kotlbus - rdcunui ts .

9 * » b brv 9>( >Ui »in Ardrit »». , , », - >»« Berlin » » » d Ziinnrar »»Alle Zuschrisleu . de>tz . Vu»d belresselid Und zu richten an : Hermauu



Weingläser , siatt oder gemustert 12 pf

Champagnergläser , ÜS 12 pf -

Bierservice , farb,s6 KGläserund 1 Mk

Bierkannen , mit Sprüchen oder 1
Figuren V0 Mk.

Selterbecher , 8

Milchgläser �� . 12 Pf -

Butterglocken mit Teuer 30 pf -

Pfeffer - u . Salzgefässe 4 �

Steingut .
MildltÖpfe w! t Streublumen 24 Pf-

Salatschalen , blauzwiebelmuster 38 Pf '

. , „
weiss 12 u- 15 pf .

Näpfe , weiss 15 Pf.

Brotplatten , blau Zwiebelmuster , viereckig 18 Pf -

Vorrathstonnen , veSed�ÄSten 35 pf .

FlaSChen f� Essig u. Oel , blau Zwiebelmuster 3D Pf-

ATrrofnn mit Holzdeekel für Mehl und Salz , blau QQ □,
iUeSlClI Zwiebelmuster 00

Eimer , blau Zwiebelmuster 1�90 Mk.

Tage giltig
Waschgarnitur , verschiedene Formen und Muster , 5 Theile 2,�0, 5,5�, 7

Majolika - Aschschalen f ® � . « > �1 - Formen 15 Pf.

Mk,

Ausnahmc�rdse Porzellan.
MiM - woch , Donnerstag Freitag .

17 . 18 . 19 . Juni .

Kaffeetassen , weiss 15 ?f .

Speiseteller , geurÄlef 18 pf -

Kompotteller , 10 p«.

Dessertteller , fem bemait 20 pf

Kaffeeservice

kleine Rokokolorm 5 Theile ( 2 Fers . ) 9o Pf-

8 Theile ( 6 Fers.)�S0,1bThöile (12Fer5 .)�Mk.
Leuchter - « t StreuWumen 28 Pf-

Die Somnter - Preislisie ist erschienen .
Veraand - Abthsilnng Berlin V. , leipziger - Straase III .

Giesskannen9 srün laekirt , 5 Grössen 23, 40, 48, 60 u . 75 Pf.

Gazeglocken , biau lackirt ,
Durchm . ca. 32 cm. 42 cm.

rund 80 , 40 , 55 , ovai 55 , 70 er -

Gegrü » d « t 1880 . Si

I Möbel direkt aus der Fabrik
3 isä MoHnungseinrichtungen zu Wlerhstattpreisen ™

D verkaust direkt an das Privatpublikum 53401 . '

1 6. A. Noack , ZMrmißtt , Kerl in , Zui sen Zlfer 22 , « Z. WLKÄ' '
H SV * Garantie für gediegene und dauerhafte Ausführung . - Mg

Katalog « franko ! « VH

Für Hansfrauen .
Anna ! / « « » alter Wollsachen

aller Art gegen Lieferung von Kleider - , Unterrock - , Mantelstoffen , Damentuchen ,
Bnckskins , Strickwolle , Parlieren , Schlaf - und Teppichdecken in den neuesten
Mustern , zu billigen Preisen durch R. Eichmann , Ballaustedt a. H. —

Leistungsfähigste Firma ! 5376 ! , '

Annahmestelle und Musterlager bei : Fr . A. Strehlow , hl. . Wiesen -
straßc 29a ; Frl . L. Gohr , 3. , Bärivaldstr . 3 ; Fr . Körni ? , 3. , Briherstr . 21 ;
Fr . H. Zacher, W. , Charlottenstr . 31 , ll ; Fr . Jakobi . hl. , EH' asjerstraße 97 ;
Frl . Lück , hl. , Weißenburgerstr . 30 , pari . ; Fr . Nentwig , hl. , Franseckiftr . 15 ;
Hrn . Wasilewski , 0. . Krautstr . 55 a.

„UBRIGir
Pflanzenfaser - Seife

ohne jeden schädlichen Zusatz .
Wirksamste und billigste Seife der Welt .

Entfernt sotort alle

Schmutz - , Fett - und
Erhält und erzeugt eine milde Haut .

Lindernde und heilkräftige Wirkung bei Rauhheit und Ausschlägen
der Haut , aufgesprungenen Händen .

SV Das Stück 10 Pfennige VU

Zu haben in allen mit Plakaten versehenen Handlungen .
Abgabe an Verbände nicht unter 100 Stück mit bedeutender Preis -

Ermässigung direkt ab Versandstelle .

Westend - Berlin ,
Ulmen - Allee 2.

Ermässigung aireKt ao vers

„ Ubrigin "

Mövel - Ansverkauf ,
passendste Eelegenhcit für Brautleute . I «
msineiii größten Möbelspeicher , Neue König -
ftraße 59, sollen ca. 200 Wohnungseinrichtungen ,
verltchcn gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbare » Preise verlaust werden . Durch
sehr große , billige TelegenhcitSeinkäufe ist eS mir
möglich , schon ganze Wirthschasien sür 90, 100,
300 Marl abzugeben . Thetlzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Ktctdersptnd l s Mark ,
Kommoden , Küchenspind Ii , Nußbanm - Kletder -
spinden , BertilowS so Mark . Muschelspinden
Sb, Betlstellen mit Matratzen is Mark , Sophas
IS, Säulenspinden , Kleiderspind , hochelegant öe,
Driimeaur mit Säule » und KrystallglaS so,
Herrenschreibtisch , Plüschgarniiuren »0 Mark ,
Paneelsophag 73 Mark . Sieppdelken , Tisch -
decken, Gardinen , Fenster 5 Mark . Gekaufte
Möbel können drei Monate koskensrei auf
meinem AusbewahrungSspeicher lagern , werden
durch eigene Gespanne IranSportirt , auch nach
außerhalb . _

<58iL '

I Wen » Sie ein Fahrrad
nUlJUImU wünsche » , so erhalten
Sie dasselbe 50 — 60 M. bill . als b. Händ¬
ler diretl i . d . Fabr . , Prinzenstr . LO. Konl .
Theilzhlg . Gr . u. leistungsf . Fabr . Bert .

mmmmmmm
M . J . HahBo9

Patentanwalt ,
Berlin NW. , Karlstrasse 8.

Patenfnachsuchung und

_ Verwerthung . [ 5014Ö *
IM - R ath , Auskunft und

Sonfereuzru kostenfrei .
Lrsts Bekerenzs » Im In - u. Auslände .

Frischen Maittank
Mcsslmsin . . . . . . .- ä Flasche von LS Pf . an

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus �
Fruchtwein - und Fruchtsaft - Niederlage van

Eug . Neumann & Co - , Berlin SW .

Charlottenburg , Kaiser Friedrichstraße 48 .

fiif Iksiille ! fiif üfMe !

� Echt Cognac =

Original - Abzug von ßergonne & Cie .

per Flasche 1,50 - 5,00 Mark .
Medizinal - Ungarweine , franz . , Rhein - , Moselweine .

Neustädtische Kirchstrasse 12
5B05L * am Rahnhof Friedriohstraese .

a�aa — — b — — bwmmriihii i w niin mi iiiin i . .

. . . . . . . . .

.

fkluminium - Gebiase , Zahn 3 Mk. , vollk . schmerzloses Zahnziehen 1 Mk.

Zahn - Arzt Wolf , Leipzigerstrasse 22 . Sprechstunden 9 — 6 Uhr .

ophapliisch -
in glatt .�grprrht und ge »
webten YZuaiitäten , auch
echt Frlf « und Woquet ,
enlhaltend ii bi » 22 Meter ,

spottbillig ! Mustee franko !

SS -
Lmil hvibyro , Berlin 8. . Oranienstr . iSL

66 . Resterhandlung . ee
billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an ,
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Grobe Aus -
ivahl i » Palelotstoff . , sowie zu Mänteln .
Jaquels , Plüsch , Atlas , Seide . s49glL *

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angesertigl . Fertige knaden - Anzüge .
66 . Marie , Waldemarstrasse 66 .

_ Teleph . Amt IV . 1697 .

Frifv Fiormanil Volks - Cafe u . Speisehans ,
i I IXL LlCl lutiuu , Nasenlhalerstr . 60 , Ecke Steinstr .
Größte AusivaHl schmackhast bereiteter Speisen ; täglich 8 bis 10 Gerichte von
10 —30 Pf . Bisr 4; io 10 Pf . , 2/io 5 Pf . aus der Brauorol Müggelaohlöaiohon .

„ Schlaf ® patent "
m Jaekel ' s Patent - Bett - Schränken

in einfacher und reicher Ausstattung , mit und ohne Schlaf¬

zimmer - Einrichtung .
Preis von 40 M. an . Preislisten gratis und franco .

R . Jaekel ' s Patent - Mobel - Fabrik
Berlin , Markgratenstrasse 20, Ecke Kochstrasse .

Z- HoirMt Slinif Stiiiinj , Rillkrslr . 1. ÖÄ ' SX
2,50 M. . Plombe » I M. . kiinstl . Zähne , bestes Material , 2 M.

siic i ) . 21 . ev. Theilz.
Frau Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 145

Achtung I Achtung !
Kiinstl . Zähne v. 3 M an , Theilz .

ivöchenll . l M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinige » , Nervtödlen bei
Vestelliiiig »msonst .
voudirl , Lanstkerplatz 2, Elsasserstr . 12

Große Ketten 12 M.
(Oberbett , Unterdett , zwei Kissen) mit ge<
reinigten neuen gebern bei Gustav
Lustig , Berlin ». . Vrinzenstroße sa . -drei ».
tiste tofienjrei . VW Biete StncrlcnnuttgS -

< _ schreiben . _ >

Kiilderlvagkfl , großarl . Auswahl ,
billigst , viele An -

erkennungen , Musterbuch gratis und
franko . Theilzahlung gestaltet . Max .

Brinner , Jcrusalemcrstr . 48 und
Brunneustr . 6 .

Kudls- Zkjs- " " MSÄr "
*

Ho ff m an n , Veteranenstr . 14

ortieren
Z Restbestäiide S
2 bis 8 Chats , ä 2,50 , 3, 4,

6 bis 15 Mark .
Peobr - Chal » bei näherer

Angabe franco zu Diensten .

Pk-jl -k-t -lliz n ! ' . . S - S
llmil l - elövre ,

Serli » S- , Granicnstratze 1 » 8 .

Für Zeitungen 1

P»ktrizk »- «t . ; : ! SZLK- Zi
ist , ein Blatt vorwärts zu bringen ,
und der ein solches mit anfferge
wöhnlichcm Erfolge gründete , sucht
hauptsächlich dauernde Verwendung .
Off , link . E. 31 an die Exp . d. Bl�_

Achtung ! Achtung !

MolzAvlreitev !
In der Bautischlcrei von Kuorr ,

Blumenthalstr . 5, haben die Kollegen
wegen Lohndifferenzen die Arbeit ein -
gestellt . 291/11

Sl� Zuzug fernhalte » . �»
Die Ortsverwaltuiig

des DeutscbenHolzarbeiter Verbandes .

Achtung ! Putzer . Achtung !
Auf dem Bau des Bauunternehmers

Müller . Möckernstr . 92 . Hai der

Putzer Lünow , Sleltinerstr . 1, die Putz -
arbeit mit Rüstunglieferung über -
nommen . Da die Löhnung erst nach
14tägiger Arbeit ohne genügende Sicher -
heit erfolgen soll , warne » wir alle

Kollegen , unter dieser Bedingung anzu¬
fangen und bitten , nach dem Bau

Zuzug fernzuhalten . 140/11
Die Lohnkommission der Putzer

Berlins und Umgegend .

ZjskihihlNz. " SS " „ Sr
Ansitgc nach Maast

Vcmporowcki , Schneidermeister .
Berlin 0. . Jüdenftr . 37 , 1 Tr .

Mühlen strafte 8,
nahe Oberdaui » , ist ein freundlicher
Laden nebst Stube und Zubehör , sür
jedes Geschäft passend , billig zu ver -
miethen . 528öL�

Kinderwagen
Kranken - , Sport -

iinv Leiterwagen
Kinderklappstühle .
tc . Tbeilzahl . gest .
A. W. Schulz ,

1. Geschäft :
Brnnnenftr . 95 ,

gegenüber Hnmbvlvhain .
2. Geschäst : Brunnrnstr . 145 , Ecke
Rheinsbergerstraße . Musterb . grt . u. frk .

Fernspr . Amt lll . Nr . 1767 .

Gesunde Wohnungen im 20 . ,
Elsenstraße , 5 Mmuieu vom Bahnhof
Treptow , ail der Piauosabrik , im ne »
erbauten Eckhanse per Ottober ev. auch
früher preiswerlh zu vermiethe » .
Näheres daselbst auch Sonntags von
9 bis 11 Uhr vorm . Besichlignng . *

Stube und Küche Umst . halber sofort
billig zu verm . bei Haller , Urbanstr . 36 .

Ärbeitsiillllkt .
Bersilberer verlangt Aug . Werk -

Meister jr . , Bruinienstr . 194 . 2222b

Hartgummi - Schleifer verlangt
Loeweustein , Gr . Hamburgerstr . 3.

Kartonarbeiteriune » verlangt fof .
2223b Berger , Koppenstr . 60.

Ein Burm- Msükbeiter,
der mit Bureauarbeiten vollständig ver .
traut ist , wird von der Orts - Kranken -
lasse der Drechsler ic. mit moiiallichem
Gehalt von 100 M. zum 1. Juli 1896
gesucht . Schriftliche Offerten werden
bis 23. d. M. im Bureau der Orls -
Krankenkasse der Drechsler : c. an der
Stralauerbrücke 4 entgegengenommen .

Wickelmacherinnen verlangt
I u h l , Pankow , Berlinerstr . 29 .

Tüchtige Schildermaler verlangt
M a l t h i e s , Wilhelmstr . 130 . 2209b

SchuhmachergefeUe ,
verl . Kursürstenstr . 26 .

Besohl , rep
22llf >

Lehrmädchen f. Kinderhülchen verl
2212d L e lv i n , Kronenstr . 39 .

Kaofnn Arbeiterinnen » . Lehrmädchen
• ilullüll ' verl . A. Eiaeaitädt,Be " th | tr . 5 .

Hnrton Arbeiterinnen verlangt Alb .
:

Erdmann . Beuihstraße ö.

Mim Arbeiterinnen , geüble , verl .
8

M. WoHf . Neue Friedrichstr . 43 .

Kinderhütchen - Arbeitet innen in u.
auß . Hause verl . Levin , Kronenstr . 39 .

Firuifser verlangt Anklamerstraße 32 .

Hefterinne » , 22l5b
die schon in Fantasie - Wollwaaren -
Geschäften am Lager arbeiteten , finden
Siellung Neue Friedrichstr . 22 , 2 Tr .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder , Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin .
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